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Kristian hatte Jana vor einigen Monaten in einem Café kennengelernt. Nicht nur für ihn war es Liebe auf den ersten Blick. Es dauerte nicht lange, bis sie sich in seiner Wohnung verabredet hatten. Er besaß ein pastellfarbenes Reihenhaus mit Vorgarten in einer Siedlung hinter dem Stadtkern von Köln.




Es war offensichtlich, dass Jana die leichte Schludrigkeit bemerkt haben musste, die er an sich hatte. 




„Gefällt es dir?“ Er schob hastig einen leeren Pizzakarton unter das Sofa. „Nimm Platz.“

Jana ließ sich nieder und strich mit der flachen Hand über den samtigen Bezug der königsblauen Couch.

Kristian wurde nervös. Merkte Jana nicht, wie sie seine Gefühle anpeitschte, wenn sie das tat? Er stellte sich vor, wie es wäre, wenn sie seine Haut so sanft streichelte wie dieses Sofa. In seiner Hose regte sich etwas. Er drehte sich um, damit es nicht auffiel, und fragte Jana, ob sie etwas trinken möge.

„Ein Wasser, bitte.“

Als er mit dem Glas in der Hand zu ihr kam, fragte sie: „Wohnst du schon lange hier?“

„Seit ein paar Jahren. Und wo wohnst du?“ Er setzte sich neben sie.

„Ich lebe allein in einer kleinen Einzimmerwohnung.“ 

„Ist das nicht ein bisschen eng?“

„Im Moment reicht es mir.“ 




Kristian legte seine Hand locker auf die Sitzfläche. Wie von selbst berührten sich ihre Hände. Er nahm Janas Hand auf und führte sie zum Mund, setzte einen zarten Kuss darauf und erntete einen tiefen Blick aus ihren blauen Augen. Sein Herz pochte und seine Hose beulte sich erneut aus. Er musterte sie. Sie hatte schulterlanges, leicht gewelltes, blondes Haar und blaue Augen. Ihr betörendes Lächeln haute ihn um. Er konnte sich nicht sattsehen an diesen Lippen. Es war ein zufriedenes und gleichzeitig unbekümmertes Lächeln. Jana verstand es, ihn damit zu verzaubern. Er erkundete blitzschnell ihren schlanken Körper mit den wohlgerundeten Formen, besonders, was ihren großen Busen betraf. Sie hatte wundervolle lange Beine, wie die eines Models und eine schlanke Taille, die zum Umfassen verführte. Was für eine Erscheinung. Und ihre Ausstrahlung. Diese Frau war für ihn gemacht. 




„Ich begehre dich, Jana“, gab er zu.

Gleich würde der erste Kuss folgen. Wie in Zeitlupe fanden sich ihre Lippen und die erste zarte Berührung ließ ihn ein Knistern erleben, das ihm in die Lenden schoss. Sie bewegten ihre Zungen. Zuerst zaghaft, dann leidenschaftlich und wild. Seine Hand war zwischen Janas weichen Schenkeln gelandet, die sie bereitwillig öffnete. Er konnte leicht unter ihren weiten Rock greifen und ihren Slip beiseiteschieben. Alles glitt von einer Handlung in die andere über, es passierte fast von allein, sodass sie sich gegenseitig der donnernden Stille hingaben, in der ihre Herzen schlugen und sich die Geilheit wie ein Tornado aufbaute.

„Oh …“ Ein leises Stöhnen kam über Janas Lippen. 

Sie hörte auf zu küssen und legte ihren Kopf genießerisch zurück. Kristian fingerte sie sanft und hatte sich aufrecht gesetzt. Dann begann er, sie auszuziehen. Ihr Rock glitt zur Seite, und als auch sie sich aufrichtete, schob er ihr das T-Shirt über den Kopf. Ihre vollen Brüste prangten vor seinen Augen. Er nahm sie in beide Hände und küsste sie. Dabei zog er mit der Zunge über die Warzenhöfe. Sofort standen ihre Nippel.




„Was machst du mit mir?“, flüsterte sie. 




Kristian ließ es geschehen, dass sie seinen Reißverschluss öffnete und mit den Fingern den Knopf aufnestelte. Der feste Stoff seiner Jeans rückte Stück für Stück nach unten, bis sich sein bestes Stück prall in den Boxershorts abzeichnete. Jana strich über die Ausbeulung. Als sie den oberen Rand seiner Shorts berührte, schwoll sein Schwanz noch mehr an und dann packte er ihn selbst aus. Vor ihren Augen hielt er ihn in der Hand. Eine leichte Unsicherheit befiel ihn, ob sein Schwanz ihr gefallen würde. Er studierte Janas Gesichtsausdruck. 

Sie betrachtete eingehend und sichtlich erstaunt seinen Riemen, der wie eine Eins stand. Ihre Hand zitterte leicht, als sie die erste zaghafte Berührung wagte. Ihre Augenlider senkten sich lasziv und fixierten seinen prallen Ständer. Kristian fühlte sich geschmeichelt. Eine Vision von wunderbarem, geilen Sex schoss ihm durch den Kopf. Er las in Janas Gesicht, dass sie nicht widerstehen konnte, seinen Schwengel in die Hand zu nehmen, um Wichsbewegungen auszuführen. 

„Wir sollten ins Schlafzimmer gehen, da ist mehr Platz“, bot er an. Es war ein ungewöhnliches Gefühl, denn es war schon einige Zeit her, dass er Frauen in seiner Wohnung hatte. Er war ein routinierter und knallharter Geschäftsmann, aber in seinem Privatleben war er wie ausgewechselt. Er war einfühlsam und liebesorientiert, sagte man ihm nach. 

Sein Ziel war es, eine Frau zu finden, die zu ihm passte. Er war nicht der Typ, der jede Woche eine andere vögelte. Er suchte etwas Beständiges. Eine Frau, mit der er sein Leben verbringen konnte und die es gleichzeitig verstand, seine Sinne immer wieder neu zu reizen. 

Kristian hatte dunkelbraunes Haar, das er wie ein Jugendlicher halblang trug. Er war Anfang dreißig und fand sich noch gut in Schuss. Sein Körper war schlank und muskulös, was den Frauen einen zweiten Blick wert war. Verträumt hielt Jana seinen Schwanz in der Hand, ließ ihn jedoch los, als sie seine Aufforderung, den Raum zu wechseln, hörte. Zum Glück, denn ihre Hand an seinem Steifen hätte ihn jeden Moment explodieren lassen. 

Er nahm Jana bei der Hand und sie gingen ins Schlafzimmer. Jana ließ ihren Blick schweifen. Sein Mobiliar konnte sich sehen lassen, denn er kaufte nur teure Designermöbel. Das Bett war aus schwarzem Röhrenmetall mit vergoldeten Pfosten und hatte eine große Matratze.




Kristian ließ sich Zeit, zunächst ihren schlanken Körper zu bewundern. Diese Frau war zum Anbeißen schön. Sie war sonnengebräunt mit einer makellosen Haut. Er wusste nicht, wo er sie zuerst anknabbern sollte. Sein Blick fiel auf ihr Bauchnabel-Piercing. Als er sie dort küsste und neckte, stöhnte sie und wand sich voller Begierde. Ihr Stöhnen geilte ihn mächtig auf. Er musste sich beherrschen, nicht über sie herzufallen wie ein hungriges Raubtier über seine Beute. Seine Zunge glitt über ihren Venushügel und fand sogleich die zarten Lippen, die bereits feucht waren. Als er seine Zunge über ihren Kitzler gleiten ließ, stöhnte Jana lauter.




„Ich halte das nicht lange aus“, keuchte sie. 




Kristian streckte seinen Körper über ihr aus und stand alsbald mit seiner feuchten Eichelspitze vor ihrem alles verlangenden Eingang. Dann hielt er die Luft an, beobachtete Janas Mimik und drang langsam in sie ein. Jana gab sich dem Moment voll hin. Er genoss diesen Augenblick ebenfalls und wünschte, er würde länger andauern.

„Oh Gott! Ist das schön.“ Janas Becken stieg langsam nach oben, um Kristians Schwanz entgegenzukommen und ihn aufzunehmen. 

Er drang ein, tief und vorsichtig, als wäre sie eine zarte Blüte, in die der Kolibri seinen Schnabel steckt. 

„Mach schneller, ich bin schon so geil!“, drängte sie. 

Er begann zu ficken, wie es sein sollte: mit einem gewissen Druck und einer selbstverständlichen Leichtigkeit. Dann erhöhte er das Tempo. Als sie den Takt gefunden hatten, begann das sauteure Metallbett entsetzlich zu quietschen. Immer wenn Kristian in Janas heißen Schoß stieß, ächzte es und quiekte in hohen Tönen. Allein aus diesem Grund wollte er sich mit der Heftigkeit zurückhalten, es war ihm peinlich. Doch es bereitete ihm auch Spaß, zu sehen, wie Jana sich unter ihm schlangenähnlich bewegte und ihn anflehte, schneller zu stoßen. Was er nicht tat. Er grinste innerlich.




Die quälende Langsamkeit brachte ihn fast zum Platzen, machte die kribbelnden Gefühle in seinem Schwanz noch intensiver als sonst. 

Endlich verkrampfte Jana sich unter ihm, krallte ihre Fingernägel in seine Schultern, sie musste jeden Moment so weit sein. Er gönnte ihr ein paar schnellere Stöße, damit sie kam. Als es so weit war, schrie Jana und bäumte sich unter ihm auf. Ihr heftiger Orgasmus pumpte um seinen Schwanz herum, sodass er sich nicht länger zurückhalten konnte und sich der Flutwelle hingab, die ihn erfasste und sein Hirn für ein paar lange Sekunden ins Weltall schickte.

Atemlos brach er auf Jana zusammen. So gut hatte er schon lange nicht mehr mit einer Frau harmoniert.

 




*





*




Jana lebte allein in Köln und war auf der Suche nach ihrem Traummann. Sie war zwar gut erzogen, dennoch lebte sie in ihrer eigenen Freiheit und nahm gelegentlich mit, was das Leben ihr an Männern und One-Night-Stands bot. Kristian hatte ihr sofort gefallen. Er versprühte eine Faszination, der sie sich nicht entziehen konnte. Ihr gefiel seine Aufmachung. Es war die eines Snobs, nach Möglichkeit immer einen Tick besser als die anderen. Das musste er auch sein, denn er war Besitzer eines Autohauses. Jana war selten so angetan und fasziniert von einem Mann. Kristian imponierte ihr wie ein Gockel seinen Hennen. Er wirkte gleichermaßen zärtlich und dominant, und wie sie bald feststellte, war er mit seinem sicheren Auftreten und seiner liebevollen Lockerheit bei ihr bereits gelandet. Jana schmunzelte. Es wäre zu schön, um wahr zu sein, wenn sie endlich den Partner ihres Lebens fände.

 




*





*




Jana war von dem kühlen Stil von Kristians Schlafzimmer nicht begeistert und er hatte nichts dagegen, dass vor allem das quietschende Bett ausgetauscht wurde. Sie gestaltete das Zimmer in Rot und Silber und es sah herrlich modern, aber dennoch Barock aus. Da Kristian sexuell genauso experimentierfreudig war wie sie, überraschte sie sein Vorschlag nicht wirklich.




„Weißt du was, Schatz, wir sollten ein Einweihungsfest daraus machen.“

„Ein Fest? Unser privates Fickfest?“ 

„So ähnlich. Ich meine, wir sollten unsere Freunde einladen, um es ihnen zu zeigen. Man kann es mit einem schönen Essen verbinden.“ 




Sie rief bald darauf ein gut befreundetes Ehepaar an. Evelyn und Pedro waren damals neu in der Stadt. Jana kam bei Kaffee und Cappuccino mit ihnen ins Gespräch. Später kam Kristian dazu und sie unterhielten sich zuerst zurückhaltend, dann immer offener über alles Mögliche. Das Café wurde ihr gemeinsamer Treffpunkt. Als Pedro eine Autopanne hatte und in die nächstgelegene Werkstatt fahren musste, begegnete er Kristian und lernte ihn näher kennen. Ihre Freundschaft intensivierte sich. 




Seine Frau Evelyn war eine rothaarige Schönheit, jünger als Jana und von der Statur her kleiner als sie. Pedro war ein feuriger Mexikaner, auf den Jana heimlich schielte, seit sie sich kennengelernt hatten. Sie malte sich die wildesten Fantasien mit ihm aus, doch der Anstand gebot Zurückhaltung. Schließlich waren die beiden miteinander verheiratet. 

Evelyn ging ans Telefon, als sie sich bei ihnen meldete. „Hallo Jana. Ich hab dich ewige Zeiten nicht mehr gehört. Ist was passiert?“

„Nein, nein. Wir wollten euch einladen. Zu einem besonderen Anlass.“ 




„Du machst mich neugierig.“ 




„Wir haben ein neues Schlafzimmer und das ist so was von toll, dass wir beschlossen haben, es euch zu zeigen, weil ihr unsere besten Freunde seid.“ 




„Das nehmen wir gern an.“ 




Sie unterhielten sich über dieses und jenes und gelangten bald an das Thema Kochrezepte. Jana kochte gern und Evelyn experimentierte exotisch mit den Rezepten.




„Am Wochenende wird bei uns oft sinnlich gekocht.“ 




„Spannend! Wie geht das denn?“ 




„Das kennst du nicht? Es würde gerade in eure Situation passen. Ihr seid im Aufbau einer sexuell wichtigen Phase.“ 

„Hört sich aufregend an.“ 




„Wir kochen so und ich kann dir sagen, Pedro ist noch viel potenter geworden und ich kann nie genug von seinen Liebeskünsten bekommen.“ 




„Cool. Und was ist es, was ihr da zusammenbraut?“ 




„Wir brauen nicht, wir kochen, es gibt tatsächlich solche Gerichte, die solltest du probieren. Soll ich dir ein Rezept mitbringen?“ 

„Gern. Können wir das an dem Tag zusammen kochen?“ 




„Natürlich liegt das Ganze nicht nur am Rezept, das erkläre ich dir, wenn wir zu euch kommen.“ 

 




Das Liebesnest war endlich fertig, mit allen Accessoires. Jana beratschlagte mit Kristian, dass erst das Essen mit Pedro und Evelyn stattfinden sollte, bevor es getauft und eingevögelt wurde. Als auch Kristian das fertiggestellte Zimmer noch einmal betrachtete, hielt er Jana von hinten umarmt und schaukelte sie vor Freude sanft hin und her. Schon regte es sich in seiner Hose und Jana drückte wohlwollend dagegen. Der Neuzustand dieses Zimmers hatte etwas Spannendes an sich und so sollte es bleiben, bis die Freunde zum Essen kamen. 




Nicht lange nach Fertigstellung des Fickparadieses klingelte es abends. Jana öffnete. Evelyn stand vor ihr und hielt ihr einen Gemüsestrauß vor die Nase. 




„Gemüse?“ Jana stutzte.




„Oh bitte, hallo erst mal.“ 

Eine herzliche Begrüßung erfolgte, Kristian war im Flur erschienen und umarmte Pedro, den er seit einiger Zeit nicht mehr gesehen hatte. Alle machten sich auf in die große Küche. Jana hatte sämtliche Arbeitsflächen frei gemacht, damit Evelyn hier wirken konnte. Sie holte eine Vase aus einem der Oberschränke und stellte den vermeintlichen Blumenstrauß hinein. Jetzt erst fielen ihr die eigenartigen Gewächse auf. Zwischen Grünzeug, das wie Basilikum aussah und hoch herausragenden Anthurien, im Volksmund Paradiesblume oder vulgär Pimmelblume genannt, ragten schwanzähnliche Spargelstiele mit glänzenden Kappen und steckten drei vaginaförmige Feigen auf gebundenen Drahtstielen. Wenn das keine Andeutungen waren! Beim Anblick dieser seltsamen Komposition, die durchaus einen Preis in der Blumenbindekunst erhalten könnte, erwachte in Jana schon jetzt die Fleischeslust. Wie würde erst der weitere Abend verlaufen? 

„Das habe ich ja noch nie erlebt. Gehört das dazu? Du sagtest, Essen allein wäre nicht alles?“, fragte sie brennend interessiert. 

„Man muss alle mit einbeziehen, ebenso die Männer, die eigentlich anfangs nichts davon halten. Pedro weiß, wie das geht. Und deinem Kristian bringen wir heute die Wirkung der Aphrodisiaken nahe.“ 




„Da bin ich gespannt“, meldete sich Kristian grinsend. „Eigentlich braucht meine Geilheit keine Nachhilfe.“ 

Pedro und er stießen sich gegenseitig an und lachten machohaft. Evelyn und sie lachten mit.

„Lass dich überraschen“, sagte Evelyn.

„Na klar“, sagte Kristian. „Bin zu allen Schandtaten bereit und habe auch schon Hunger wie ein Bär. Was habt ihr Schönes mitgebracht?“

Jana stellte den Gemüsestrauß beiseite und half Evelyn und Pedro, eine große Tasche auszupacken. 




„Das Hauptgericht sind gebratene Tauben, die mit Würzgemüse gefüllt sind. Ich habe sie vorbereitet. Sie müssen sofort in den Backofen“, meinte Evelyn. 




„Zuerst müsst ihr wissen, dass Aphrodisiaken nicht im Einzelnen wirken. Es ist vielmehr das Zusammenspiel von unterschiedlichen Faktoren, die dazu beitragen, den Körper und die Seele zu entspannen und gleichzeitig zu erregen“, wusste Pedro zu berichten. 




„Die hohe Kunst, Aphrodisiaken dort einzusetzen, wo sie wirken sollen, hängt mit der Gesamtatmosphäre zusammen“, setzte Evelyn hinzu. 




„Wie funktioniert das Ganze?“, wollte Kristian wissen. 




„Was wir euch heute erklären, muss wie eine Zeremonie abgehalten werden. Es ist wie eine heilige Handlung und ihr müsst eure Sinne dafür öffnen.“ 




„Ommmm …“, machte Kristian und alle lachten.

Die Erklärungen würden länger dauern, merkte Jana und schickte alle ins Wohnzimmer, damit sie in Ruhe auf der Couch reden konnten. Evelyn fragte sie nach Gläsern und nahm vier mit. Jana beobachtete Pedro, der ein mitgebrachtes Getränk in einer verzierten Glaskaraffe in die Mitte des Tisches stellte. Als er den Pfropfen entfernte, strömte ein leichter Ingwerduft heraus. 




„Düfte sind das A und O eines Ambientes, wie wir es heute Abend zaubern wollen. In dieser Flasche befinden sich Kräuter wie Basilikum, Ingwer, Vanille und Kardamom. Sie riechen angenehm. Düfte beeinflussen unsere Emotionen und unsere Sinneseindrücke verstärken sich. Der Inhalt dieser Flasche ist eine Duftkomposition, die unsere Triebe anheizt und im wahrsten Sinne des Wortes der Liebe dient. Man kann es nicht erklären, doch der Duft spielt bei den Aphrodisiaken eine enorm wichtige Rolle“, erklärte Evelyn. 

Jana war fasziniert. Dass Aftershave und Parfüm sinnlich wirken konnten, war ihr bekannt. Von Gewürzen hatte sie das nicht gewusst, obwohl ja welche für Parfüme benutzt werden. Sie dachte jedoch immer, die Mengen seien zu gering, um tatsächlich eine solche Wirkung zu haben.




„Die Vanille kommt aus meiner Heimat“, sagte Pedro, „die Ureinwohner Mexikos haben sie bereits als Liebespflanze verwendet. Ihr intensives Aroma beinhaltet sogenannte Pheromone, die verantwortlich für die sexuelle Steuerung sind. Sie sollen Lust und Erregung hervorrufen.“

„Lass mich raten. Es geht hier um eine erregende Substanz, die uns anheizt, wenn wir sie einnehmen und das ganze Drumherum muss den gleichen Charakter haben, damit es zum Ziel führt?“, fragte Kristian. 




„Am wichtigsten ist es, alle Sinne zu stimulieren. Den Geruch, den Geschmack, das Gehör, das Sehen und natürlich die gefühlte Atmosphäre.“ 




„Das Gehör? Welche Musik wäre die Richtige?“, fragte Jana. 

„Leise, beruhigende Musik, die den Körper entspannt. Es kann Kuschelmusik sein, diese Natur-CDs oder so was. Hauptsache, ruhig“, meinte Evelyn. 

Jana erhob sich, ging zum Regal und zog eine CD mit indischen Klängen und Melodien heraus. 




„Das ist genau richtig. Darauf stoßen wir an, nehmt einen Schluck von unserer würzig süßen Mischung. Prost!“ 




Jana hielt ihr Glas an Evelyns Richtung Tischmitte und die anderen prosteten und kosteten den gewöhnungsbedürftigen Gewürzsaft. 




„Als nächstes werden wir diesen Tisch hier dekorieren, alles muss darauf ausgerichtet sein, unsere Sinne zu reizen. Hast du Kerzen, Jana?“, fragte Pedro. 

Sie nickte und stand erneut auf, um Kerzen aus der Schublade zu nehmen. Dass Kerzen Romantik erzeugten, wusste sie und langsam bekam sie mit, wie das Zusammenspiel der Sinne und deren erregende Beeinflussung funktionierten. Sie stellte alle Kerzen, die sie fand, auf einen großen Teller, den sie in der Mitte des Tisches aufbaute. Jana sah zu Kristian, der das grelle Deckenlicht ausschaltete und die indirekte Beleuchtung des Schrankes anschaltete. In der Runde wurde es zusehends stimmungsvoller. 




Das Essen war fertig und verströmte einen appetitanregenden Geruch. Evelyn zog alle mit in die Küche, damit sie ihnen zeigen konnte, wie man aphrodisische Speisen zubereitete. Die knusprig gewordenen Tauben dufteten aus dem Backofen. In der großen Tasche hatte Evelyn Zimt, Vanille, Thymian, Basilikum, Kürbiskerne und Kakao. Als Delikatessen hatte sie Austern und Granatäpfel mitgebracht. Alle standen dicht gedrängt und besahen sich die Zutaten. 

Jana spürte Pedros Atem in ihrem Nacken, sie bekam eine Gänsehaut. Wenn das hier so weiterginge, könnte sie für nichts garantieren. Evelyn hatte die prima Idee mit dem sinnlichen Essen, das passte gut zu dem neuen Designerbett, doch Jana und Kristian hatten in keiner Weise beabsichtigt, einen flotten Vierer daraus zu machen. Das sinnliche Essen jedoch machte ihnen Appetit, sowohl kulinarisch als auch sexuell. Der Abend war noch jung, wie weit würden sie wohl gehen? 

Mit viel Fantasie und Raffinesse zauberten Evelyn und Pedro ein vorzügliches Abendessen, das sie in kleinen Portionen reichten. Zu prall gefüllte Teller hätten vielleicht die Müdigkeit angetrieben, darum waren die Portionen übersichtlich. Jana fand den Nachtisch am besten, der die kulinarischen Genüsse abrunden sollte. Es war eine süße Schokoladenmousse mit Zimt, Vanille und Kardamom, schmeckte ein bisschen wie Weihnachten, und lockerte die Stimmung so weit auf, dass alle im Kerzenschein bald nur noch an das Eine dachten. Jana war entspannt und beobachtete die anderen aufmerksam. Evelyns Haar leuchtete im Schein der Kerzen verführerisch rot und die Gesichtszüge der Männer wirkten im Halbdunkel weich, mit verlockendem Lächeln. 

„In den Kakaobohnen ist ein besonderer Wirkstoff, der im menschlichen Körper ebenfalls vorkommt. Wenn man verliebt ist, produziert der Körper mehr davon, daher die Weisheit, Schokolade macht glücklich. Es ist quasi ein Liebesbotenstoff“, erklärte Evelyn. 

„Nicht, dass ihr meint, es wäre eine Zaubershow, die wir hier veranstalten. Wir möchten, dass ihr beide diese schönen Stunden genießt und euch auf eure Sinne konzentriert“, sagte Pedro. „Lasst euch einfach fallen und tut, wonach euch ist.“

Jana wurde es ganz leicht zumute und sie gab sich den schönen Gefühlen hin. Ob die anderen das Gleiche empfanden? Der Duft von Ingwer hing noch in der Luft. 

„Ich habe von einem Mittel namens ‚Spanische Fliege‘ gehört. Was ist dran an den Tropfen?“, wollte Jana wissen.

Pedro wusste die Antwort. „Du kannst es in Sexshops kaufen. Soweit ich weiß, wird es aus einem giftigen Käfer hergestellt und soll eine starke Erektion hervorrufen. Es soll aber auch schlimme Nebenwirkungen haben wie Harnwegserkrankungen. Ich würde sagen, da lasst ihr lieber die Finger davon.“ 




„Richtig, wir haben die schönere Variante gefunden“, sagte Evelyn und lächelte Pedro an. 

Der hatte sich inzwischen näher an Jana herangewagt und berührte sie wie zufällig am Oberschenkel. Sie zuckte zusammen, ließ es aber geschehen. Im diffusen Licht der Kerzen beobachtete es Kristian und legte eine Hand auf Evelyns Bein. Sie öffnete sogleich ihre Schenkel und ließ zu, dass Kristian sie streichelte. 




Die Wirkung hatte endgültig eingesetzt. 

Ohne dass Absprachen getroffen wurden, stand plötzlich gemeinsamer Sex im Raum. Man konnte das Knistern in der Luft spüren.

„Es wird so heiß. Ich muss mich ausziehen“, begann Jana und streifte sich das T-Shirt über den Kopf. 

Die anderen waren bald auch nur noch leicht bekleidet. Nach und nach zog jeder von ihnen ein Bekleidungsstück aus, bis sie alle nichts mehr anhatten. Es war gemütlich warm und heimelig, eine eigenartige Atmosphäre voller Spannung und Erotik breitete sich aus. 




„Wisst ihr, dass früher der eingedickte Saft des Lattichs, verwandt mit dem Blattsalat, als Samenflüssigkeit der Götter verehrt wurde?“, fragte Pedro, der seinen Ständer nicht mehr verbergen konnte. 

Es nützte nichts mehr, seine Hand darüber zu legen, ein Teil des dicken Schaftes lugte bereits hervor. 

Kristian ging es nicht anders, auch wenn er einen Schenkel über den anderen legte, erhob sich sein erigiertes Teil. 

Evelyn und Jana freute es und lächelnd begannen sie, den Mann der anderen noch mehr zu stimulieren, indem sie ganz nahe an ihn heranrückten und den Schwanz streichelten. 

Jana durchfuhr es heiß, als sie sich vorstellte, gleich mit Pedro zu vögeln. Waren ihre Gedanken falsch? 

Unauffällig beobachtete sie Kristian, aber er schien ausgelassen selbst einen Flirt mit Evelyn zu haben. Wie es aussah, war es für Kristian kein Problem und für die beiden Freunde auch nicht. 

Jana ließ sich von ihren Gefühlen treiben und widmete sich wieder Pedro. 




„Ich hab gehört, dass sich Frauen im Mittelalter mit dem Königskraut Basilikum parfümiert haben, um Männer anzulocken“, sagte Evelyn. „Ich habe noch was viel Schöneres mitgebracht. Es soll die Geruchsnerven kitzeln und die Libido heben. Wenn ich in die Runde sehe, ist schon alles erhoben, oder?“ 

Alle lachten. Die Männer setzten sich jetzt locker und entspannt hin, damit die Frauen ihnen weiterhin Gutes taten und ihre geschwollenen Schwänze bearbeiteten. Jana mochte Pedros Rakete, die erwartungsvoll auf sie zeigte. Zärtlich strich sie darüber.




Währenddessen packte Evelyn ein Massageöl aus, das den Duft von Ylang-Ylang verbreitete. Es war süß und gleichzeitig würzig. Der Duft verteilte sich wie Nebenschwaden im Raum.

„Ich habe von Rettich und Sellerie gehört, der soll auch dazugehören. Stimmt das?“, fragte Jana. 

„Ja, die Inhaltsstoffe seiner Wurzel sollen mit ätherischen Ölen und bestimmten Stoffen Drüsen und Stoffwechsel ankurbeln. Das heißt, das Blut fließt schneller dahin, wo es hin soll: in diese prachtvollen Schwänze.“ Evelyn fasste Kristians Schwanz und befingerte ihn. 

Er sah mächtig hart aus und Kristian stöhnte leise. Evelyn schraubte die Flasche mit dem Ylang-Ylang-Öl auf, gab ein paar Tropfen in ihre Hand und begann, Kristians Schwanz zu massieren. Er ließ genüsslich seinen Kopf auf den Couchrand zurückfallen und gab sich der wunderbaren Massage an seinem brettharten Schwanz hin. 




„Merkt ihr es alle? Seid ihr geil geworden? Haben wir euch zu viel versprochen?“ Pedro war ganz aufgeregt und sehr geil.

Alle lächelten und fühlten sich wie im Rausch. Jana freute sich, dass dieses aphrodisische Experiment gelungen war. „Ich glaube, wer nicht einen gewissen Hang zu diesen Dingen hat und wer schwer an etwas glauben kann, der soll so was nicht machen. Evelyn hat recht: das ganze Drumherum bringt es erst. Die Gerüche, die Entspannung durch Musik und dieses Getränk, die besonderen Speisen, das große Verständnis für Sex. Das alles zusammen hat mich jetzt ziemlich erregt, muss ich zugeben. Ich halte es kaum noch aus. Ich will euch jetzt gern unser neues Schlafzimmer zeigen. Habt ihr Lust?“ 

„Ob wir Lust haben? Ich würde mal sagen, ich platze gleich vor Lust“, sagte Pedro und schwang seinen Riemen in Janas Richtung. 

Dann erhoben sich alle und gingen ins Schlafzimmer. Jana machte das Licht an, das in einem sanften Ton über die neu gestaltete Liegefläche von vier mal zwei Metern schien. Sie zündete in diesem Raum die hübschen Kerzen an, damit die Stimmung möglichst lange anhielt. Kristian setzte sich auf die Bettkante. Sein stehender Schwanz ragte in die Höhe, denn er stützte sich mit den Händen leicht rückwärts geneigt auf dem Bett ab. 

Evelyn sah Jana an. „Darf ich mich zu Kristian niederlassen?”

Jana nickte und sah ihren Traum erfüllt, mit Pedro ficken zu dürfen. Jana und Kristian wussten schon lange, dass Evelyn und Pedro dem Hobby Sex gelockert und aufgeschlossen frönten, aber sie hätte sich niemals träumen lassen, dass es so weit kommen würde, dass sie zu viert in ihrem Schlafzimmer landeten. Die Idee mit dem Aphrodisiakum war richtig gut gewesen.




Sie begannen, sich auf der Spielwiese auszubreiten und hörten vom Wohnzimmer die leise indische Musik. Evelyn robbte zu Kristian hinüber, der sie sofort zu streicheln begann. Jana sah die Szene aus einem tranceähnlichen Zustand heraus. Evelyns schulterlanges rotes Haar schimmerte in dem gedämpften Licht orangerot und Kristian wühlte dezent darin, bevor er ihren Körper liebkoste. Bald hatte er seine Zunge und seine Finger im Einsatz. Die knackig-junge Evelyn begann ein leises Stöhnen, wand sich unter Kristians Händen und animierte die anderen beiden, sich ebenfalls zu streicheln. 




Jana gab sich Pedro hin und ließ sich seine mexikanische Art zu Verwöhnen zeigen. Er nahm Janas Handgelenke und legte sie neben ihren Kopf. Er hielt sie auf der Matratze fest, küsste sie voller Leidenschaft und ließ sie spüren, wie sehr sein harter Liebesprügel stand, indem er sie immer wieder anstupste. Jana empfand Lustwellen, die ihren Körper durchfluteten. 

Dann ließ Pedro sie wieder frei und seine Zunge wanderte an ihrem Körper herunter bis zu ihrem Bauchnabel-Piercing. Jana war heiß geworden, überaus geil sogar, der Gedanke, gleich von Pedro genommen zu werden, machte sie fast wahnsinnig. Pedro wartete noch und liebkoste ihren Körper. Sie spürte mittlerweile eine unsagbare Nässe zwischen den Schenkeln, Pedro würde gleich in sie dringen können. Die Spannung stieg ins Unerträgliche.




Mittlerweile war Kristian in Evelyn eingedrungen. Die beiden befanden sich in einem solchen Liebesrausch, dass sie alles um sich herum vergaßen. Jana beobachtete aus dem Augenwinkel, wie Kristians stahlharter Schwanz in der Lusthöhle seiner Fickpartnerin verschwand. Evelyn zu ficken musste anders sein, es unterschied sich im Stil von Jana. Sie legte ihre Beine auf seinem Nacken ab und Kristian schob und schob in sie hinein, als wäre er ein Metallkolben einer Dampfmaschine. Seine halblangen Haare hingen in sein Gesicht. 




Evelyn fand das super erregend, wie Jana an ihrem lauter gewordenen Stöhnen vernahm. Sie machte all die Bewegungen mit, fickte im gleichen Takt. Es war aufregend, den eigenen Mann mit einer anderen in Aktion zu sehen und zu wissen, dass er nur sie liebte, sich aber seine Lust in diesem Moment bei einer anderen holte. Jana beobachtete fasziniert seinen schlanken, muskulösen Körper, dessen Anblick sie stark erregte. Sie freute sich, Kristian agieren zu sehen, ihn stöhnen zu hören und stellte sich vor, wie er es genoss. Das alles brachte Jana an den Rand des Orgasmus. Wann sah man seinen Mann beim Sex sonst schon im Ganzen? Selbst mit einem Deckenspiegel könnte sie nicht so viel von ihm sehen, wenn sie allein waren. 




Pedro nahm Jana von hinten, drängte in ihre nasse Muschi und stöhnte laut. Jana genoss es, einen fremden Schwanz in sich zu spüren. Pedro stieß anders zu als Kristian. Von Geilheit erfüllt und drängender. Durch Pedros zwanzig Zentimeter fühlte sich Jana ausgefüllt, als wäre ihr ganzer Bauchraum mit seinem massigen Schwanz voll. Gefühlvoll zog er ihn wieder heraus, verharrte kurz und wiederholte das Ganze unter Stöhnen. 

Dann kam der fliegende Wechsel. 

Kristian sah Pedro an und grinste breit, Pedro nickte und flugs wechselten die beiden ihre Partnerinnen. Jana fand das Spiel erregend und höchst schamlos, das törnte sie dermaßen an, dass sie schon kam, während Kristian begann, in sie einzudringen. Laut ließ sie es hören und genoss die große Welle der Lust, die über sie rauschte. Ihre nasse Muschi zuckte und es dauerte nicht lange, bis Kristian sich ebenfalls nicht mehr beherrschen konnte und seinen weißen Saft abspritzte. 




Es landete auf Janas Brust. Sie zuckte zusammen. Sie kannte das bisher noch nicht, dass sie angespritzt wurde. Erstaunt und leicht erschrocken sah sie Kristian an.

„Du musst es einmassieren, davon bekommt man eine schöne Haut“, riet er ihr. 




Sie tat es. Sie verrieb das Sperma und fand sogar Gefallen daran. 

„Wo holst du das alles her? Das war eine ziemlich große Menge.“ 




„Ich kann nichts dafür, wenn ich abspritze, kommt es mir immer reichlich.“ 




„Das ist ja fantastisch“, schwärmte Jana. 




Dann legten sich Jana und Kristian tief befriedigt und ermattet auf die Matratze und sahen Evelyn und Pedro beim Liebesakt zu. 

Pedro trieb seinen Schwanz in Evelyns zarten Körper. Jana konnte förmlich sehen, wie es ihr gefiel, von ihm heftig herangenommen zu werden. Pedro hielt ihren kleinen, festen Arsch in die Höhe, brachte sein Triebwerk in die richtige Position und drang von hinten in ihre feuchte Spalte. Wie eine Maschine rammelte Pedro, bis auch er gewaltig kam und Evelyn vollpumpte. 




Jana war zufrieden an diesem Abend. Sie war glücklich über die neue Erkenntnis der Aphrodisiaken und erstaunt über die Wirkung. Auch die neuartigen Liebesspielchen hatten ihr gefallen. Das ließe sich sicher wiederholen. 

 




*





*




 




Am nächsten Tag machte sich Kristian für die Arbeit fertig. Er zog einen schwarzen Anzug an, kämmte sein Haar nach hinten und verabschiedete sich von Jana mit einem langen Kuss. 




Als er sein Büro im Verkaufsbereich des Autohauses betrat, blickten ihm die Kollegen und Kolleginnen hinterher. 

„Hab ich was an mir kleben?“

„Nein, Chef. Sie sehen heute auffallend gut aus“, sagte die Dame am Schreibtisch. 

„Vielen Dank, das höre ich gern.“ Er betrat sein geräumiges Büro und schloss die Tür. 

Sein Manager empfing ihn lächelnd. „Na? Hatten Sie eine angenehme Nacht?“ 

„Sieht man mir das an?“ Kristian schmunzelte. 

„Sagen wir mal, Sie sehen extrem gelöst aus.“ 

„In der Tat hatte ich eine außergewöhnliche Nacht.“ 

Kristian führte das Gespräch nicht weiter. Das wäre schlecht fürs Geschäft. Er widmete sich den Aufgaben seiner Arbeit und sah zuerst in den Computer, ob neue Kundenanfragen oder Terminvereinbarungen dort standen. Merkwürdig, heute ließ er sich nicht hetzen. Mit einer eigenartigen Ruhe begann er, die Nachrichten zu lesen. Eigentlich hätte ihn das längst nervös werden lassen. Das waren sicherlich die Nachwirkungen des gestrigen, ungewöhnlich geilen Abends. Er stand auf, ging zu einem Spiegel, der am Ausgang des Büros hing und tat, als richtete er seinen Krawattenknoten. Tatsächlich, wenn er sich im Spiegel betrachtete, hatte er einen gelösten und zufriedenen Ausdruck im Gesicht. 

Er wandte sich erneut seinen Anfragen auf der Internetseite zu. Nach einer Reihe Terminanfragen zur Hauptuntersuchung der Fahrzeuge und Reparaturaufträgen fiel ihm eine besondere Anfrage auf. 

„… bitte ich Sie um einen Hausbesuch zur Autowäsche und Innenreinigung meiner drei Fahrzeuge, da ich dies aus zeitlichen Gründen nicht selbst erledigen kann. Der Preis spielt keine Rolle.“ 

Vermutlich ein reicher Pinkel. Nun ja, jeder nach seiner Fasson, war Kristians Motto. Leider hatte er weder Personal, das er entbehren konnte, noch würde er selbst das tun. Er überlegte und kalkulierte. Wenn dieser Auftrag gut gemacht wurde und der Eigentümer zufrieden wäre, könnte er ein Stammkunde werden. Das könnte neuen Umsatz bringen. 

Den ganzen Tag dachte er an diese ominöse Anfrage und beschloss, am Abend Jana zu fragen. 

„Hallo Schatz!“, begrüßte er sie nach Feierabend. Sie gingen in die Küche, dem Ort, an dem sie die meisten Dinge besprachen. „Stell dir vor, ich hatte heute eine interessante Anfrage. Da will einer seine drei Autos gepflegt haben und fragt, ob jemand Hausbesuche machen kann.“ 

„Und wen willst du hinschicken? Du hast zu wenig Personal.“ 

„Ich dachte an dich, meine Süße, das würde dir vielleicht Spaß machen. Sollte das groß einschlagen, werde ich natürlich Aushilfskräfte dafür einstellen, aber so könnten wir es erst mal testen.“ 

„Im Ernst?“ 

„Na klar. Du hast doch gesagt, dass du eine Aufgabe brauchst.“ 

„Ein bisschen was körperlich Anstrengendes würde meine Figur trainieren, das wäre nicht schlecht. Und ich hätte eine sinnvolle Beschäftigung.“ 

„Siehst du. Ab und zu gehst du zu privaten Autowäschen und ich kann neue Kunden gewinnen, die dann auch bei uns reparieren lassen und Neuwagen kaufen. Das wäre sozusagen Teamarbeit, was sagst du?“ 

Jana nickte nachdenklich.




„Gleich morgen kann ich ihm anbieten, dass du sofort kommen kannst. Einverstanden?“ 




„Okay, ich versuche das gern.“ 

 




*





*




Wie angekündigt setzte sich Kristian mit dem Herrn in Verbindung. Er rief ihn an und bot Jana als seine Mitarbeiterin an. Der Mann stellte sich als Professor Lars Seefeld vor. Sie vereinbarten einen Termin am frühen Nachmittag und Kristian leitete die Aufgabe sogleich an Jana weiter. Sie packte eine Kunststoffkiste mit Autopflegesachen, nahm einen Bürstenaufsatz für den Wasserschlauch, einen großen gelben Schwamm und ihre bunten Gummistiefel mit. 




Die Fahrt dauerte nicht lange. Die Adresse lag außerhalb der Stadt in einem ruhigen Vorort. Mehrere schicke Einfamilienhäuser standen dort und das von Professor Seefeld hatte eine große Einfahrt. Das pompöse, weiße Holzhoftor stand offen, sodass Jana direkt hineinfahren konnte. 




Sie hupte kurz und die Haustür ging auf. Ein hochgewachsener, älterer Mann kam heraus und auf Jana zu. Sie schätzte ihn auf kurz über fünfzig. Er war eine gepflegte Erscheinung und trug einen tiefschwarzen Anzug und eine moderne Brille ohne Rahmen. Seine Haare waren leicht angegraut.




„Hallo, Sie kommen gewiss wegen der Autopflege?“ 

„Ja. Hallo, ich bin Jana.“

„Fahren Sie bitte die Einfahrt entlang bis halb um das Gebäude herum, da stehen meine Lieblinge.“ 

Sie tat, was ihr gesagt wurde. Dann stieg sie aus und sah sich die Fahrzeuge an. Anscheinend hatte der Professor für jeden Zweck das passende. Einen kleineren blauen Stadtflitzer, einen großen amerikanischen Geländewagen und zur Repräsentation einen englischen Bentley in silberner Eleganz. 




Der Professor kam um die Ecke und erklärte ihr, worauf sie bei den einzelnen Autos achten sollte. Bevor sie begann, sagte der Professor, dass er gegen Abend zurück sein würde. 




Jana sah auf die Armbanduhr. Es war drei Uhr am Nachmittag. Wenn der Professor abends nach Hause käme, würde sie die Autos fertig haben. 

„Gut. Ich vertraue Ihnen hiermit meine Autos an. Aber machen Sie keine Probefahrten damit.“ 

Professor Seefeld lächelte, gab ihr zwei Schlüssel für die jeweiligen Autos, setzte sich in den kleineren Wagen und fuhr davon. 

 




*





*




 




Lars parkte eine Straße weiter und schlich zurück zu seinem Haus. Leise schloss er die Haustür auf, schlüpfte hinein und stellte sich an das Fenster zum hinteren Grundstück. Vorsichtig schob er die Gardine beiseite, sodass er sicher war, dass Jana ihn nicht bemerkte. Seine Gedanken schweiften ab. Er erinnerte sich daran, wie er zum Voyeur wurde. Er war gerade erst dreizehn geworden. Es war Winter und bitterkalt, Weihnachtszeit. Seine strenge Mutter, die stets alles wusste und immer alles mitbekam, versteckte jedes Jahr die Weihnachtsgeschenke im Elternschlafzimmer in dem hohen Spiegelschrank. Kinder sind nun mal neugierig, das war auch bei Lars nicht anders. Er nahm sich einen Stuhl und stieg darauf, um nachzusehen, was Mutter im Schrank versteckt hielt. Plötzlich hörte er ein Geräusch. Mist, die Eltern kamen nach Hause, dabei war es noch viel zu früh. Wohin jetzt? Er sprang schnell vom Stuhl hinunter und schaffte es gerade rechtzeitig, ihn wieder an seinen Platz zu stellen, da hörte er bereits Schritte auf der knarrenden Holztreppe. Mutter durfte ihn nicht erwischen! Wohin also in aller Eile? Die Angst trieb ihn in die große Wäschebox, die gegenüber dem Elternbett stand. Schnell riss er den Deckel auf und sprang hinein. Als der Deckel herunterklappte, ging schon die Tür auf und sein Herz pochte so laut, dass er dachte, man würde es hören. Er hatte große Angst, entdeckt zu werden. Beinahe hätte er sich in die Hosen gemacht. Sein Atem stockte, er lauschte nach draußen und sah durch die Lüftungsschlitze der Box. Mutter kam, auch Vater war dabei. Er warf Mutter aufs Bett und dann hatten sie heißen Sex. Für den Dreizehnjährigen war es eine eklige und gleichzeitig aufregende Angelegenheit. Nur leise sein! Nicht bewegen! Seine Augen konnte er von dem Geschehen trotzdem nicht abwenden. Auf eine geheimnisvolle Weise fesselte ihn die Szene. Er sah Mutters Muschi und Vaters Schwanz. Ein Schock, ein Zusammenbruch seiner Kindwelt. Ihm wurde ganz kribbelig zumute, es drängte ihn hinaus aus der Kiste. Erregung kam hinzu und große Unsicherheit. Es war seine erste Gefühlsmischung aus Angst, Neugier und Triebverdrängung. Als Mutter einen Orgasmus hatte und aufschrie, hielt er sich die Ohren zu. Zuerst war er schockiert, dann hilflos. Sollte er hocken bleiben oder seiner Mutter helfen? Vertrackte Situation, er durfte sich nicht erwischen lassen. Als die beiden fertig waren und das Schlafzimmer verließen, horchte er noch lange nach, ob sie nicht wiederkommen würden. Auf diese Art hatte er als Kind gelernt, heimlich zu genießen. Es spielte auch eine große Rolle, dass seine strenge Mutter ihn oft ermahnte, nicht an seinem kleinen Pimmel zu spielen. Einmal hatte sie ihm fest auf die Finger gehauen. Das tat sehr weh, das hatte er nie vergessen. Er hatte diese Geschichte aus seiner Jugend niemals jemandem erzählt. Es war sein großes Geheimnis. Dieses Ereignis hatte sich in seinem Kopf festgesetzt und schon bald hatte er gemerkt, dass ihn derlei verzwickte, geheime und verbotene Situationen sexuell erregen. Je älter er wurde, umso ausgefeilter wurden seine Begegnungen mit Menschen, die ihn niemals sahen. Im Verborgenen ergötzte er sich an nackten Leibern, bis seine Erregungskurve so weit angestiegen war, dass er onanieren musste. Er konnte nicht anders und er fand es äußerst schwer, sich öffentlich einer weiblichen Person zu nähern.




Er schüttelte den Kopf. Er war dermaßen in seiner Erinnerung gefangen, dass er Jana nicht mehr wahrnahm. Er schob langsam die Gardine beiseite und sah ihr erneut zu.




Sie packte ihre Sachen aus und begann mit der Autowäsche. Erst von außen, danach von innen. Sie verbrachte ganze drei Stunden damit und setzte sich nach Beendigung auf einen großen Stein, der neben den Garagen stand. Er schlich zurück zu seinem Wagen und brauchte weniger als drei Minuten, bis er in seine Einfahrt bog und vor den Garagen stoppte. 




„Prima. Das haben Sie sehr gut gemacht“, sagte er, während er auf sie zuschritt.

Sie saß noch immer barfuß auf dem Stein und hob den Blick von seiner weitläufigen Gartenanlage. „Vielen Dank, Herr Professor Seefeld.“ 

„Würden Sie mein drittes Auto noch reinigen?“ 

„Aber natürlich, das war doch vereinbart.“ Sie stand auf und wollte in ihre Stiefel steigen. 

Er unterbrach sie. „Sagen Sie, darf ich Ihnen eine unverschämte Frage stellen?“ 

Sie stand mit einem Fuß im Stiefel, der andere war nackt. 

„Bitte?“ 

„Würden Sie für mich barfuß waschen?“ 

Jana staunte nicht schlecht über diese ungewöhnliche Aufforderung. Sie sah mit ihrem offenen Mund absolut entzückend aus.

„Sie haben wunderschöne, grazile Füße“, fügte er hinzu.




Sie blinzelte ihn misstrauisch gegen die Sonne an. 

„Sind Sie ein Fußfetischist?“

Er spürte, wie er rot wurde. „Verdammt, Sie haben mich ertappt. Aber keine Angst, ich bin nur ein harmloser, einsamer alter Mann. Sie haben absolut nichts von mir zu befürchten.“

Er sah sie eindringlich an und hoffte, dass sie ihm glaubte und nicht sofort die Polizei rief. Sie lächelte und schien sich damit zufriedenzugeben.

„Okay, dann fang ich mal an.“

Es war Sommer, die Abendsonne schien noch warm genug, um barfuß im kühlen Nass zu stehen. Er setzte sich auf den Stein und sah Jana fasziniert zu, wie sie seinen Kleinwagen zuerst oberflächlich mit dem Schlauch abspritzte. Sie nahm den gelben Schwamm und tauchte ihn plätschernd in den Eimer. Sie bückte sich, hatte im Arbeitseifer vergessen, dass er ihr zusah. Ihren Hintern hielt sie in seine Blickrichtung, sodass er sah, wie sich der feste Stoff der blauen Latzhose über ihren herrlich runden Arsch spannte. Er rieb sein Kinn und starrte angespannt auf Jana. Zum ersten Mal erregte ihn etwas, was nicht im Dunkeln geschah. Zwar sah ihn Jana im Moment nicht, doch diese offene Situation war ihm nicht geheuer. Er musste hier verschwinden. Wenn die junge Frau in der Stadt herumerzählte, dass er ein Perverser war, würde das seinem guten Ruf schaden.

„Viel Spaß noch“, sagte er, und ging zurück hinter seine Wohnzimmergardine.




Er beobachtete, wie Jana sich streckte, um die Windschutzscheibe zu erreichen, und beim Zurücktreten im Wassereimer landete. Sie fluchte und warf den Schwamm in den Eimer. Nach einem langen Blick an sich hinab entschied sie, sich den nassen Overall auszuziehen. 

Er hielt die Luft an.

Seine rechte Hand rutschte in seine Hose an seinen strammen Schwanz und drückte zu. Das minderte die Spannung und kribbelte angenehm.

Jetzt stand Jana in einem hautengen Muskelshirt und einem Tanga-Slip vor seinem Auto. Er genoss den Anblick der drallen Brüste in dem klatschnassen Hauch von einem Hemdchen. Ihre Nippel drückten sich durch den Stoff. Was für eine Peep-Show!

Sie wusch die Frontscheibe mit Autoshampoo. Er beobachtete alles, wie die Brüste über die Scheibe rutschten und wie der Schwamm auf das Glas klatschte. Weißer Schaum lief am Glas entlang. Jana wusch und war inzwischen auf die Motorhaube gestiegen. Das war ein gigantischer Anblick. Wie eine Amazone sah sie aus.

Plötzlich drehte sie sich zu ihm um.

Schlagartig wurde sein Schwanz glühend heiß und pochte.

Erwischt!

Wie peinlich war das denn? Herrlich! Es peitschte ihn an.

Aber sie konnte ihn hinter der Gardine nicht sehen. Vielleicht hatte sich der Stoff bewegt, vielleicht hatte er ihn aus Versehen berührt? Oder sie war clever genug, zu wissen, dass er sie beobachtete, nach der Nummer mit dem Barfußwaschen.

Wie auch immer … was zum Teufel tat diese Frau jetzt?

Sie zupfte an ihrem nassen Hemdchen, wie um ihm zu zeigen, dass ihr die Nässe unangenehm war. Dann zog sie es kurzerhand aus.

Vor Staunen blieb ihm der Mund offen stehen. Spielte sie mit ihm oder war sie völlig ahnungslos?

Dies nicht zu wissen, machte ihn noch geiler.

Sie legte sich auf die Frontscheibe. Sie bewegte sich hin und her auf der glatten Oberfläche wie ein glitschiger Aal. 

Lars holte seinen Schwanz aus der Hose und rieb ihn sanft. Sie setzte sich auf das Dach, spreizte ihre Beine und ließ sich langsam vom Autodach über die Glasscheibe gleiten. 

Das machte sie sicher nicht zufällig, es sei denn, sie war eine Autoschaumfetischistin. Sie ahnte, dass er zusah, und benahm sich absichtlich so lasziv. Nur für ihn! Das hatte noch keine Frau freiwillig getan. Beinahe war ihm zum Weinen zumute. Was für eine Frau!




Er wichste längst schneller und drückte härter zu, spürte in den Hoden, dass er kurz vor dem Abspritzen war, und ließ etwas locker, damit er es hinauszögern konnte. Die Frau war noch nicht fertig mit ihm. 




Sie stellte sich breitbeinig neben das Auto und beugte sich hinab, um seitlich die Frontscheinwerfer abzureiben. Der Blick zwischen ihre Hinterbacken, wo nur ein fast unsichtbarer String ihren Anus und ihre Muschi verbarg, und die reibenden Bewegungen gaben ihm den Rest. Lars spritzte zuckend und stöhnend seinen Saft gegen seine teuren Gardinen. Es hörte gar nicht mehr auf, er drückte seinen Schwanz wieder und wieder, während die Wellen ihn übermannten, sodass er glaubte, in die Knie sacken zu müssen oder ohnmächtig zu werden vor Lust. 

Endlich ebbte es ab und er kam schwer atmend zu sich. 

Jana spülte unterdessen das Auto mit dem Schlauch ab und rieb es mit einem Lappen trocken. 

Lars konnte nicht mehr zusehen. Ein weiterer Orgasmus dieser Art würde ihm womöglich einen Herzinfarkt bescheren. Er sammelte sich, beruhigte seinen Atem, reinigte flüchtig die Gardine mit einem Taschentuch und ging zu Jana hinaus. 

 




*





*




 




Der Professor hatte glänzende Augen, folglich musste er sie tatsächlich beobachtet haben. Kurz hatte sie überlegt, ob sie das tun sollte, war aber zu dem Schluss gekommen, dass Kristian bestimmt nicht eifersüchtig war, nachdem er nichts gegen den Abend mit ihren Freunden gehabt hatte. Nun galt es nur noch, dies hier nicht peinlich werden zu lassen.




„Sind Sie zufrieden mit meiner Arbeit?“ Das letzte Wort betonte sie besonders, sodass sie nicht aussprechen musste, was sie lieber nicht aussprechen wollte, falls sie sich irrte, und er doch nicht hinter der wackelnden Gardine gestanden hatte, wovon sie aber ausging. 

Es hatte ihr einen Heidenspaß gemacht, den alten Herrn auf Touren zu bringen.




Er zwinkerte ihr zu. „Vielen Dank, ich bin sehr zufrieden.“

Also hatte sie recht gehabt. Und er hatte die Show genossen.

„Ich werde es jetzt noch innen reinigen, wie abgemacht. In der Zeit sind meine Kleider bestimmt trocken.“ 




 

Professor Seefeld ging ins Haus und kam erst, als Jana fertig war. Sie war gerade dabei, sich anzuziehen und ihre Arbeitsutensilien einzusammeln. Der Professor gab ihr zweihundert Euro. 




„Das ist der Extrabonus für Sie persönlich, Sie haben es sich verdient. Den Reinigungsservice bezahle ich natürlich wie vereinbart per Banküberweisung an das Autohaus. Und wenn Sie einverstanden sind, möchte ich Sie gern demnächst erneut bestellen.“ 

Janas Augen weiteten sich vor Überraschung. So viel Geld für diese kleine Vorstellung? Die Story musste sie unbedingt Kristian erzählen. 




 




Jana erzählte Kristian, wie der Professor sie auf voyeuristische Weise beobachtet hatte und wie viel Spaß ihr das gemacht hatte. 




„Das hast du wirklich gemacht?“ Kristian staunte. 

„Es ist weiter nichts passiert, ehrlich. Der Professor hat sogar gesagt, er will mich noch mal engagieren.“ 

Kristian lachte und war sichtlich amüsiert bei der Vorstellung, seine Freundin nackt auf der Kühlerhaube zu sehen. „Du bist eine Nacktwäscherin!“ 

„Bist du jetzt eifersüchtig?“ Jana plagten schon wieder Gewissensbisse.




„Im Gegenteil. Ich habe dir versprochen, eine offene Beziehung zu führen. Pedro und Evelyn leben uns vor, wie es geht. Und sie fahren gut damit. Wir müssen unseren Spaß am Leben auskosten, egal in welcher Weise.“ 




„Schön, dass wir das umsetzen können.“ 

„Wir müssen uns vertrauen und stets alles sagen können, dann geht es auch nicht schief.“ 

„Und es darf nicht zu Eifersucht führen.“ 

„Solange ich weiß, dass du deinem Beruf nachgehst und dich nicht in jemand anderen verliebst, ist das in Ordnung.“ 

„Im Endeffekt arbeite ich ja für dich, mein Schatz“, bestätigte Jana.

Er nickte und nahm sie in den Arm.




„Und wenn der Professor mehr von mir will?“ Jetzt wollte sie es wissen. Wie weit könnte sie gehen, ohne dass Eifersucht ins Spiel kam?




„Solange du dich nicht in den Professor verliebst, kannst du tun, was du willst. Schließlich bezahlt er dich dafür.“ 




„Wenn ich wollte, könnte ich fürs Ficken Geld nehmen? Aber bin ich dann nicht eine Hure? Kannst du wirklich damit leben?“

Er kratzte sich am Kinn und überlegte. „Da besteht ein Unterschied, solange du es nur mit Männern machst, die dich auch anmachen und Spaß daran hast. Wir haben es finanziell nicht nötig uns zu verkaufen. Aber aus Spaß … warum nicht?“ 

„Okay, das ist eine Abmachung. Aber ich glaube, dass der Professor beim Beobachten bleibt. Der ist viel zu schüchtern. Ich bin gespannt, ob er mich wirklich noch mal engagiert.“ 




„Da bin ich mir sicher, Schatz. So was kriegt man schließlich nicht alle Tage geboten.“ Kristian küsste sie. „Ich bin stolz auf dich. Du bist sexy und mutig. Das nennt man übrigens naked carwash.“ 




 

Ein paar Tage später fragte der Professor an, ob er den Service diskret Freunden weiterempfehlen dürfe. Jana freute sich.




„Das wäre nicht schlecht, oder?“ Sie hatte wilde Fantasien im Kopf. Wenn das weiterlaufen würde, könnte daraus noch was werden. Sie sah sich bereits als richtige Servicekraft der besonderen Art jeden Tag woanders. 




„Warte mal, Schatz. Nicht so stürmisch. Der Service hängt schließlich mit meinem Autohaus zusammen, und das darf keinen unseriösen Ruf bekommen.“ 




Ja, das war ein Problem. Eine Weile herrschte Stille zwischen ihnen. Sie saß neben Kristian auf der Couch und hatte ihren Kopf an seine Schulter gelehnt. 

„Dann weiß ich nicht, wie ich das weitermachen soll. Schade um das schöne Geld, ich will nicht nur von deinem Einkommen leben. Da wird der Professor wohl der Einzige bleiben.“ Sie seufzte.




„Wir müssen es geheim halten, dessen sind wir uns beide bewusst, nicht wahr?“ Jana nickte und Kristian fuhr fort. „Wir müssen hundertprozentig sichergehen, dass es nicht öffentlich werden kann, oder zumindest, dass das Autohaus herausgehalten wird. Wir könnten es über ein Geheimwort buchen lassen. Damit wäre sichergestellt, dass der Professor es persönlich weiterempfohlen hat.“ 




„Das ist eine gute Idee. An was hast du gedacht?“ 




„Wenn eine Anfrage kommt, soll derjenige den Zusatzcode Ich fahre Cabrio als Titel der Anfrage senden. Sobald das nicht dort steht, wissen wir, dass es keine echte Empfehlung ist.“ 




„Toll. Das klingt gut. Der Professor hat gesagt, du sollst ihm eine E-Mail senden.“ Jana war gespannt, was auf sie zukommen würde. 

Kristian stand auf und ging in den Nebenraum, an seinen PC. Er benachrichtigte Professor Seefeld und teilte ihm seinen Plan mit. Damit plädierte er gleichzeitig an seine Verschwiegenheit. 




 

Am nächsten Tag hatte Kristian Antwort vom Professor, der ihm seine Diskretion versprach. Wie abgemacht gab der Professor seine Carwash-Empfehlung an einen guten Freund weiter, von dem er wusste, dass er zuverlässig verschwiegen sein würde. 




Kristian wartete nicht lange, bis ein Unbekannter freundlich nach einer Sonderbehandlung seines Autos fragte. Er sendete den vereinbarten Sicherheitscode. Der neue Interessent hatte den Wunsch, dass Jana im Bikini erscheinen sollte. 




Da es Sommer war, war das für sie kein Problem. Sie zog das hübscheste Unterteil, das sie besaß, unter ihre Jeans und die offene, rote Bluse bedeckte das Oberteil. 




Es war das schönste Wetter in dieser Woche, die Sonne schien warm und es war nicht zu schwül. Die Temperaturen waren exakt richtig, als Jana in die Hofeinfahrt eines mitten in der Stadt gelegenen Grundstücks fuhr. Sie stieg aus und sah sich um. Der graue Hinterhof war von hohen, alten Gebäuden umrundet. Viele Fenster waren dort. An ihnen zählte sie, dass es acht Stockwerke waren. 




Am hinteren Ende stand ein schwarzer Mercedes unter einem Glasdach, das von innen mit Efeu bewachsen war. Neben dem Auto saß ihr neuer Kunde auf einem hölzernen Gartenstuhl, entspannt zurückgelehnt und einen Drink in der Hand haltend. Er hob die andere Hand zum Gruß, stand auf und ging auf sie zu. 




„Guten Tag, mein Name ist Martin. Sie sind Jana für den Carwash, richtig?“ 

Sie nickte. Dabei musterte sie für Sekunden sein Aussehen. Er war bestimmt schon über dreißig, seine Gesichtszüge liebevoll, die Augen groß, rund und blaugrün. Durchaus gut aussehend.

„Ja, die bin ich.“ Sie sah sich noch mal um. „Schön schattig haben Sie es hier.“ 

„Sie können gleich beginnen“, meinte Martin und setzte sich breitbeinig und bequem in seinen Gartenstuhl, als wäre er in einem Kino. 

Das war sehr offenherzig und sah leger aus. Vielleicht war es sogar zu offensichtlich. Wenn dieser Martin nun zu wichsen beginnen würde, wenn sie ihre Naked-carwash-show abzog? Dieser neue Gedanke ließ Jana nervös werden. Wie sollte sie damit umgehen? Die Ahnung, dass Martin seinen Schwanz in die Hand nehmen würde, ließ Janas Geilheitsbarometer zwar steigen, doch zugleich ließ sie am Anfang der Aktion Martin nicht aus den Augen und lauerte mit gemischten Gefühlen, was er tun würde. Das eigenartige Gefühl legte sich bald. Jana fand nichts Anstößiges mehr daran, schließlich hatte sie schon einige Sonderspielchen kennengelernt.

Sie holte den Wasserschlauch hervor und fand den Anschluss gleich neben dem Mercedes. Noch hatte sie ihre Jeans und die knallrote offene Bluse an, stand in Gummistiefeln und mit dem Wasserschlauch in der Hand nicht weit von Martin entfernt, sodass er die beste Aussicht auf sie hatte. 

Jana steckte eine Spritzdüse an den Wasserschlauch, mit dem sie das Auto erst ordentlich nass machte. Das Wasser lief über das Dach, an den Scheiben hinunter und in ihre Gummistiefel, die sie bald auszog. Sie sah zu Martin hinüber, der gespannt seine Hände auf die Knie gelegt hatte und mit verlangendem Blick auf ihre Bluse starrte. Sie verstand sofort, was sie zu tun hatte und entblätterte sich vor ihm, bis das schöne lindgrüne Bikinioberteil zu sehen war. Auch die Jeans ließ sie hinuntergleiten und drehte sich mit dem Hintern zu Martin. Da stand sie, den heißen hellen Bikini kontrastreich am braungebrannten Körper und den Wasserschlauch in der Hand. Martin sah ihr begeistert zu und stand auf, um den CD-Player anzustellen, der neben ihm auf einem Bistrotisch stand. Reggae-Musik ertönte und animierte Jana, sich tanzend zu bewegen. Ihr Bikini hatte keine Verschlüsse, sondern Schleifen. Als sie sich bückte, um den Wassereimer mit Auto-Shampoo zu füllen, kam Martin von hinten an sie heran und zupfte an ihrem Oberteil. Im Nu war es geöffnet und ihre Brüste lagen im Freien. Sie tanzte weiter, entfernte sich ein paar Schritte von Martin und begoss das Auto mit Wasser. Janas Piercing glitzerte im Sonnenlicht, als sie die beiden Schleifen des Bikiniunterteils öffnete. Sie stand nackt vor ihm, tanzte und griff nach dem Wassereimer, der mit Schaum gefüllt war. Vor ihm zu tanzen und zu waschen fühlte sich anders an als bei dem schüchternen Professor. Martin war eher ein Charmeur, der Jana gegenüber Gefallen zeigte und es war ihm eine Ehre, ihren Tanz zu bestaunen. Jana schätzte ihn nach seinem Aussehen als lebenslustigen Sonnyboy ein, der nichts verschmähte. 




Sie bückte sich, um den Schwamm in den Eimer zu tauchen, erhob sich und presste den Schaum auf ihrem blanken Busen aus. Er verteilte sich in langen Bahnen über ihre Brüste, am Bauch entlang und lief zwischen ihre Beine. Jetzt begann sie vor den Augen des neuen Carwash-Kunden langsame, kreisende Bewegungen zu vollführen. Dabei vergaß sie nicht, das Auto gut einzuschäumen und sich an die Motorhaube zu schmiegen. 

Die Sonne schien vom strahlend blauen Himmel herab. Plötzlich bemerkte Jana eine Lichtreflektion weiter oben in den Fenstern des grauen Innenhofes. Nur ganz kurz, wie ein Blitz und das beunruhigte sie. Eine leise Vorahnung sagte ihr, dass etwas nicht in Ordnung war. Aber was? Sie sah kurz auf und betrachtete oberflächlich die vielen Fenster, aber ihr fiel nichts auf. Schulterzuckend führte sie den Carwash weiter. 




Martin gefiel der schaumige Tanz und er beobachtete gierig, wie Jana das Auto zu Ende wusch. Sie sah, dass er seine Hand an seinem Ständer liegen hatte. Es erregte sie, dass ihr Anblick ihn geil machte. Aber vielleicht traute er sich nicht, vor ihr zu wichsen. Sie begab sich an die Innenreinigung des Fahrzeuges. Dafür musste sie sich auf den Beifahrersitz knien, um zwischen den Sitzen staubsaugen zu können. Ihr Hintern ragte nach oben. Plötzlich spürte sie Martin hinter sich stehen. Er stöhnte leise. Wahrscheinlich hatte er nun endlich seinen Schwanz in der Hand und rieb ihn heftig. Sie wollte sich umdrehen und sich das ansehen, aber vielleicht wollte er das nicht, oder er würde sie dazu auffordern. Sie wurde nur fürs Arbeiten bezahlt, nicht zum aktiven Mitmachen, also horchte sie nur, was hinter ihr vor sich ging. Er stöhnte lauter, atmete kurz und heftig. In ihrer Muschi zog sich alles zusammen, sie hielt es nicht mehr aus, richtete sich auf und griff sich mit einer Hand zwischen die Beine. Sie rieb ihren Kitzler und musste nun selbst stöhnen. Zu wissen, was er hinter ihr tat, ohne es sehen zu können, war unglaublich erregend. Als er merkte, was sie tat, war es wohl fast um ihn geschehen. 

Er sprach gerade laut genug, dass sie es über den lauten Staubsauger hören könnte. „Ja, Baby, mach es dir für mich, ohhh, das ist so geil … ich halte es nicht mehr lange aus …“

Sie hörte ihn fast verzweifelt mehrfach stöhnen, es musste ihm jeden Moment kommen. Umso mehr animierte sie ihn mit ihren Bewegungen und der Hand an ihrer Muschi. Sie lauschte gespannt. Martin stöhnte ein letztes Mal laut auf und sie spürte etwas Heißes gegen ihren Hintern klatschen. 




„Entschuldigung“, sagte er kurz darauf und lachte. „Ich konnte auf einmal nichts mehr kontrollieren.“ 




Er wischte sie mit einem Taschentuch sauber. Sie drehte sich zu ihm um. 

„Sie sind fantastisch“, sagte er strahlend. „Ich werde Sie auf jeden Fall weiterempfehlen.“

 Die Sonne schien auf das schwarze Auto und erhitzte es enorm. Jana beeilte sich, die Innenreinigung fertigzubekommen. Arg verschwitzt entschlüpfte sie dem Auto und duschte zum Abschluss ihr Gesicht unter dem Brausestrahl des Wasserschlauchaufsatzes. Dann packte sie ihre Kunststoffkiste und setzte sich zu Martin. Er hatte inzwischen ein Eis geholt und gab es ihr. 

„Das haben Sie sich verdient, es ist ganz schön heiß in dem Auto.“ 




Jana nickte und bedankte sich für das Eis. Es war eine Eiskugel in einer Waffeltüte, die sie genussvoll zu lecken begann. Martin beobachtete vergnüglich, wie sie mit der Zunge über die rosafarbene Erdbeereiskugel fuhr und dann am Rand der Waffel entlang. 




 Jetzt dachte er bestimmt: „Wenn es doch nur mein Schwanz wäre“, überlegte sie und versuchte, seinen Ausdruck in den Augen zu deuten. Sein Blick sprach Bände. Sie erkannte an diesem eigenartigen Ausdruck auch, dass er sie beim nächsten Mal am liebsten ficken würde. Verlegen sah sie zu Boden.

Er fragte, ob sie wieder zu ihm kommen würde. 

„Natürlich, gern.“ 

„Verzeihen Sie, dass ich Ihnen nur ein Eis bieten kann.“ 




Jana lächelte. „Aber das macht doch nichts“, und leckte weiter an der kleinen Erfrischung. 




„Im Moment ist das Geld knapp. Keine Angst, ich werde Ihre Waschaktion beim Autohaus bezahlen. Das ist es mir wert. Wissen Sie, vorgestern verlor ich meinen Job.“ 

„Oh, das tut mir leid, was haben Sie gearbeitet?“ 

„Ich war Koch in einem großen Hotel hier im Ort.“ 

„Warum hat man Sie rausgeschmissen?“ Jana war neugierig. Gleichzeitig tat ihr diese Frage leid, sie empfand sich selbst als ungeschickt. Sie kannte diesen Kerl doch gar nicht, er war nur ihr Kunde. 

„Sie haben gesagt, wir seien zu viele Köche, man wolle die Küche verkleinern. Mit mir sind noch zwei andere gegangen.“ 

„So eine Gemeinheit.“ 




„Das Leben ist hart und ungerecht.“ Martin beugte sich zu ihr vor. „Vorsicht, Eis läuft.“ 

Martin hielt seine ausgestreckte Hand unter das Eis und Jana nahm sie, um die Tropfen darauf abzulecken. Sie erntete dafür einen tiefen Blick aus seinen blaugrünen Augen und entdeckte Geilheit darin. 




 




*





*




 




Einige Tage später erhielt Kristian ein paar Fotos von Jana per E-Mail auf seinem Firmencomputer. Er staunte nicht schlecht, als er die aufreizenden Bilder sah. Zum Glück war er der Chef des Autohauses und konnte verhindern, dass einer seiner Mitarbeiter die obszönen Fotos betrachten konnte. Kristian fand die Bilder gut, aber wer oder was steckte dahinter? Kein Text und keine Frage waren dazu geschrieben worden. Er las den Absender: „Massagestudio Lotus“. Er speicherte diese Adresse ab, sendete die Fotos zu seiner privaten Adresse und löschte das Ganze. Er musste unbedingt mit Jana darüber reden. 




„Wir müssen reden, es ist etwas geschehen, komm mit“, sagte er. 

„Was Schlimmes?“ 

Kristian nahm Jana an der Hand und führte sie zu seiner Computerecke, startete den PC und suchte in einem geheimen Ordner die Bilder, die er heute zugespielt bekommen hatte. 

„Kannst du erkennen, von wem und wo die Fotos gemacht wurden?“, fragte er und machte dabei eine gespielt ernste Miene. 

„Hey, das bin ja ich!“ 

Jana sah genau hin und erkannte die blitzblanke Motorhaube eines schwarzen Mercedes. Darauf saß sie, nackt, die Beine auseinandergebreitet und in voller Aktion mit dem gelben Schwamm. Martin konnte sie bis zur Hälfte erkennen. 

„Das war bei der Autowäsche in dem Hinterhof. Woher hast du sie?“ 

„Sie wurden mir gesendet. Einfach so, ohne Erklärung, ohne Text. Was meinst du, soll das werden?“ 




„Ich weiß nicht. Ich habe nichts bemerkt und keine weitere Anfrage für Aufträge von Martin bekommen. Aber da war ein Lichtblitz. Könnte die Kamera gewesen sein, die diese Fotos gemacht hat. Meinst du, jemand will uns erpressen?“ 




„Nein, das glaube ich nicht, wir sind hier nicht in einem Krimi. Der Absender stand drauf, das ist ja schon mal ein Hinweis. Wenn man uns erpressen wollen würde, stünde keine Adresse drauf.“ 




„Genau, ich könnte demjenigen einen Besuch abstatten. Wer ist es?“ 

„Ein Massagestudio namens Lotus.“

„Ich will herausfinden, warum man dir die Fotos geschickt hat.“ Jana hatte sich auf Kristians Schoß gesetzt. „Es ist mir wichtig, zu erfahren, was dahintersteckt.“ 




Er kraulte ihre schönen blonden Haare und hauchte ihr einen zärtlichen Kuss in den Nacken. Nebenbei schielte er zu den Bildern auf dem PC und spürte, wie seine Rute in die Höhe stieg. Diese Bilder machten ihn an. Jana saß auf seinem Schoß. Gleich würde er sie ficken.




Er küsste sie leidenschaftlich und sie rutschte provozierend auf seinem Schoß hin und her. Bald küssten sie sich so heiß wie ein Lavastrom, der sich ins Meer ergießt. Kristian wühlte in Janas Haar und sie hielt sein Gesicht liebevoll zwischen den Händen, um ihn sexhungrig zu küssen. 




Es dauerte nicht lange, bis er seine Finger an ihre Jeans gelegt hatte und den Reißverschluss aufnestelte. Die Knöpfe der Bluse waren dran. Jana saß erregt auf seinem Schoß und streckte ihm ihre prallen Brüste entgegen. Sie ließ sich von ihm Knopf für Knopf die Bluse öffnen und entledigte sich des engen Dings. Als sie den BH von den Schultern gleiten ließ, küsste Kristian ihre harten Nippel und lutschte an ihnen. Sein Schwanz machte sich bemerkbar und seine Jeans beulte sich aus. Jana spürte es mit Wohlwollen und drückte ihre heiß gewordene Muschi an seinen Schwanz. Gleich würde es so weit sein, lange konnte er nicht mehr warten.

„Komm Kleines, lass uns im Designerbett verschwinden.“

Sie gingen Arm in Arm ins Schlafzimmer. Jana hatte keine Bluse mehr an, Kristian öffnete seine Jeans, um den pulsierenden Schwanz zu befreien. Beide liebten es, frei und ungezwungen in ihren vier Wänden zu tun, was sie wollten, besonders gern in nacktem Zustand. Sie ließen sich auf dem riesigen Bett nieder und begannen mit dem herrlichen Liebesspiel. Kristian berührte Jana gekonnt und entlockte ihr eine Gänsehaut, die sich vom Nacken bis an die Unterschenkel ausbreitete. Er liebte dieses Spielchen, Jana so lange zu reizen, bis sie es vor lauter Geilheit nicht mehr aushielt. 

Sie wand sich hin und her und schnurrte wie ein kleiner frecher Tiger. All ihre Sinne standen auf Sex. Gleich würde sie ihn bekommen. Ihre Oberschenkel waren im Bereich der verlangenden Pussy nass und Kristian befingerte sie langsam und zärtlich. Sie zerfloss förmlich unter seinen sanften Händen, sie begehrte ihn in höchstem Maße, war sexhungrig auf ihn. Sie gab sich seinen heißen Küssen hin und sein steifer Schwengel begehrte bald darauf Einlass in ihre heiße Muschi. Er beugte sich über Jana, küsste sie, nahm die Missionarsstellung ein und drang äußerst langsam in sie. 

„Oh Gott … wie herrlich.“ Sie genoss seine Bewegungen in sich. Immer wieder ließ sie sich von ihm sanft stoßen. 

Kristian gab sein Bestes und hatte wieder einmal das Gefühl, dass sein Schwanz mit jedem Sex-Akt mehr und mehr anschwoll und jedes Mal größer wurde als beim letzten Mal. Stolz schob er sein dickes Rohr in Jana und genoss es, wenn ihre Scheidenwände den großen Schwanz zu melken schienen. Es fühlte sich eng an und er glaubte, bald platzen zu müssen. Genau das war es, was ihn am meisten beeindruckte. Wie machte sie das nur?

Das Bett war riesig, Jana und Kristian drehten sich, rollten im Liebesrausch hin und her. Mal war sie unten und Kristian auf ihr und dann trieben sie es anders herum, Jana saß auf ihm und am Ende verleibte sie sich seinen hoch aufgerichteten Schwengel ein. Kurz verharrte sie noch, bis sie schließlich ihre nasse Muschi auf seine glänzende Eichel aufsetzte, um dann wie in Zeitlupe hinabzugleiten. Sie wiederholte das Spiel einige Male, stets darauf bedacht, ihren Lustpunkt an seinem strammen Schaft zu reiben. 

Sie kam.

„Oh, Baby, du bist wunderbar!“ Kristian stöhnte ebenfalls, drehte sie um, damit er von hinten in ihr saftiges Döschen stoßen konnte. Noch mal und noch mal, die ganze pralle Schwanzlänge bis zum Anschlag. Kristians Eier schlugen an ihre heiße Muschi und er trieb sie in einen zweiten Orgasmus hinein. Sie stöhnte es laut hinaus und animierte Kristian, zu kommen. Er stieß fester in sie und endlich überkam auch ihn ein Superorgasmus.

 




*





*




Anderntags machte sich Jana auf, um das dubiose Massagestudio zu finden. Es musste in der Nähe des Hinterhofs von Martin sein, folgerte sie. Sonst hätten die Fotos nicht aus dieser Perspektive entstehen können. Sie brauchte nicht lange zu suchen und entdeckte nur einen Häuserblock entfernt ein kleines Plastikschild mit entsprechender Aufschrift. Sie läutete. Ein gut aussehender Herr mittleren Alters öffnete die weiß lackierte Haustür, die sich in einer Art Portalrahmen befand. Seine streng zurückgekämmten schwarzen Haare glänzten, weil sich zu viel Haargel darin befand. Er lächelte verwegen und deutete mit der rechten Hand, dass Jana eintreten sollte. Unsicher schlüpfte sie zur Tür hinein und befand sich in einem gemütlichen Warteflur. Ein hochfloriger Teppich fühlte sich weich an und dämpfte die Geräusche. 




„Ich bin Doktor Bertram, was kann ich für Sie tun?“

„Sind Sie der Boss hier?“ 

„So ist es.“ 

„Mein Mann hat Post von Ihnen bekommen.“ 

Doktor Bertram musterte sie arrogant von oben bis unten. Er hob die Augenbrauen und nickte. „Ah, ja. Jetzt erkenne ich Sie. Sie sind das Flittchen, das auf dem Auto meines Nachbarn eine private Peepshow machte. War es schön? Hat er Sie hinterher vernascht?“ 




Was ging ihn das an? Jana war empört über diese unverschämte Frage. „Nein, hat er nicht. Er hat mich zum Carwash engagiert.“ 




„Engagiert? Sie waschen wohl beruflich Autos und machen die Männer geil?“ 

Doktor Bertram war ganz schön direkt. Er grinste. Doch was wollte er von ihr? Sie zurechtweisen? War Doktor Bertram ein Moralapostel? Oder wollte er Schlimmeres? Sie anzeigen? 




„Haben Sie dafür einen Gewerbeschein?“ 

Schließlich arbeitete sie im Namen der Autofirma über Kristian und der war selbstständig. „Es ist alles legal und ein Service des Autohauses.“ Sie zeigte ihr ehrlichstes Gesicht. Unsicherheit begann in ihr aufzusteigen, was wusste der Doktor über sie? Wollte er ihr einen Strick daraus drehen, dass sie bei fremden Männern Autos wusch und geile Tänze zelebrierte? Er sah sie argwöhnisch an. 




„Und die Fotos? Haben die Ihrem Mann gefallen?“

Anscheinend rechnete der Doktor damit, dass Kristian ausgeflippt war. „Das geht Sie nichts an, was wollen Sie von mir?“ Sie studierte seinen Gesichtsausdruck. Was sollte dieser Blick bedeuten?




„Ich will Sie.“ Das Grinsen verschwand aus seinem Gesicht. „Sie haben mir imponiert, ich musste wissen, wie ich an Sie herankomme. Ich habe die Aufschrift der Autofirma auf ihrem Fahrzeug gelesen. Mehr nicht. Das war der einzige Anhaltspunkt, um mit Ihnen in Kontakt zu treten. Ich fand diesen Auftritt klasse und ich möchte, dass Sie für mich putzen. Selbstverständlich in entsprechender Kleidung und bei guter Bezahlung.“ 

„Wollen Sie mich auf den Arm nehmen?“ Jana sah ihn verdutzt an.




„Ja, das kann durchaus passieren.“ Doktor Bertram lächelte nun freundlich. „Wissen Sie, die Autoaktion hat mir supergut gefallen und ich suche für mich eine private Frau, die nackt putzt. Beziehungsweise, sich in aufreizender Kleidung meinen Anweisungen ergibt.“ Der Doktor sah Janas zurückhaltende Verlegenheit. „Ich musste Sie vorhin so provokant ausfragen, damit ich weiß, ob Sie wirklich seriös sind. Bitte haben Sie Verständnis dafür. Also? Würden Sie für mich putzen?“ 




Noch einer mit abartigen Neigungen. Das schien es häufiger zu geben, als sie gedacht hatte. Eine große Erleichterung befiel sie. Sie lächelte verblüfft und nickte gleichzeitig. Mit unsicherem Blick überflog sie den Massagesalon und registrierte, dass ein kleiner Wohnbereich angeschlossen war.

„Das finde ich aufregend.“ Der Doktor lächelte immer freundlicher. „Wann können Sie das für mich tun?“ 

„Geben Sie mir ein paar Tage Vorbereitungszeit.“ 

„Was kostet es mich?“ 

„So viel, wie Sie meinen. Wenn Sie mich gut finden, geben Sie mir mehr, wenn Sie mich nicht gut finden, geben Sie mir weniger.“ Jana wollte keinen festen Preis angeben, weil sie den Doktor nicht kannte und nicht beurteilen konnte, ob er es ehrlich meinte. Außerdem hatte sie keine Ahnung, welchen Preis sie verlangen sollte. Sie war misstrauisch und lieber vorsichtig. Sie wollte es erst mit Kristian besprechen. 

 




Kristian meinte ebenfalls, dass sie an diese Aufgabe mit Vorsicht herangehen sollte. Man konnte nie wissen, mit was für Typen sie es zu tun bekommen könnte. Sie beschlossen, dass Jana zunächst ein Dienerinnenoutfit brauchte, einen Staubwedel und ein weißes Spitzenhäubchen, das die Unschuld der Putzfrau hervorheben sollte. 




Jana besorgte es am nächsten Tag in der Stadt in einem Erotikgeschäft und entdeckte noch ein paar schwarze Netzstrümpfe mit Strapsen. High Heels besaß sie jede Menge, da fehlte nur noch das Spitzenhöschen, das knapp unter dem aufreizend kurzen Serviermädchenkleidchen herausschauen sollte. 




Jana sah sich im Spiegel an und fand, dass sie heiß und sexy aussah. 

Sie nahm das Handy und fragte Doktor Bertram, wann er sie haben wollte. Gleich zum Wochenende, am Freitag, sollte sie vor seiner Tür stehen. 

Zwei Tage musste Jana noch warten, bis sie ihren nächsten außergewöhnlichen Einsatz hatte. Diese Idee, in speziellem Outfit, beziehungsweise unbekleidet zu putzen machte sie an, das gab sie zu. 




 

Sie packte eine große Tasche, legte ihre Utensilien obendrauf und machte sich auf den Weg zu Doktor Bertram in das Massagestudio Lotus. Der Doktor öffnete und bat sie herein. 




„Wo kann ich mich umziehen?“ 

„Dort hinten.“ 

Doktor Bertram zeigte ihr einen Paravent, der mit chinesischen Zeichen und Lotusblüten verziert war. Jana zog ihr sexy Outfit an. 




Doktor Bertram saß leger auf einem Sofa und hatte sich ein Glas Rotwein bereitgestellt. Er nippte daran und beobachtete Jana, die professionell um die Ecke kam. Sie stolzierte hochhackig auf den Doktor zu und zückte aus dem Handgelenk den Staubwedel. Die andere Hand stemmte sie in ihre Hüfte und schob ihr Becken provokant hervor. 




„Was kann ich für Sie tun?“, säuselte sie. 

„Nimm den Staubwedel und mach hier erst mal den Staub weg.“ 

Jana wedelte auf dem Glastisch, auf dem Regal, das neben der Couch stand und am Schluss auf den lederüberzogenen Lehnen des Sofas. Sie war stets darauf bedacht, ihre gute Figur zu zeigen und ihm eine geile Position zu bieten. Doktor Bertram war beeindruckt und verfolgte eine Zeit lang mit gierigen Blicken ihre Bewegungen. 




„Gut, das reicht. Gehen wir in die Küche, da steht ein Berg Geschirr zum Spülen.“ 




Jana folgte ihm, tippelte hinter ihm her in die hübsch eingerichtete Küche. Ihr tüllunterlegtes Miniröckchen wippte bei jedem Schritt über die Kante ihres Hinterns. Sie legte den Staubwedel beiseite und nahm den Spüllappen in die Hand. 

„Halt, du musst dir noch die Einweghandschuhe anziehen.“

Der Doktor reichte ihr eine Plastikschachtel, in der besagte Gummihandschuhe lagen. Sie nahm sie heraus und zwängte ihre Hände in die weißen, hauchdünnen Handschuhe. Sie begann, Wasser in die Spüle einzulassen und vergaß nicht, ein Spülmittel zu benutzen. Doktor Bertram beobachtete alles, lächelte und nickte. Er hatte sich an den Türrahmen gelehnt, dort hatte er die beste Position, um alles zu überschauen. Janas Pumps spiegelten sich im hochglänzenden Granitboden. Sie wusste, wenn sie ihre Beine einen Schrittbreit stellte, würde sich ihr Spitzenhöschen im Boden spiegeln. Das gefiel dem Doktor sicher. Als sie über ihre Schulter blickte, sah sie ihn lächelnd zu Boden sehen. 




Das Spülbecken war voller Schaum. Jana nahm einen kleinen Haufen davon auf die flache Hand, wandte sich dem Doktor zu und blies tanzende Schaumwölkchen zu ihm hinüber. Ihr Kussmund zielte direkt zum Doktor und ihre Augen verhießen ihm heiße Szenen, die noch folgen sollten. 




Sie drehte sich erneut um und begann, mit klappernden Geräuschen das Geschirr zu waschen. Nach einigen Minuten hatte der Doktor genug und dirigierte sie in den Wohnbereich zurück. Sie hatte keine Ahnung, ob er genoss, was sie tat, oder ob sie sich nur lächerlich machte. Er zeigte es nicht.

„Da liegt ein Krümel. Heb ihn auf!“ 




Er zeigte auf den Boden. Jana folgte der Deutung und bückte sich vor den Augen des Doktors. Dann sah er ihr schwarzes Spitzenhöschen unter dem Minikleidchen hervorlugen. Der Hüfthalter wanderte nach unten, als sie sich bückte und die Strümpfe sich streckten. Sie bückte sich nur mit dem Oberkörper, ihre Schenkel blieben kerzengerade. Sie öffnete sie, als sie den Krümel aufhob und schon stand der Doktor hinter ihr. Er streichelte ihren Hintern und ließ eines der Strapsbänder auf ihre Haut zischen. 

„Aua!“ Sie richtete sie sich auf und sah den Doktor überrascht an. 

Doktor Bertram lächelte und besah sich eingehend ihre Aufmachung, bevor er begann, das Kleidchen zu öffnen und von ihren Schultern zu ziehen. Schon rutschte das gesamte Kleidchen zu Boden, sie stand in Tanga, Straps und Strümpfen vor ihm. Reflexartig überkreuzte sie die Arme vor der Brust. Was wollte der Doktor wohl mit ihr anstellen? Sie kannten sich noch nicht einmal seit einer Stunde. Konnte er nicht noch eine Weile warten? Er berührte sie sanft, sodass sie folgsam die Arme sinken ließ. 

„Du kleines Putzluder machst mich geil“, sagte er leise. 

Er strich sich über seine beige Leinenhose und Jana erkannte sofort die Beule, die sich dort abzeichnete. Plötzlich überkam sie eine große Lust, es mit Doktor Bertram zu treiben und schloss genießerisch ihre Augen. Sie spürte, wie der Doktor ihre Haut berührte. Ganz sanft strich er über ihre Schultern, die Arme und den Busen. Jana bekam eine Gänsehaut und ihr entfuhr ein leises Stöhnen. Doktor Bertram drückte sich an sie, hauchte ihr leise ins Ohr. Ein weiterer Gefühlsschauder überkam sie. Ihre Nippel standen hart und sie bemerkte, wie sie feucht vor Verlangen wurde. Der fremde Mann hatte etwas eigenartig Verlockendes an sich. Er berührte ihre Hüften, wanderte anschließend über ihren Hintern und fingerte unter die Strapse. 




„Soll ich sie öffnen?“, flüsterte Jana. 

„Nein, das mache ich.“ 

Der Doktor nestelte daran herum, hatte sie schnell und gekonnt geöffnet, als wäre er geübt darin. Die dehnbaren Bänder der Strapse schnellten weg und sogleich rutschten die Strümpfe von Janas Beinen. Es sah provokant schlampig aus. 

„Setz dich auf das Sofa.“ 

Jana ging rückwärts, immer noch gehalten von seinen starken Armen, die sie sanft nach hinten drückten. Sie ließ sich nieder, als sie den Stoff der Couch in ihren Kniekehlen spürte. Doktor Bertram kniete vor ihr und zog ihre Schuhe aus. Er rollte behutsam die Strümpfe von ihren Beinen. Dabei küsste er ihre Haut. Er legte ihre Schuhe und Strümpfe neben sich auf den Boden, um sich höchst erregt Jana zu nähern. Er setzte sich neben ihr auf die Couch und begann, sie zu küssen. Ihre Zungen verbanden sich in den Mündern, Jana begann leicht zu schwitzen. Der Doktor küsste sie auf den Hals, die Brüste, den ganzen Körper, bis er zwischen ihren Beinen angelangt war. Jana stöhnte auf, legte den Kopf zurück und ließ sich von ihm mit heißen Küssen übersäen. Es prickelte angenehm auf der Haut. Als er an ihrer Pussy angelangt war, machte Jana die Beine breit, wissend, dass sie jetzt geleckt wurde. Des Doktors Zunge tupfte zärtlich auf ihre Klit, während er unter ihren Hintern fasste. Jana stöhnte auf, ihre Säfte flossen vor Erregung und der Doktor leckte von diesem besonderen Nektar. Sie fühlte, wie seine Zunge zwischen ihren Schamlippen langsam und genussvoll auf und ab fuhr, bis er merkte, wie sehr er sie aufgegeilt hatte. Er stand auf und wanderte unter Küssen erneut zurück zu ihrem Mund. Dabei holte er seinen mächtig großen Schwanz aus der Hose. Jana umfasste ihn mit der rechten Hand. Sie begehrte ihn. Sie musste an Kristians Worte denken, dass man das Leben in allen Variationen genießen sollte. Nun war es so weit, dieser sexy Variation konnte sie nicht widerstehen.

„Zieh dich auch aus“, forderte sie. 

Der Doktor tat wie ihm geheißen und stand bald darauf nackt vor ihr. Jana betrachtete seinen schönen Körper. Er hatte breite Schultern, kräftige Muskeln und ein ausgeprägtes Sixpack. Die Lendengegend war schlank, seine Oberschenkel kraftvoll und dazwischen stand seine perfekt geformte Rakete, die verlangend auf sie zeigte. Eine Weile sahen sie sich wortlos an, jeder genoss den Anblick des anderen Körpers. Dann stieg der Doktor über Jana, die sich auf das Sofa gelegt hatte. Sie hatte ihre Beine erwartungsvoll breit auseinandergelegt und erwartete den ersten Stoß seines kraftvollen Schwanzes. Vorsichtig drang er in sie ein, ganz zärtlich und doch drängend. Sie spürte, wie er mit seiner blanken Eichel gierig gegen sie stieß und schließlich eindrang. Der Sextakt war schnell gefunden, Jana schaukelte sich hoch und all ihre Sinne bestanden aus geiler Empfindung. Alles um sie herum verschwamm, sie wimmerte leise, der Doktor schnaufte, und stieß seine Lenden vor. Jana kam ihm bei jedem Stoß entgegen und bald wurde es glitschig zwischen ihnen, dieser Akt war ein einziges großartiges Gleiten. Doktor Bertrams gegelte Haare hingen bald strähnig in sein Gesicht. Seine Haut begann zu glänzen, eine feine Schweißspur rann an seiner Brust herunter. Seine Hoden wurden nass und Jana spürte das bei jedem Zug und Stoß. Wunderbar, so eine spontane und verruchte Sexaktion. Sie spürte den Orgasmus kommen wie eine riesige Flutwelle, ihr Unterkörper zog sich zusammen, um sich in einer gewaltigen Explosion zu entladen. 

Doktor Bertram stieß voller Lust weiter in sie, bis er ebenfalls kam. Er warf seinen Kopf in den Nacken, stöhnte kehlig, stieß in Jana und verharrte einen Augenblick, bis seine Entladung kam.

Er hatte eine Rolle Küchenkrepp auf dem Couchtisch bereitstehen und gab Jana einige Blätter davon. Nachdem sie sich ausgeruht hatten, begann der Doktor ein Gespräch. 

„Das war absolute Spitzenklasse. Du kleines Strapsluder!“ 




„Vielen Dank, Herr Doktor.“ Jana lächelte, erhob sich, machte einen höflichen Knicks und fühlte sich zutiefst befriedigt. 




„Geh duschen und zieh dich wieder an. Die Dusche findest du da hinten rechts.“ 

 




Sauber und frisch kam Jana zurück. Doktor Bertram hatte sich ebenfalls angezogen. 




„Du bist unbezahlbar, Jana!“ 

„Oh. Wirklich?“ 

„Ich gebe dir …“ Er zückte seine Brieftasche, legte seine Finger zwischen die Lederklappen und zählte. „Was hältst du von fünfhundert?“ 

Jana glaubte, ihren Ohren nicht zu trauen, die Beträge wurden immer höher. Für diesen großartigen Spaß, den sie heute hatte, war die Summe mehr als genug. Sie nickte professionell und streckte ihre Hand aus. Doktor Bertram gab ihr die Summe. 

„Du hast bezaubernd in deinem Dienstmädchenoutfit ausgesehen. Ich würde das gern mal wieder genießen dürfen.“ 

„Wenn du mich rufst, werde ich kommen. Das verspreche ich dir.“ 

„Da gibt es noch etwas anderes.“ 

„Was meinst du?“ 




„Hast du noch Zeit für ein bisschen mehr? Ich suche zufällig noch eine Aushilfe für dieses Massagestudio hier.“ 




„Kommt auf die Arbeitszeiten an.“ 

„Abends machen wir Erotikmassagen.“ 

„Das kenne ich noch nicht.“ 

„Ich habe dieses Studio mit meiner Geschäftspartnerin zusammen, es kommt jedoch vor, dass sie manchmal aus zeitlichen Gründen nicht hier sein kann. Darum suchen wir für den Erotikbereich zusätzlich jemanden. Wäre das was für dich? Meine Partnerin Kiang Li würde dich anlernen und dir alles zeigen.“ 

„Ich muss es mit meinen Terminen abstimmen und mit meinem Lebenspartner abklären. Es hört sich verdammt gut an. Neugierig, wie ich bin, sag ich jetzt einfach mal ja.“ 

„Sehr schön. Wir telefonieren miteinander.“ 

„Na klar.“ 




Sie stand auf und verabschiedete sich. Sie war auf Kiang Li gespannt und auf die Praktiken, die dieses Massagestudio zu bieten hatte. 




 

Als Jana und Kristian darüber redeten, kamen sie überein, dass er sich für sie darum kümmern wollte, einen eigenen Service anzumelden. 




„Glaubst du, das funktioniert wirklich?“ 

„Sicher, warum nicht? Du hast jetzt viel gelernt, in der kurzen Zeit des Sommers, dass du dir eine eigene Servicestation einrichten kannst. Du fährst mit dem eigenen Auto zu deinen Kunden. Du darfst dir sogar den Text aussuchen, der auf dem Auto stehen wird.“ 




„Vormittags Carwash und Nacktputzen und abends Erotikmassagen, wie geil ist das denn?“ Dieser Gedanke gefiel ihr, es war wie eine Lebensplanung, eine Aufgabe, die sie erfüllen wollte. Mit allen Sinnen und allem, was dazugehört. Selbstständig arbeiten, mit eigenem Fahrzeug? Sie konnte es nicht fassen. Die Freude war so groß, dass sie nachts nicht einschlafen konnte. Sie kuschelte sich an Kristian und gestand ihm leise und voller Scham, dass sie heute mit Doktor Bertram gefickt hatte. 




„Es war dumm von mir, aber ich konnte nicht widerstehen.“

„Und, wie war er?“ Es schien, als wäre Kristian interessiert, mehr zu hören.

„Zärtlich und zugleich fordernd. Erst hab ich mit dem Staubwedel vor seiner Nase herumgewischt, hinterher musste ich für ihn spülen. Das hat ihn allerdings so geil gemacht, dass er mich im angrenzenden Wohnbereich auf der Couch gefickt hat.“ 

„Hast du es gut! Davon kann ich bloß träumen.“ Kristian küsste Janas Schulter. 




„Du brauchst doch nicht vom Ficken zu träumen, mein Schatz, ich bin doch bei dir.“ Jana lächelte und kuschelte sich noch mehr an ihn. „Und ich schätze deine Toleranz sehr.“ 




„Das ist die geheime Abmachung zwischen uns beiden. Du weißt ja: solange keine Eifersucht herrscht.“




 

Jana erwachte als Erste. Sie blinzelte in Richtung Fenster. Die Sonne schien, es war heller Morgen. Sonntag, das hieß ausschlafen und danach gemeinsam was unternehmen. Jana stand auf, ging zur Dusche, stellte sich unter den Wasserstrahl und wusch die letzten Lustreste der gestrigen Nacht von ihrem Körper. 




 




Bald darauf saßen sie am Frühstückstisch. Jana hatte sich Mühe gegeben. Liebevoll hatte sie das Geschirr angeordnet und nicht vergessen, Kristians Lieblingssonntagsfrühstücksgetränk hinzustellen. Sie hatte ein Ei gekocht und Schnittchen zubereitet. Einträchtig saßen sie beieinander, Kristian genoss den Orangensaft und Jana biss in ihr mit süßer Marmelade bestrichenes Brot. 




„Evelyn und Pedro werden gleich hier sein, wir haben zu lange geschlafen“, meinte Jana. Es läutete schon und Jana stand auf, um die Freunde hereinzulassen. Eine innige Umarmung folgte und Jana bat die kleine Gefolgschaft in die Küche. 

„Ihr habt wohl verschlafen, weil ihr noch nicht mit dem Frühstück fertig seid?“, fragte Pedro. 

„Immerhin sind unsere Taschen gepackt, wir sind gleich startklar“, sagte Kristian, der beim letzten Bissen war. 

„Den Tag haben wir uns gut ausgesucht, es wird heute noch regnen“, wusste Evelyn und setzte hinzu: „Da tut ein Saunabesuch gut.“ 

„Wir waren seit letztem Winter nicht mehr in diesem Park. Schön, dass wir heute alle zusammen dorthin gehen.“ 

Sie machten sich auf, stiegen in ihre Autos und fuhren etwa eine halbe Stunde durch den Ort, um am anderen Ende in einer weitläufigen Wiesenlandschaft eine kleine Häusergruppe anzusteuern. Es war ein idyllisch gelegener Hof mit naturbelassenem Parkplatz aus Lehm- und Kieselboden, der mit größeren Geröllsteinen umgrenzt war. 




Jana stieg als Erste aus und sah sich um. Das große, weiß gestrichene Haus, das den Vorplatz dominierte, war typisch ländlich mit schwedenrot gestrichenen Fachwerkbalken. Vor dem Haus standen verschnörkelte Eisenbänke. Üppig und bunt blühende Petunien in großen Blumenkübeln rundeten das romantische Bild ab. Ein toller Anblick war das Ganze. Jana wünschte sich, irgendwann in ihrem Leben einmal in so einem Haus zu wohnen.

Wellnesspark stand auf einem Schild, das aus einem flach gesägten Stück Baumstamm gefertigt worden war und an einer Kette über dem Eingang hing. Jana und die anderen begaben sich in den Eingangsbereich und wurden freundlich von der weiß gekleideten Dame an der Rezeption begrüßt. Nach dem Bezahlen des Eintrittsgeldes verschwanden sie in den Umkleideräumen und zogen sich aus. Jana griff zu einem der Bademäntel, die kostenlos in allen Kleiderablagen hingen, sonst hatte sie, wie die anderen auch, nichts mehr an. 

Sie ging mit Evelyn voraus, gefolgt von den Männern. Als sie ins Freie trat, ließ sie ihre Blicke wandern. Ein groß angelegter Park mit uralten Lindenbäumen gehörte zum Haus und war ausschließlich für Saunagäste reserviert. Die Wege waren mit sauber angeordnetem Steinpflaster belegt und mit kugeligen Solarlampen bestückt. Zwischen den Wegen und den Bäumen befanden sich die Saunen. Es waren mehr oder weniger klobige Holzhütten, von denen jede einzelne ein bestimmtes Thema aufgriff und danach benannt war. Kristian, Pedro, Evelyn und sie standen unschlüssig am Wegrand. Jana hörte der kleinen Diskussion zu.




„Wo gehen wir zuerst rein? Alles sieht so verlockend aus“, meinte Evelyn. 




„Ich bin für die Erdsauna“, schlug Pedro vor und sah die anderen fragend an. Als der Rest der Truppe nickte, setzten sie ihren Weg fort. 




Aus derben Bohlen war die Schwitzhütte in die Erde gebaut worden. Sie mussten zunächst einige Stufen hinabsteigen, um in das Innere der dunklen Sauna zu gelangen. Jana liebte Saunagänge und genoss die düstere Atmosphäre, die im Inneren herrschte. 




Kristian blickte zurück. Am Himmel brauten sich dunkle Wolken zusammen, wie es aussah, hatte Evelyn mit ihrer Wettervorhersage recht. 

Sie hingen die Bademäntel vor der Hütte auf ein für diesen Zweck angefertigtes Geäst und betraten den Raum. Im Inneren herrschte heiße Luft, die auf den Gesichtern brannte. Jana sog genießerisch den Duft ein. Es roch nach Kräutern, Erde und Wurzeln. Auf drei Etagen konnte sie sich einen Platz aussuchen. Unten loderte knisternd ein Feuer, geschützt hinter einer dicken Glasscheibe in einem Kamin platziert, damit sich niemand verbrennen konnte. Die Männer stiegen in die oberste Etage, dort waren die Temperaturen am höchsten. Die Frauen blieben in der Mitte und legten sich ausgestreckt auf ihren Handtüchern auf die Holzlatten. Jana streckte ihre Arme hoch und ließ sie hinter dem Kopf hinuntersinken. Entspannt atmete sie tief durch.




„Wir sind schon ein verrückter Haufen“, stellte Kristian fest. 




„Wieso, wir haben doch noch gar nichts gemacht“, witzelte Pedro und kratzte seinen Kinnbart. 




„Gerade dachte ich daran, was wir alles unternommen haben in den wenigen Monaten.“ 

„Ich fand den Aphro-Abend originell. Das Essen, die Musik und den anschließenden Vierer“, schwärmte Jana. 

„Und denk nur an früher, als wir noch nicht hier wohnten, haben wir gemeinsam die Clubs in unserer Gegend unsicher gemacht“, erinnerte sich Evelyn. 

Jana versuchte sich vorzustellen, was da erst alles los sein könnte. Es interessierte sie so brennend, wie der Kamin in dieser Sauna brannte.




„Das war noch vor der Zeit, als wir euch im Café kennengelernt hatten.“ 

„Wir waren noch nie in so was“, sagte Jana.

„Dann wird es Zeit, dass ihr das erlebt.“

„Aber gibt es hier in der Gegend so einen Club?“ Jana wandte sich an Kristian, neugierig darauf, was er wusste und schon alles erlebt hatte.

„Also früher war ich mal in diesem anrüchigen Lokal in Düsseldorf. Ich wollte lediglich dort reinsehen, ob das überhaupt was für mich ist. Die Leute dort haben zusammengesessen und sich über die Clubs und Sexpraktiken unterhalten. Aber ich hatte gar keinen Sex. Ich war nicht lange da drin, weil alles so spießig eingerichtet war. Es wurde geraucht und die Musik war zum Davonlaufen. Das Essen war grottenschlecht. Das ging gar nicht. Das hat mich so was von abgetörnt. Ich war seitdem nie wieder in so einem Club.“




„Wisst ihr noch vorigen Monat, als wir zusammen essen waren und unter dem Tisch mit nackten Füßen mit jeweils dem anderen Partner gefüßelt haben? Die Tischdecken hingen so tief, dass keiner der anderen Gäste etwas bemerkt hatte“, sagte Pedro.

„Oh Mann!“ rief Jana, sich freudig zurückerinnernd. „Du hast deinen nackten Fuß zwischen meine Oberschenkel gesteckt. Ich war dermaßen entrüstet, dass ich mich beinahe verschluckt hätte.“ 

„Es war schön warm zwischen den Schenkeln.“ 




„Du warst sehr schüchtern. Erst an unserem Aphro-Abend hast du dich getraut, Pedro zu berühren und es war total geil anzusehen, wie du mit ihm gevögelt hast“, erinnerte sich Evelyn. 

Jana errötete und das nicht nur von der Hitze, die in der Sauna herrschte. Evelyns Art war an Toleranz nicht zu übertreffen. Außer natürlich von Kristians Offenheit, mit der Jana gut umzugehen wusste.




„Hier drin steigt die Hitze rasant an“, ächzte Kristian. 

Evelyn wischte sich mit dem Handtuch den Schweiß von der Stirn. Auf Pedros Körper hatten sich lange Schweißbahnen gebildet und Jana war ebenso erhitzt. Sie ertrug es nicht mehr und erhob sich.

„Ich gehe jetzt hier raus, das wird mir zu heiß.“ 




Die anderen folgten ihr. Als sich die Tür öffnete und frische Luft sie umwehte, begannen ihre nackten Körper zu dampfen. Es tröpfelte herrlich vom Himmel und jeder Tropfen fühlte sich kalt auf der Haut an. Trotzdem reichte das nicht aus, die erhitzten Körper abzukühlen. Nicht weit von den Saunen war inmitten einer großen Wiese ein Schwimmbecken. Das kalte Wasser war allen ein Bedürfnis. Das Becken war so groß, dass man darin schwimmen konnte. Die beiden Männer rannten nackt über die Wiese, dass ihre Schwänze hüpften. Dann sprangen sie mit einem Aufschrei ins Wasser. Es schwappte über und überflutete die Wiese am Pool. Die Frauen taten es ihnen gleich und nahmen Anlauf zu einem Sprint ins kühle Nass. Ihre Brüste, vor allem Janas, wippten auf und ab. Von der Statur her war Evelyn ein bisschen kleiner. Jana hatte eine ausladende D-Größe mit großen Warzenvorhöfen und Evelyn eher kleine, feste Brüste mit ebenso kleinen Vorhöfen. 




„Oh, tut das gut“, freute sich Jana, als sie aus dem Pool auftauchte. Das kalte Wasser floss aus ihren Haaren, sie prustete und begab sich an den Rand des Beckens, wo sich die anderen hingestellt hatten. In der Zwischenzeit regnete es stärker, um jeden Regentropfen bildeten sich kleine Ringe.

Pedro hob sein Gesicht in den Regen und genoss die Abkühlung. 

„Aber jetzt wird es langsam zu kühl, sieh mal, wie meine Nippel stehen.“ 

„Jana!“, wurde sie von Kristian ermahnt. „Wir sind nicht die Einzigen im Wellnesspark.“ 




„Lass uns reingehen in das warme Becken“, forderte Evelyn.

Darauf verließen sie das Wasser, schlangen ihre Bademäntel um und gingen in den inneren Bereich, um sich abermals ins Wasser zu begeben. Der Pool war groß und rund, das Wasser seicht und angenehm warm temperiert. Sie gelangten über Stufen hinein, auf denen sie sich niederlassen konnten. Bequem lehnten sie mit dem Rücken an der hochgezogenen Poolwand und ließen ihre Gliedmaßen im warmen Wasser schweben. Sie hatten dieses lauschige Plätzchen für sich erwischt, es waren keine weiteren Gäste hineingestiegen. Die meisten waren in der großen Gemeinschaftssauna, es war Aufgusszeit. 




„Ich habe jetzt einen Job, den hat mir Kristian vermittelt“, erzählte Jana. 

„Das tut dir bestimmt gut. Was musst du machen?“, fragte Evelyn. 

„Carwash.“ 

„So richtig mit nackt ausziehen und auf der Motorhaube planschen und schrubben?“ Evelyn sah Jana ungläubig an. 

„Genau. Und es ist wunderbar.“ 

„Ach komm, du veräppelst uns, oder?“ 

„Nein“, verteidigte sich Jana. 

Kristian mischte sich ein. „Sie hat außerdem noch eine Steigerung erfahren und war beim Nacktputzen.“ 

Pedro verzog den Mund zu einem Schmunzeln, als er sich vorstellte, was wohl mit Jana und den Kunden, die sie engagierten, ablaufen könnte. 

„Das ist ja allerhand!“ Evelyn lachte. „Das würde ich auch gern machen.“ 

„Es wird gut bezahlt und macht Lust auf mehr. Ich soll überdies Erotikmassage lernen. Bin gespannt, wie weit mich das bringen wird.“ 




„Du bist vielseitig talentiert, echt. Wie wäre es, wenn wir einen exklusiven Club besuchen würden, gemeinsam ist das sicher sehr geil.“ 

Natürlich erntete er Zustimmung und die Gruppe verfiel in eine Art schwärmerische Trance. Jeder hing seinen Gedanken nach, stellte sich vor, was man alles in solch einem Club erleben kann. Jana legte den Kopf auf den erhöhten Beckenrand und beobachtete die hin und her huschenden Lichtreflexe des Wassers an der gewölbten und blau gestrichenen Kuppel. Mehrere Unterwasserstrahler sorgten für ein unruhig zitterndes Muster, je mehr sich die Wasseroberfläche bewegte. Ein toller Effekt. 




Doch nach einiger Zeit hatten sie genug und erhoben sich aus dem warmen Bad. Sie genossen noch weitere Saunen mit anschließendem Kaltbad und schlossen den Besuch im Wellnesspark mit einem erfrischenden Zitronenaufguss ab. Dermaßen erholt und den Kopf befreit von Alltagsdingen machten sie sich auf den Weg nach Hause. Bevor sie sich verabschiedeten, beschlossen sie einen Tag am Wochenende, um gemeinsam diesen Swingerclub zu besuchen. 

 




Allerdings war zunächst Lernstunde für Jana angesagt. Sie verabredete sich mit Doktor Bertram, am Freitagabend in das Massagestudio Lotus zu kommen. Heute würde sie Kiang Li kennenlernen. Gespannt stand sie vor der Tür und klingelte.




Geschniegelt stand der Doktor vor ihr. Pomade im streng zurückgekämmten Haar und weiße Arztschuhe. Was für ein imposantes Auftreten.

„Jana! Komm rein, Kiang Li hat Tee vorbereitet.“

„Danke.“ Jana trat ein und sah um die Ecke. Kiang Li kam mit zwei chinesischen Teetassen auf einem hölzernen Tablett durch den Flur. Ihre Körpergröße betrug nicht mehr als einen Meter fünfzig. Ihre zierliche Taille hatte weniger Durchmesser, als es bei europäischen Frauen Traummaß war. Ihre Mandelaugen waren betonend geschminkt und ihr rabenschwarzes Haar zu einem Haarknoten zurückgebunden. Sie trug einen zartrosa Kimono, der mit schwarzen chinesischen Zeichen übersät war. Auf der linken Brustseite war das Emblem des Massagestudios zu sehen, eine Lotusblüte im schwarzen Kreis. Passend zu diesem Outfit trug sie hölzerne Plateausandalen, die wie eine Brücke aussahen. 

„Hallo Jana.“ Kiang Li streckte ihre zierlichen Hände hervor. Mit klangvollem, asiatischem Akzent sagte sie lächelnd: „Heute du wirst lernen die erotische Massage. Kommen mit.“ 

Jana wurde in ein Hinterzimmer geführt. Dort lag auf einer hochgestellten Massageliege ein Gast, der auf entsprechende Massagen wartete. Er lag auf dem Bauch und hatte ein weißes Frottierhandtuch um die Hüften. Doktor Bertram hatte ihn ausgesucht, sozusagen als Probanden für Jana. 

„Hallo“, murmelte der Mann. „Ich bin darauf vorbereitet, heute Versuchskaninchen zu sein. Dadurch wird es für mich billiger.“ 

„Ich kenne Sie doch.“ Jana sah noch einmal genau hin und erkannte Martin, für den sie Carwash gemacht hatte. „Da freue ich mich, dass ich hier keinen wildfremden Mann liegen habe, wo ich doch so gut wie gar keine Ahnung habe.“ Das motivierte sie. Kurz zuvor hatte sie noch Bedenken, ob dieser Job richtig für sie wäre und ob sie in der Lage sein würde, die Spezialtechnik zu lernen.

„Du kannst alles lernen, was du willst. Kiang Li ist eine ganz Liebe, sie wird es dir zeigen.“ 




Dann stellte sich Kiang Li an die Liege, schob die langen Kimonoärmel hoch und steckte sie an ihren Schultern fest. „Schauen! Hände so legen und dann immer sanft so machen.“

Kiang Li legte ihre Handflächen auf Martins Schultern und streichelte sie in großen, kreisförmigen Bewegungen. Sie nahm eine winzige Träufelkanne von einem Beistelltisch und dosierte einige Tropfen eines wertvollen Öles auf die Schulterblätter. Das Öl kroch unter ihren elegant kreisenden Fingern auf Martins Haut und breitete sich fast wie von selbst aus. Kiang Li stellte sich hinter Jana, nahm ihre Hände und führte sie in weichen Streicheleinheiten über Martins Rücken. Zaghaft ließ sich Jana von Kiang Li leiten und spürte zum ersten Mal, wie es ist, fremde Haut zu streicheln. Durch das Öl und die zärtliche Reibung war sie warm und fühlte sich angenehm weich an. Jana beobachtete, wie Martin seine Augen schloss. Er träumte wohl von einem Karibikurlaub und dass ihn zwei sexy Frauen mit Sonnenöl einrieben. Jana erkannte seine Gedanken an seinem leichten Schmunzeln. Während des Massierens spürte sie auch, wie seine Muskeln locker wurden, er gab sich der Massage hin. Ein leises Hauchen entwich seinem Mund. War er bereits erregt? Machten ihn die Berührungen geil? Selbst Jana empfand es als außerordentlich stimulierend, wenn ihre Handflächen über Martins Haut glitten. Kiang Li löste sich von Jana. Nun durfte sie selbst massieren und spürte ein Entzücken, das ihr durch und durch ging. Ihre kreisenden Bewegungen auf Martins Haut mussten auch bei ihm ein durchdringendes, starkes Glücksgefühl hervorrufen.




„Spürst du dich selbst?“, fragte Kiang Li und erntete ein wohliges Brummen. 

Jana flüsterte ihr zu: „Diese Massage geht sehr tief, nicht wahr?“ 

„Ist wichtig, haben Vertrauen und spüren eigene Körper.“

Anscheinend war es eine hohe Kunst, das eigene Sein herauszufordern und dermaßen tief zu empfinden. Es sollte den Daliegenden zu seiner Leidenschaft führen. Martin sollte fühlen, wie sein Blut in den Adern pochte. 

Inzwischen war Kiang Li an einem Oberschenkel angelangt. Sie deutete an, dass Jana auf die andere Seite gehen sollte. Jana beobachtete die Massagefolge von Kiang Li, die gekonnt bestimmte Muskeln in einer behutsamen Reihenfolge massierte, sodass Martin die totale Lockerung erfuhr. Seine Beine fühlten sich für Jana an, als wollten sie butterweich vom Tisch rollen. Martins Hauchen wurde zu einem leichten Stöhnen, die Lider seiner geschlossenen Augen zuckten leicht. Dezent verkrampften sich die Pobacken, als wollte er auf dem Bauch liegend seinen Unterkörper nach vorn strecken. Jana machte nach, was Kiang Li tat. Sie massierte seine Waden und knetete den Oberschenkel entlang nach oben. Dabei entdeckte sie, dass Martins große Hoden zwischen den leicht geöffneten Oberschenkeln hervorquollen, wie die hervortretende Schaummasse eines zusammengequetschten Mohrenkopfbrötchens. Jetzt berührte sie wie versehentlich seine Glocken, als sie mit den öligen Händen die Innenseiten der Oberschenkel bearbeitete. Martin stöhnte wohlig auf und verkrampfte seinen Hintern noch mehr. 

„Machen gut, Jana!“ Kiang Li lächelte ihr asiatisches Lächeln. „Jetzt umdrehen, Mann.“ Sie tippte auf Martins Schultern und legte ihre öligen Hände auf seine Beckenknochen, um ihn zum Wenden zu bringen. 

Martin lag jetzt mit dem Bauch nach oben. Sein Schwanz war unter dem Handtuch aufgerichtet. Jana nahm es weg, Martin lag splitternackt vor ihr. Er sagte kein Wort. Seine großen, blaugrünen Augen starrten sie verlangend an. In seinem Gesicht war eine Mischung aus Gelöstheit und Geilheit zu erkennen. Er lächelte leicht verlegen. Jana hätte sonst was gegeben, um seine Gedanken zu erfahren. So aber musste sie sich auf ihre Ahnungen verlassen. Martins Schwanz stand wie eine Eins in die Höhe. Er richtete sich halb auf, sah Jana an, dann Kiang Li, dann seinen Schwanz, der leicht zu pulsieren begann. Genießerisch schloss er die Augen wieder und legte sich hin.

„Jetzt große Kunst von Liebe flüstern und streicheln überall.“ 

Jana sah wieder zu und vollführte Kiang Lis Bewegungen, als wäre sie ihr Spiegelbild. Sie streichelte Martin und näherte sich langsam den erogenen Zonen.




„Martin, schöner Mann mit weiche Haut“, wisperte Kiang Li und wandte sich an Jana. „Immer wichtig, machen Komplimente an Mann.“ 




Martin lächelte, hielt jedoch die Augen geschlossen und genoss den Zustand offensichtlich. Kiang Li begann, seinen Bauch zu streicheln, ihn sanft einzuölen und die Haare um den Bauchnabel knistern zu lassen. Martin hob seinen Kopf etwas an und blinzelte zu den massierenden Händen. Er atmete tief und ließ seinen Brustkorb sich heben und senken. Er hatte keine Hemmungen, nun lauter zu stöhnen und seine Geilheit kundzutun. Allen Anzeichen nach musste er sich nun in vollkommenem Verlangen und Gier befinden. Die kleinen schwarzen Haare auf seinen Schultern und an seinen Schenkeln stellten sich auf. Seinem Schwanz war anzusehen, dass er sich bereits unter Hochdruck befand.

„Dein schöner Körper macht mich an“, flüsterte Jana, als sie ebenfalls ihre Finger um seinen Bauchnabel gleiten ließ. Sie und Kiang Li befassten sich mit der Gegend um den Schwanz herum, berührten ihn aber nicht direkt. Das musste die reinste Folter sein. Es dauerte nicht lange, bis Martins Schwengel erwartungsvoll erbebte. 




„Oh Gott, so ein schöner Schwanz. Er ist bombastisch“, flüsterte Jana, worauf Martins hocherhobene Rute noch einmal zuckte. 




„Haben Schwanz wie griechische Gott“, sagte Kiang Li und lächelte. 

Langsam arbeiteten sie sich vor und berührten ausschließlich die Lenden, den oberen Ansatz der Oberschenkel, die heiß gewordenen Hoden und den wunderschön anzusehenden Schwanz. Martin kniff die Augen zu. Er lag mit dem Kopf an die Liege gepresst und erstarrte beinahe. Er machte kaum merkliche, kreisende Bewegungen mit den Lenden. Wie es aussah, konzentrierte er sich auf seine Tagträume, die wie geile Bilder in seinem Kopf umherschwirren mussten.




„Dein Liebesdolch sein Geschenk Gottes.“ Kiang Li sagte es voll echter Begeisterung. 

Schon schwoll der Pralle ein Stückchen mehr an und Martin sah aus, als könnte er sich kaum noch zurückhalten. Jana hätte ihn jetzt gern geblasen, doch sie wollte die andächtige Massage nicht stören. Sie massierte weiter, wie Kiang Li es ihr zeigte. Kiang Lis Handgriffe waren gekonnt, sie wusste exakt, an welcher Stelle sie Martin berühren sollte, wie sie an wichtigen Körperpunkten drücken und massieren musste, bis Martin seinem Höhepunkt unmittelbar nah war, ohne direkte sexuelle Aktivität gehabt zu haben. Er stöhnte lang gezogene Laute voller Sinnenlust und unersättlicher Gier. Dann hob er seine Hand und wollte sich selbst anfassen, um seinem Verlangen ein Ende zu bereiten, doch Kiang Li drückte ihn wieder auf die Liege und ließ sich nicht beirren, ihre Massagekünste bis zu dem Punkt zu Ende zu bringen, an dem Martin abspritzen würde.




„Erlebe sexuelles Bewusstsein, Martin. Lassen fallen alle Anspannung und gebe dich hin, deiner Kraft, deiner Lust …“

Weiter kam Kiang Li nicht, da hob Martin ruckartig seinen Oberkörper an und spritzte mehrere Ladungen wie eine sprudelnde Quelle auf seine Brust. Er stöhnte lange und tief. Jeder, der zuvor gelockerten Muskeln verkrampfte sich. Sein Blick wurde glasig und seine Lippen waren leicht geöffnet, als wollte er etwas sagen.

Das erste Wort war „Wow!“ Begeistert sagte er: „So etwas habe ich in meinem ganzen Leben noch nie erlebt. Nicht mal als Teenager. Obwohl es sehr schwer war, mir nicht schnell selbst einen runterzuholen.“ Er lachte. „Aber das geduldige Warten hat sich gelohnt, Mädels. Danke!“

Sie freuten sich mit ihm und lächelten stolz. 

„Jana, du bist ein Naturtalent. Wenn man bedenkt, dass du keine Ahnung hattest, darf ich dich wirklich als professionell einstufen.“ 

„Oh, das freut mich.“ Jana grinste. 




„Jana haben gut gemacht, sehr gut. Nächste Gast machen allein, ich sehe zu aus Hintergrund.“ 




„Sexualität ist wohl wirklich eine starke Energie, das habe ich heute erfahren. Ich kann es jedem empfehlen“, schloss Martin. 

„Doktor Bertram!“, rief Kiang Li. 

Der Doktor erschien sogleich im Türrahmen. 

„Jana machen Sache gut. Stellen Sie ein.“ 

„Es freut mich, das zu hören.“ 

Er führte Jana aus dem Behandlungszimmer und sie setzten sich auf die Couch. 




„Kannst du zweimal in der Woche kommen?“ 




„Ich denke doch, der Sommer dauert nicht ewig, da ist es dann erst mal aus mit dem Carwash. Schön, dass ich als Winterarbeit einen Nebenjob haben kann.“ 

„Willkommen im Lotus, wir werden uns sicherlich gut verstehen.“ Doktor Bertram erhob sich, um Jana in den Arm zu nehmen. 

„Das glaube ich auch. Wie sieht denn der Verdienst aus?“, fragte Jana.

„Pro Erotikmassage gibt es hundertachtzig Euro, die der Gast bezahlt. Hundert sind für dich.“

„Prima, einverstanden.“ Jana erhob sich, glücklich darüber, dass ihr Servicedienst bereits so umfangreich wurde. Sie musste Kristian davon erzählen. 

 




Kristian war begeistert. 




„Oh Baby. Du hast echt eine besondere Begabung. Ich finde, es ist an der Zeit, den Service öffentlich zu machen. Jetzt hängt das Ganze nicht mehr an meinem Autohaus, sondern hat sich sozusagen losgelöst. Nun arbeitest du selbstständig.“ 

„Dazu brauche ich einen Gewerbeschein.“ 




„Den werden wir morgen beantragen. 




„Wir müssen Werbung machen, Kristian.“ 

„Stimmt, Kleines. Ich hatte gesagt, du bekommst das eigene Auto. Wir werden dein persönliches Logo von einem Werbeagenten entwerfen lassen. Natürlich gehört ein Wahlspruch zu deinem neuen Geschäft. Aber es darf nicht zu pornografisch wirken.“

„Wir könnten Flyer drucken lassen und sie in diversen Etablissements auslegen.“ 

„An welche hast du gedacht?“ 

„An das Massagestudio Lotus und den Club, den uns Evelyn vorgeschlagen hat.“ 

„Das ist eine gute Idee. Vielleicht könntest du auch in einigen Puffs, Hotels und Videotheken nachfragen, die haben bestimmt nichts dagegen.

 




Vor Aufregung konnte sie kaum schlafen, viele Dinge gingen ihr durch den Kopf. Wie groß das Auto sein musste, wie sie einen Kundenstamm als Datei anlegen sollte und ob sie stets ausreichend Beschäftigung haben würde. Sie träumte wirre Dinge, doch eine Sache setzte sich im Traum deutlich in ihren Überlegungen fest. Eine weitere Aufgabe, für die sie sich berufen fühlte: die Intimrasur. 




Am Morgen fragte sie Kristian, was er davon hielt. 

„Packst du es alles in ein Wohlfühlpaket und machst es, wie Frisöre den Hausbesuch machen? Prima, der Gedanke ist nicht schlecht.“

„Noch habe ich keine Kunden dafür, wir müssten es im Prospekt bewerben.“ 

„Dein erster Kunde bin natürlich ich. Das mit dem Flyer dürfte kein Problem sein. Ich werde es demnächst mit unserem Werbefachmann absprechen.“ 

„Klasse!“ 

„Was soll im Flyer stehen?“

Jana holte ihre Liste hervor. 

„Janas erotische Dienstleistungen. Lassen Sie sich ihre geheimen Wünsche erfüllen, wir sind für viele Dinge offen. Über exotische und ungewöhnliche Ideen freuen wir uns und sind bemüht, sie zu erfüllen. Aktivitäten und Spezialbehandlungen nach Saison: Carwash. Erleben Sie eine Show aus Schaum, Wasser und naked dance. 

Clean your home. Jana reinigt und pflegt all Ihre wichtigen Dinge mit voller Hingabe. 

Zeremonielle Intimrasur. Lassen Sie sich von zarten Händen verwöhnen. 

Erotische Massage im Studio Lotus. Ein besonderes Erlebnis wird Sie verzaubern. Termine nach Vereinbarung.“

„Cool“, sagte Kristian.

 




Samstag, der Tag an dem die meisten freihatten, war auch der Tag von Jana, Kristian, Pedro und Evelyn. Die Männer legten Strings an, bevor sie ihre Jeans darüber zogen und Evelyn und Jana hatten eine ganze Weile mit Schminken und Umziehen zugebracht. Schließlich wollten sie den Männern gefallen, und nicht nur den eigenen. 




Als sie auf den Clubparkplatz fuhren, stellte Jana fest, dass es drinnen voll sein musste. Es standen noch zwei andere Paare an der Eingangspforte und warteten auf Einlass. Laute Musik klang nach draußen, rhythmische Klänge der angesagtesten Songs. Evelyn und Jana bewegten sich im Takt und schnippten mit den Fingern. 




Kristian und Pedro zückten ihre Brieftaschen und zahlten den Eintritt. Wenn sie bedachten, was sie alles dafür geboten bekamen, war dieser Betrag sehr günstig. Pedro und Evelyn waren bereits früher hier gewesen, darum wussten sie, was dieser Club zu bieten hatte. 

„Wie groß ist das Ganze?“, wollte Jana wissen. 

„Unten sind es etwa 300 Quadratmeter und das Haus hat noch zwei Etagen mit ähnlicher Fläche“, erklärte Pedro. 

„Gibt es was zu essen?“ 

„Ein Büffet mit kaltem und warmem Essen. In einer Ecke steht ein Grill, da kannst du drauflegen, was du haben möchtest.“

„Und Getränke sind frei, nehme ich an?“ 

„Genau.“ 

Vor dem Betreten der Clubzimmer gingen Jana und die anderen in die Umkleideräume. Sie zogen sich um, gingen an der Bar vorbei und suchten sich in kuscheligen Coucharrangements ein Plätzchen. Die Sofaecke wurde spärlich von einem bläulichen Licht angehaucht, was eine gewisse Mystik herbeizauberte. 




Evelyn hatte ein knallrotes Lackminikleidchen an, unter dem die Pobacken zur Hälfte sichtbar waren. Es lag im Bereich ihres Busens eng an und betonte unter Zuhilfenahme des Push-ups ihre jugendlich kleinen Brüste.




Jana hatte sich entschlossen, ein mit weißem Federsaum besetztes, transparentes Baby Doll anzuziehen. Auch sie sah in den passend gewählten weißen, vierzehn Zentimeter hohen Pumps verrucht aus. Lediglich die grellrot geschminkten Lippen und ihre rot lackierten Fingernägel gaben den Kontrast. Jana hatte die üppigere Oberweite und man konnte die Konturen durch den hauchdünnen, weißen Stoff erahnen, ihre aufrecht stehenden Nippel allerdings gut erkennen. 




Pedro hatte sein Gesicht sorgfältig rasiert. Sein Strichbärtchen entlang der Wangen hatte eine sauber abgegrenzte Linie, die am Kinn endete. Sein schwarz gelocktes Haar schimmerte in dem diffusen Blaulicht geheimnisvoll wild. Pedro hatte einen einfachen schwarzen String an, wogegen Kristians Outfit was Besonderes war. Seine eng anliegende Hose war seitlich durch einen Netzeinsatz zu einem Hingucker geworden. Der schwarze Stoff schmiegte sich an seinen knackigen Hintern, Jana konnte kaum die Finger von ihm lassen. 




 „Ich bin gespannt, was der heutige Abend bringen wird, mein erster Besuch in einem derartigen Etablissement war damals vollends daneben“, erinnerte sich Kristian. 

Jana sah sich flugs noch mal um, hörte auf den Sound im Hintergrund. „Schatz, hier ist die Musik besser und eine Bedienung gibt es obendrein.“ 

„Erzähl noch mal von der Erotikmassage, das interessiert mich“, sagte Evelyn.

„Das ist eine heiße Sache. Doktor Bertram hat mir einen Nebenjob angeboten. Seine Thai ist nicht ständig im Laden.“ 




„Er hat eine Thai beschäftigt?“, fragte Pedro. 




„Sie heißt Kiang Li.“ 

„Auf eine Thai wäre ich auch scharf. Ich hab viel gepoppt in den Clubs, doch eine Thai war noch nicht dabei. Die Hände einer Thai sollen sanft wie Seide sein, hab ich gehört.“ 




„Ich habe Kiang Li kennengelernt. Wenn du sie siehst und spürst, weißt du, dass die Erotikmassage die Tür zum siebten Himmel ist.“ 




„Die Kraft der Massage soll sexuelle Energien fließen lassen“, meinte Evelyn. 

„Glaub mir, es ist genug geflossen.“ Sie lachte. „Das muss man wohl mal erlebt haben. Muss für die Männer superklasse und neu sein.“ Jana setzte sich auf Kristians Schoß. „Ich werde jedenfalls schon geil, wenn ich es mir nur vorstelle.“ Sie breitete ihre Schenkel aus, zog ihr Baby Doll hoch und streichelte über Kristians ausgebeulten Hosenstoff. „Der Mann liegt einfach nur da, während zarte Frauenhände ihn überall massieren und streicheln, bis er nur noch eins will: Kommen.




„Du kleines, geiles Stück!“ raunte er ihr zu und biss in ihr Ohrläppchen. 

„Aber er darf nichts dafür tun. Er muss weiterhin da liegen und sich alles gefallen lassen.“

Pedro stöhnte sehnsüchtig und gleichzeitig gequält. „Das muss ja schrecklich sein. Und geil.“ Er grinste.

„Ist es auch. Das bringt ihn an den Rand des Wahnsinns. Wenn ich meine Arbeit gut mache, spritzt er ab, ohne dass irgendwas seinen Schwanz auch nur berührt hätte.“

Die Münder ihrer Freunde standen einen Moment erstaunt offen. Kristian drückte Jana an sich.

„Und das hast du geschafft, mein geiles Häschen. Ich bin stolz auf dich. Trotzdem stoße ich lieber selbst in dich rein, als dass ich passiv daliege und warte, dass es mir von allein kommt.“

Sie lachten alle.




 „Wir haben ein wichtiges Anliegen an euch“, unterbrach Kristian das Thema. 

„Lass mal hören.“ Pedro beugte sich vor.

„Jana wird sich bald selbstständig machen und wir brauchen einen Intimfrisurenkatalog. Wärt ihr bereit, eure Haare sprießen zu lassen, damit Jana sie rasieren und fotografieren kann?“ 

„Was für eine Frage, natürlich stellen wir uns zur Verfügung.“ 

Evelyn lachte bei dieser Idee und Jana freute sich, wieder etwas unmoralisch Schönes zu tun. 

„Gehen wir in die oberen Räume, da ist es schön gemütlich und wir können uns hinlegen“, meinte Pedro.




Oben angekommen staunten Kristian und Jana nicht schlecht über die geschmackvolle Einrichtung. Alles machte einen sauberen, weichen, einladenden und großzügigen Eindruck. Im ersten Zimmer lagen riesengroße bunte Kissen auf einer Matratze, die den ganzen Raum ausfüllte. An den mediterran gestalteten Wänden befanden sich vier Gemälde von verschiedenen Stellungen beim Sex. 




„Das ist ein Auszug aus dem Kamasutra“, wusste Evelyn. Jana legte sich in die Mitte der Spielwiese. Am besten gefiel ihr die verdrehte Gestik eines indischen Paares auf einem Gemälde. Der Mann drang im Stehen von hinten in die Frau, während sie mit einem Bein auf dem Boden stand und das andere rückwärts um die Hüfte des Mannes schlang. 

Inzwischen hatte sich Kristian auf der Spielwiese niedergelassen. „Mit dieser Akrobatik wäre ich überfordert“, sagte er und lachte. Pedro und Evelyn ließen sich unter Küssen herabsinken und auf die Unterlage gleiten. Pedro streichelte Evelyn überall. An ihrem Hals entlang und weiter zu ihrem Busen, an dem Pedro sich zunächst anschmiegte. Er saugte ihre harten, kieselsteinförmigen Warzen. Mit beiden Händen begann er, ihren Busen an seine Wangen zu drücken und leise Stöhnlaute hervorzubringen. Wie Jana bemerken konnte, als sie zu ihnen hinübersah, regte sich sein Schwanz bereits eifrig. Er küsste Evelyn innig und bewegte seine Lenden, als wollte er sogleich in ihren Körper eindringen, jedoch waren beide noch angezogen. Evelyn richtete sich auf, als Pedro sie losließ, und zog ihren Lackmini und ihren Slip aus. 




Jana war über diesen kleinen Strip im Halbdunkel erfreut, erinnerte es sie doch an Doktor Bertram, als er sie auszog. Sie wurde immer geiler und hätte am liebsten jetzt schon mitgemacht, aber sie wartete noch und reizte damit ihre Gefühle hoch.




Als Evelyn sich auszog, konnte es Pedro nicht lassen, sie immer wieder mit den Fingerspitzen zu berühren oder kurz über ihre weiche Haut zu streichen. Evelyns Nippel standen, als sie ihre Arme hochhob, um sich die Haare aus dem Gesicht zu streichen. Pedro kniete vor ihr, beobachtete jede Bewegung und hatte ebenfalls seinen String abgestreift. Er erhob sich und stellte sich vor sie. Seine Latte drängte sich in ihre Richtung. Die Eichel war von perfekter Gestalt, schön rund und glatt, wie mit Zellophan überzogen. Evelyn konnte wohl nicht anders, zu verlockend prangte Pedros Stängel vor ihr. Sie kniete sich hin und nahm Pedros Schwanz in den Mund. Evelyn ließ die ganze Länge hineinfahren, leckte über die sanfte Schafthaut und bewirkte ein weiteres Anschwellen. Sie legten sich hin, ließen sich auf die Kissen sinken. Endlich stand sein Schwanz vor Evelyns Eingang, berührte mit der Eichel die Schamlippen und begann, weiter vorzudringen, bis Evelyn ihm ihren Unterkörper entgegenstreckte und von unten heran seinen Schwanz in eine Hand nahm, um ihn dahin zu führen, wo er ihn hineinstecken sollte. Pedro drückte seinen Schwanz in Evelyns Schmuckkästchen und stöhnte. 

Beide genossen den langsamen und zärtlichen Akt, bis Pedro einen Rückzieher machte und erstickte Laute von sich gab. Um ein Haar hätte er seinen Schuss abgegeben, wollte aber noch nicht. Jana merkte, wie er sich darauf konzentrierte, nicht zuzulassen, dass er kam. Seine Augen sahen angestrengt ins Leere und mit seinem Hinterteil versuchte er, sich zurückzunehmen. Seine Konzentration schien darauf hinauszulaufen, das gewaltige Gefühl des kommenden Orgasmus aufzuhalten. Er zog seinen Schwanz heraus. 




Kristian küsste Jana leidenschaftlich, er umschlängelte mit seiner heißen Zunge die ihre und wanderte dann von ihrem Ohrläppchen ausgehend entlang der Brüste. Ihre Nippel standen, Jana war total erregt von Pedros Schauspiel. Der Gedanke, dass sie zu viert in einem Raum lagen, in dem sie nach Lust und Fantasie alles tun konnten, was ihnen gerade einfiel, war ebenfalls erregend. Kristian war an ihrem bebenden Busen angekommen. Zart umspielte er mit der Zunge die Brust, versteckte sein Gesicht darin und arbeitete sich weiter nach unten. In der Vertiefung lag Janas Bauchnabel-Piercing und glitzerte im spärlichen Licht. Kristians Zunge glitt dort hinein, erneut heraus und fand schlussendlich den Weg zu den Oberschenkeln. Jana stöhnte tief, als er mit seiner Zunge die Innenseiten der Schenkel ableckte. Sie wusste, was jetzt folgen würde und ließ es ihn durch lautes Aufstöhnen mitbekommen. Die kurze Zeit von Millisekunden, bis Kristians Zunge sich an Janas Klit heftete, war die spannendste und veranlasste sie, höchst erregt den ersten kleinen Schrei loszulassen. Dieses überwältigende Gefühl und die Spannung darauf, wie und in welcher Art Kristian ihren Lustpunkt berühren und verwöhnen würde, ließ sie fast dem Wahnsinn nahe sein. Seine Zunge glitt vorbei an den äußeren Lippen, hinunter in Richtung Pobacken und hinauf an den Innenschenkelseiten, hart an der Grenze zu den Lippen der Lust. Jana reckte sich, versuchte, Kristian ihren höchst erregten Punkt näher zu bringen, aber er quälte sie noch. Jana wand sich, stöhnte, sagte mit versagender Stimme: „Gib mir deine Zunge, bitte, ich halte das nicht mehr aus.“ 

Kristian gehorchte, glitt erneut mit seiner nassen Zunge von ihren Außenlippen an ihren Kitzler und verursachte eine großartige Welle eines heftigen Gefühls, das sich in Janas Unterkörper ausbreitete. Sie atmete schneller. Kristian leckte sie voller Leidenschaft. Jana fühlte die Wellen, die sich immer stärker in ihrem Körper aufbäumten. Wie ein Blitz zog sich ihre untere Region zusammen, ihr Hinterteil begann sich anzufühlen, als wären Hummeln darin, das Gefühl konzentrierte sich auf ihre Lustperle. 




Sie explodierte, stieß einen Schrei aus und klappte die Schenkel auseinander. Kristian nahm das als Einladung und berührte sie noch mal. Ein wunderbarer, zweiter, unerwartet heftiger Orgasmus ließ ihren Körper erbeben. 

Eine wohlige Ruhe breitete sich daraufhin in ihrem Körper aus und sie genoss die letzten Zuckungen der angeschwollenen Muschi. 

Diesmal hatten Evelyn und Pedro zugesehen. Pedro rutschte nun an Jana heran, Evelyn gesellte sich zu Kristian.

Jana sah ihre Aufgabe darin, Pedro etwas Gutes zu tun. Sie richtete sich auf, strich durch ihre Haare und griff an ihr Handgelenk, über das ein Haargummi gestreift war, damit es jederzeit greifbar war, wenn sie ihre langen Haare aus dem Gesicht halten wollte. Sie machte sich einen Pferdeschwanz. 

Sie drehte Pedro sanft um, legte ihn auf den Rücken machte sich daran, über seinen Körper zu lecken. Über seine Schulteransätze, seine Brust und vorbei an seinen muskelbepackten Bauch. Sie schmiegte sich an Pedros Brust, hörte sein Atmen, streichelte gleichzeitig seine Oberschenkel, die in hohem Grad empfindlich waren. Pedro schnaufte verhalten, als sie diese berührte. Er hatte seine Augen geschlossen und genoss. Sie bewunderte seinen schönen Adonis-Körper, dachte daran, wie es sein würde, ihn von den Haaren im Schwanzbereich zu befreien und vergaß beinahe ihre eigentliche Aufgabe, ihn zu verwöhnen. Pedro öffnete erwartend seine Oberschenkel, sodass sein groß gewordener Schwanz frei vor Jana stand. Pedro wusste, was jetzt kommen würde, legte seinen Kopf in die Kissen und stöhnte auf. Sie näherte sich langsam seiner Prachtlatte, die zuckte, wenn sie ihre Zunge um den Eichelkopf legte. Sie ließ die Hitze ihrer Zunge darauf einwirken. Jana streichelte seine Eier, wog sie in der Hand. Ab und zu glitt sie mit dem Mittelfinger an Pedros Anus. Jedes Mal, wenn sie das tat, begann er lustvoll aufzustöhnen. Nach einiger Zeit deutete Pedro eine Stellungsänderung an und Jana ließ sich rückwärts fallen. Sie schloss die Augen und spürte plötzlich mehrere Hände auf ihrem Körper. Sie blinzelte und lächelte, als sie Evelyn und Kristian links und rechts von sich sah. Im Hintergrund entdeckte sie zwei Männer, die am Eingang des Zimmers an der Wand lehnten und zusahen. Pedro kniete zwischen ihren Schenkeln. Jana wand sich lustvoll. Da begannen Kristian und Evelyn, sie zu küssen, berührten zart ihre Haut und ließen die Hände auf ihr wandern. 

„Oh, ist das wunderbar“, stöhnte Jana. 

Das entfachte bei den anderen einen Lustrausch. Sie leckten nicht bloß Janas Haut, sondern gleichfalls die des Gegenübers. Kreuzweise, drüber und drunter, jeder jeden. Sogar die Männer ließen sich hinreißen. Kristian nahm Pedros Schwanz sachte in die Hand. 

„Du hast aber einen schweren Kolben.“ Er versuchte, das Gewicht zu schätzen. 

Pedro war weder verstört noch verlegen, als Kristian sein bestes Stück liebkoste, er hatte bereits Erfahrung in solchen Dingen. Für Kristian war es allerdings neu. 

„Küss ihn“, feuerte Evelyn Kristian an. 

„Helft mir, bitte“, sagte Kristian. 




Evelyn und Jana gingen näher ran. Pedro stand in der Mitte des Raumes. Sein Rohr strotzte vor Kraft und er hielt es ihnen stolz vor Augen. Zwanzig Zentimeter glattes Lustmaterial stand ihnen zur Verfügung. 

„Kniet vor mir!“ befahl Pedro scherzhaft und die Fickgenossen taten es. 

Evelyn und Jana knieten links und rechts, damit Kristian nichts anderes übrig blieb, als sich vor Pedros Zauberstab niederzulassen. Das Lecken ging an Pedro weiter. Sie streckten ihre Arme aus und berührten Pedros Dressman-Körper. Das machte ihn dermaßen an, dass er eine Gänsehaut bekam. 

Pedro forderte Kristian auf, indem er sein bestes Stück vor dessen Gesicht hielt. Zögerlich, aber neugierig, nahm Kristian Pedros Schwanz in die Hand und führte ihn zum Mund. Zuerst zaghaft gab er einen Kuss auf die glänzende, vor Geilheit tropfende Eichel. Die Feuchte wischte Kristian mit dem Daumen von der glatten Oberfläche. Er küsste sie. Es bedeutete für ihn anscheinend keine Überwindung, sondern war die pure Erfahrungslust. Seine Zunge umschlang Pedros Schwanz. Dann hatte Kristian eine gewisse Begeisterung daran entdeckt und leckte voller Genuss. Pedro warf den Kopf in den Nacken. 

„Aaah, wie geil! Du weißt, wie Männer es mögen. Mach weiter, nicht aufhören! Ihr alle, bitte!“ 

Alle strengten sich an, mobilisierten die letzten Reserven, um Pedro in höhere Gefühlswelten zu treiben. Ihr Einsatz bestand aus Zungen, Händen, Fingerspitzen, die Pedro überall spürte. Er spürte wohl den Superorgasmus, denn seine Knie knickten ein. 

„Halt, lasst uns hinlegen, ich halte es kaum noch aus.“ 

Die kurze Pause genügte, um Pedro vor dem Orgasmus zu retten. Jana schlich zu Kristian hinunter. „Lass mich auch mal.“

Im Einvernehmen lutschten sie zur gleichen Zeit denselben Schwanz. Gelegentlich trafen sich ihre Zungen auf dem harten Schaft, sie küssten sich kurz, um sich sofort erneut dem prallen Prügel zu widmen. Kristian und Jana speichelten den Schwengel, glitten mit umfassenden Händen am Schaft auf und ab. Zu zweit bearbeiteten sie Pedro so lange, bis er keuchend dalag und in regelmäßigen, kurzen Abständen laut aufseufzte. Jana erkannte zuerst, dass Pedro kurz davor war, zu kommen. Der dicke, feste Schwanz bekam die typische dunkelrote Farbe. 

„Zur Seite, ich komme“, wimmerte Pedro auch schon und gab seinen milchigen Schuss ab. 

Sein Unterleib vibrierte, als er nachpumpte, sich seinen letzten Tropfen Sperma herauswichste. 

Evelyn holte Papiertücher, die in einer Ecke des Raumes standen, und wischte über Pedros spermabeladenen Waschbrettbauch. 

Übrig blieben Kristian und Evelyn. Auch sie wollten diesen Abend mit einem tollen Orgasmus abschließen. 

 




*





*




 

„Darf ich deine Frau beglücken?“, fragte Kristian den immer noch am Boden liegenden Pedro. 




„Klar Kumpel, tu, was du willst, ich kann nicht mehr.“ Pedro schloss die Augen. 

Evelyn kniete vor ihm und streckte ihren knackigen, kleinen Arsch in seine Richtung. Kristian hielt bereits seinen Schwengel in der Hand, dieser wuchs auf eine beachtliche Größe heran und seine heiße Eichel war so prall, dass er meinte, sie würde platzen. Evelyn kreiste verführerisch mit dem Hinterteil. Sie war in höchstem Maße erregt und der Saft der kleinen Pussy lief zwischen den Schamlippen hervor und an einer Schenkelseite hinunter. Kristian stand mit seinem Schwanz vor ihrem Fötzchen. 

„Mach schon, gib’s mir, sei nicht so zaghaft.“ 

Dann verschwand Kristians dicker Schwanz in ihr. Sie drückte ihre kleine Muschi in unerwartet schneller Bewegung um Kristians Schwanz, sodass dieser bis zum Anschlag in ihr verschwand. Kristian nahm ihre schmalen Hüften, zog sie zusätzlich zu sich. Evelyn war heiß und wild. Sie brauchte wohl heute den ultimativen Sex, hart und verlangend stieß sie immer wieder Kristians Schwengel in sich. Er packte sie härter, als er bemerkte, dass sie es ernst meinte, und bumste sie wie ein Verrückter. Evelyn stöhnte und gab spitze Schreie von sich. Schließlich ließ sie sich von Kristian herumschmeißen, lag wie ein hilfloser Käfer vor ihm, aber dann streckte sie ihre Beine nach oben, öffnete sie weit für ihn und rief: 

„Fick mich, rammel, was du kannst!“ 

Kristian stieß tief in sie. Er hatte den Eindruck, dass sein Schwanz ihr bald zum Mund wieder herauskommen würde. Evelyn genoss es, stöhnte, seufzte und warf ihren Kopf auf der Matratze hin und her. 

„Du kleine, rote Wildkatze, ich werde dir zeigen, was rammeln heißt!“ In schneller, harter Abfolge stieß Kristian in Evelyns heiße Möse. Schneller, immer schneller, bis sie es nicht mehr aushielt. Evelyn nahm ihre Finger zu Hilfe, legte sie auf ihren Kitzler und berührte dabei auch Kristians Schwanz. Sie rieb und umkreiste die kleine Lustperle schnell und heftig. Kristian war angetan von dieser Spezialaktion und merkte, dass er bald abschießen würde. Er hatte nicht die Übung im Zurückhalten wie Pedro. 

Doch plötzlich kam es Evelyn zuerst. Sie rieb hastig und fest ihre Klit. Kristian hatte seinen Schwanz aus ihr herausgezogen und rieb seine dunkelrot verfärbte Eichel zusammen mit ihren Fingern an ihrem Lustknubbel. Dann schrie Evelyn ihren Orgasmus heraus, bäumte sich auf, verkrampfte sich und blieb am Schluss ermattet liegen. 

Zur gleichen Zeit überrollte Kristian die Welle, sodass er zitternd und bebend fast auf Evelyn zusammenbrach. Er schoss seinen weißen Saft auf ihre kleinen Titten. Dann beugte er sich über sie und verrieb alles mit den Händen. 

„Das war geil, Kristian.“ 

„Dass man dich so hart vögeln kann, hätte ich niemals gedacht.“ 

Jana beugte sich zu Evelyn. „Wow ! Du warst ja richtig wild drauf! Dass Kristian dich extrem hart rannimmt, war geil für mich zu sehen, und wie er sich auf dich gestürzt hat … klasse!“

Pedro knuffte Kristian in die Seite. „Na, du geiler Hengst? Jetzt hast du es aber meiner kleinen Maus richtig hart und heftig besorgt.“

„Deine süße Maus ist eine richtig geile Fickstute.“

Evelyn lächelte zufrieden und zupfte an ihren Haaren, die ein paar Tropfen Sperma abbekommen hatten. „Ich denke, ich geh jetzt duschen.“

Kristian schätzte sich als den glücklichsten Mann der Welt, mit diesen Freunden und einer Frau, die genauso offen war für guten Sex wie er. So konnte das Leben weitergehen. 
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Die Wirklichkeit und das Arbeitsleben hatten sie alle bald wieder eingeholt. 




Nach einigen Wochen war es so weit, dass Kristian genug bewuchert war, um sich von Jana rasieren zu lassen. 




Jana holte die Utensilien herbei, die sie brauchten. Sie stellte die Punktstrahlerlampe aus dem Wohnzimmer an das große Bett und bat Kristian herein. 




„Leg dich hin und mach die Beine breit, Süßer!“ 

Kristian tat, wie ihm gesagt wurde. 

Jana stellte die Lampe hin und richtete sie aus. Sein Schwanz lag schräg und entspannt auf dem Oberschenkel, als könnte ihn kein Wässerchen trüben. Nichts deutete darauf hin, dass dieser Schwanz teleskopartig ausfahren und ihr die tollsten Gefühle bescheren könnte. Sie musste lächeln, Kristian lag vor ihr wie der Wolf im Schafspelz, harmlos und schlafend.

„Dir gefällt wohl, was du siehst?“ sagte er nicht ohne männlichen Stolz. 

„Mir gefällt dein Schlaffer eben genauso gut wie dein Steifer.“

„Das freut mich Süße, aber wenn du so weitermachst, wird er nicht mehr lange schlaff sein.“

Klick. 

Das erste Bild war aufgenommen. Dann legte Jana die Kamera beiseite, nahm einen Waschlappen und begann, Kristians Schwanz zu waschen. Die warme Behandlung wirkte alles andere als entspannend auf die Zone. 

„Nicht hart werden, Schatz, wir wollen doch keine Pornofotos machen.“ Sie massierte seine Eier nur ein wenig mit dem warmen Wasser, aber sein Schwanz wuchs trotzdem weiter an.

Abermals benetzte Jana den Lappen mit frischem Wasser, gab ein bisschen Shampoo darauf und fing an, den Schaft, die Hoden, den Anus zu reinigen.

Kristian stöhnte lustvoll auf. „Wie soll man da schlaff bleiben?“

Sie lachte. Okay, dann sollte er eben hart bleiben, sie würde ihn schon wieder schlaff bekommen – nachher. Jana umfasste ihn mit zarter Hand. Als sie die Haut von der Eichel herunterrollte, glühte ihr Kristians erregte Haube entgegen. Sie setzte einen weichen Kuss darauf und wusch den Schwanz zu Ende. Im Anschluss nahm sie den Einwegrasierer in die Hand und setzte zur Rasur an. Sie dachte daran, wie die Mode sich wandelte. Zig Jahre zuvor klebten sich die Männer Haarteile auf die Brust, um den Frauen zu imponieren und niemals wurde im Intimbereich ein einziges ein Haar entfernt. Sie erinnerte sich an ein Poster, das sie als Kind besaß, darauf waren eine Dogge und ein Mann abgebildet. Dieser lehnte an einem Baum, hatte sein Hemd offen stehen und Haare quollen heraus. Als Kind ging es Jana um den Hund, erst heute wurde ihr bewusst, dass der Mann auf dem Bild so stark behaart war. Heutzutage musste alles schön frisiert und sauber sein, damit man den Sex intensiver spüren konnte. Jana hatte gelesen, dass es in Frankreich spezielle Frisörläden gibt, in denen nur intim rasiert wird. Sie hatte oft den „Irokesen“ gesehen, das war ein vertikaler Balken auf dem Venushügel.

„Den Irokesen werde ich Landebahn nennen. Es soll heißen, dass man bei dir landen kann“, sagte sie und lachte. 

„Wie treffend formuliert. Wusste nicht, dass man durch die Intimrasur kommunizieren kann. Ist das eine geheime Zeichensprache?“ 

Sie lachte wieder. „Ich werde dir kein Dreieck reinrasieren, das versteht man in der Lesbenszene als dazugehörig.“ 

„Was gibt es sonst noch?“ 

„Herzen, Rauten, Blitze … was du willst, geometrische Muster sind am Einfachsten, die persönlichen sind etwas schwieriger.“ 

Jana überlegte sich ein Muster und versuchte, in Gedanken einen Text für den Katalog zu finden. „Schönheit unter der Gürtellinie“ sollte die Überschrift heißen. Dass die Intimrasuren ästhetisch und hygienisch waren, durfte nicht fehlen. Ebenso dass sie auf die Sexualität positiv einfloss und der direkte Hautkontakt intensive Lust wahrnehmen ließ. Sie stellte sich die Fotos vor, die dazugehörigen Texte und wusste bereits jetzt, dass dies der Renner sein würde. 

Jana fotografierte Kristians Genitalbereich, der durch die erste Rasur schöne Abschlüsse hatte. Wie eine Rasenkante. Sauber und exakt. Sie lächelte bei diesem Gedanken. Sie rasierte weiter, der haarige Bereich wurde schmaler. Inzwischen war seine Latte verschwunden, denn das Hantieren mit der scharfen Klinge, die um sein bestes Stück herumfuhr, machte ihn sichtlich nervös.

„Ich kann dir Zebrastreifen reinrasieren. Was möchtest du?“ 

„Mach mir einen Springbrunnen oder einen Wasserstrahl, das heißt, dass ich ein Vielspritzer bin.“ 

Sie lachten. Jana gab sich besonders viel Mühe mit dem Rasieren der Rundungen, sie schaffte es, eine erkennbare Fontäne hinzurasieren. Erneut fotografierte sie das Ganze und war mit dem Ergebnis zufrieden. 

Kristian stellte sich vor den Spiegel. Er schob seinen Unterleib vor, damit er die frische Rasur besser sah. 

„Toll, Baby!“ Auf dem glatt rasierten Stück über dem Schwanzansatz war deutlich erkennbar die gewünschte Symbolfrisur. 

„Ob Evelyn und Pedro wohl genug behaart sind?“ 

Jana nahm den Telefonhörer und rief sie an. Noch am selben Abend kamen sie zu ihnen und ließen sich extravagante Muster rasieren. Je mehr Jana rasierte, umso mehr Ideen schossen ihr durch den Kopf. Hier war sie in ihrem kreativen Element. 

Pedro kam als Erster dran. Auch bei ihm zelebrierte Jana die Kunst des Figurenrasierens. Pedro hatte eine ähnliche Behaarung sprießen lassen wie Kristian. Er hatte sich einen nach oben zeigenden Pfeil rasieren lassen, was Jana mit Vorher-Nachher-Fotos dokumentierte. Es war das Männlichkeitssymbol schlechthin. Auch ihn hatte die Rasur nicht erregt, vor lauter Angst vor der Klinge.

Dann war Evelyn dran. Ihre weiße Haut schimmerte unter dem Punktstrahler. Jana hatte bewusst eine klinische Aufmachung gewählt, damit es spannend wurde. Weiße Schüssel, weißes Laken, weißes Licht. 

Eine Schüssel mit warmem Wasser stand bereit und Jana begann, Evelyns behaartes Pfläumchen zu waschen. Evelyn breitete ihre Beine auseinander. Jana schob die Lampe in die richtige Position und legte den warmen Waschlappen auf Evelyns Venushügel. Die Wärme ließ sie entspannen. Ihre dichte Behaarung war so rot wie ihre Frisur auf dem Kopf. Jana nahm sich vor, Evelyns Schamlippen zu rasieren, damit sie sichtbar würden. Evelyn hatte kleine, dünne Schamlippen, die aussahen wie zarte Blütenblätter. Dafür besaß sie einen großen Kitzler, der wie eine gerollte Tüte am oberen Ende mit den Schamlippen verschmolz und eine Einheit bildete. Kein Wunder, dass Evelyn beim Sex abging wie Schmidts  Katze, sie musste ein wahres Gefühlsfeuerwerk erleben, bei dieser Größe des Lustpunktes. 




Jana schamponierte Evelyns Muschi samt der Umgebung und wusch mit dem warmen Wasser nach. Sie tat dies genauso gefühlvoll wie bei Kristian und Pedro. Evelyn atmete tief, als Jana sie an besagter Stelle berührte. Links und rechts von ihr saßen die Männer und schauten zu, wie Jana vorsichtig zu rasieren begann. Für Evelyn hatte Jana die Landebahn geplant. So was wirkte immer, ganz unabhängig von der Dichte der Schamhaare. 




„Möchtest du ihn weit runter, bis an die Lippen, oder nur auf dem Liebesberg?“ 

„Oben drauf und so kurz, wie es geht.“ 

„Das ist gut, ich kann dir probeweise ein großes Muster schneiden, damit ich es fotografieren kann. Ich mach dir ein Herz drauf, okay?“ 

„Das passt, denn ich bin ja verliebt. Mach einfach, ich vertraue dir.“ 

Jana setzte die Klinge an und rasierte zunächst ein großes Dreieck, dann nahm sie eine kleine Schere und schnitt die lockig roten Schamhaare in Form. Erst am Schluss rundete sie die obere Kante des Dreiecks ab, dass die Herzform daraus entstand. Das ergab ein tolles Foto, bevor Jana sich weiter bemühte, die Landebahn auf Evelyns Venushügel zu bekommen. 




Als Jana ihr Werk fertig hatte, wurde es von den Männern und Evelyn begutachtet. 




„Jetzt kann ich sie wieder genüsslich lecken, das Gefühl ist doch ein ganz anderes, als mit dieser dichten Behaarung“, sagte Pedro. 

Evelyn hielt immer noch die Beine breit, die Köpfe der beiden Männer steckten schier vor ihrem Lusteingang. Jede kahle Stelle wurde für gut befunden. 

Kristian fühlte, ob die rasierten Stellen glatt und ebenmäßig waren. Pedro streichelte Evelyns weiche Haut an den Schenkelinnenseiten. Leise begann sie zu stöhnen und ein leichtes Zucken befiel ihre Muschi. Kristian tastete wie ein Windhauch mit dem Zeigefinger auf ihren großen Kitzler. Pedro ließ inzwischen einen Finger in ihrer Muschi verschwinden und massierte ebenso leicht ihren Innenraum.

„Uuh, Leute, jetzt aber nicht einfach aufhören“, bat sie und wand ihr Unterteil hin und her. 

Kristian schob Pedro sanft beiseite, dieser nickte ihm sein Einverständnis zu. Kristian setzte nun seinen Mund ein und sog an Evelyns gesamter Geschlechtspartie. Seine Zunge leckte breit über ihre Möse. Wie ein Vakuum umschloss er ihre heißen Lippen samt dem Lustknubbel. 

Pedro hatte begonnen, sie auf den Mund zu küssen, Jana streichelte ihr feuerrotes Haar, ihre Wangen und ihren zierlichen Busen. Evelyn stöhnte lauter, vor Lust und Erregung und weil sich die frisch rasierte Stelle dort unten dermaßen glatt anfühlte, dass alles nur noch flutschte. Kristians Lippen und Zunge glitten darüber wie fließendes Gummi, und Evelyn lief förmlich vor Geilheit aus. Kristian kostete von diesem süßbitteren Nektar und war bald darauf selbst wild geworden, dass sein Schwanz stand wie der eines Präriehengstes, wie Jana an der Beule in seiner Hose erkannte. 

Seine breite Zunge strich über Evelyns Lusthügel auf und ab, sehr langsam, sodass Evelyn bestimmt genügend Genuss hatte. Sie stöhnte ekstatisch, als er seinen Lutschtakt beschleunigte. Sie bäumte sich auf, streckte ihm ihren Kern der Lust entgegen und schaukelte das Becken auf und ab. Zu ihrer Überraschung steckte Kristian ihr einen Finger in die Pussy. Das hielt Evelyn nicht mehr durch und sie ließ einem Orgasmus freien Lauf. Ein lang gezogener Schrei erfüllte das Zimmer. Jana und Pedro sahen begeistert zu. 

Nach einer kurzen Erholungspause setzte sie sich auf und deutete Kristian an, sich zu erheben. Er stand vor ihr, hatte seine Hände auf ihre Schultern gelegt und Evelyn, immer noch auf der Liege sitzend, blies seinen Stängel, bis auch Kristian es nicht mehr aushielt und eine gewaltige Ladung über Evelyns Oberkörper ergoss.

Es war ein ungeplantes Ereignis, das allen noch lange in Erinnerung bleiben würde.

 




*





*




 




„Professor Seefeld hat sich erfreulicherweise gemeldet. Du sollst noch vor Ende des Sommers zu ihm, er möchte einen Carwash“, sagte Kristian. 




„Den habe ich seit Wochen nicht gesehen, natürlich kriegt er einen Termin.“ Der Professor war der Erste, den Jana in ihren neuen, lederumschlagenen Terminkalender eintrug. 

„Und Doktor Bertram hat eine E-Mail geschickt, du möchtest bitte bei seiner Cousine putzen.“ 

„Bei seiner Cousine? Ich bin doch keine richtige Putzfrau.“ 

„Ich vermute, sie ist lesbisch.“ 

„Oh. Man muss wohl alles irgendwann ausprobiert haben.“ 

„Und das Ordnungsamt hat angerufen, wegen der Hygienevorschriften.“ 

„Das darf nicht wahr sein“, sagte Jana. Sie hatte eine leise Ahnung, dass nicht alles glatt laufen würde. 

„Ich schätze, du musst deine Sauberkeit nachweisen, Süße.“

„Na, denen werde ich was erzählen! Will noch jemand etwas?“ 

„Zwei Massagetermine in der kommenden Woche.“

Langsam füllte sich der Terminkalender. Mehr Nachfragen kamen, die Leute wollten sich umhören oder sich beraten lassen. Es gab welche, die sich auf die Reklame auf dem neuen Auto bezogen und andere, die den Flyer in die Finger bekommen hatten. Fremde Menschen stellten Anfragen, das war der Reiz an dem neuen Job, möglichst viele verschiedene Menschen kennenzulernen. 

Der Katalog mit den Intimfrisuren hatte einen festen Terminplan. Männer wie Frauen ließen sich von Jana rasieren oder frisieren. Einige Wochen später fiel es Jana bereits schwer, alle Wünsche erfüllen zu können, zu viele Sitzungen, Treffen und Gespräche. Sie passten nicht mehr in ihren Wochenplan. Ihre Geschäftsidee hatte wie eine Bombe eingeschlagen. Mitunter mussten neue Kunden länger warten. Das würde sich sicher ändern, wenn die kalte Jahreszeit beginnen würde, glaubte sie. 

Jana rief beim Ordnungsamt an. Dort erfuhr sie, eine Vermutung bestünde, dass der Schutz vor gesundheitlichen Schäden nicht gegeben sei. Sie schlugen eine Hygienekontrolle vor, bei der Jana mit ihrem Auto vorfahren musste und sämtlichen Inhalt einer Sauberkeitsprüfung unterziehen lassen musste. Sie wurde befragt, in welcher Weise sie ihre Dienstleistungen an den Mann oder die Frau bringe. Das Ergebnis der Untersuchung bekomme sie in schriftlicher Form. 

Zunächst dachte sie an Schikane und Behördenwillkür, aber je länger sie darüber nachdachte, umso einsichtiger wurde sie. Schließlich diente alles der Reinlichkeit und eine Ansteckungsgefahr wurde so unterbunden. Doch was sollte sie in der Zeit, in der ihr Wagen nicht zur Verfügung stand, tun?

Diese zwei Wochen zogen sich endlos hin, bis sie den schriftlichen Bescheid bekam. Laut des Infektionsschutzgesetzes sollte sie den Inhalt des Autos steril halten, sowie Einweghandschuhe zur Durchführung ihrer Tätigkeit benutzen. Des Weiteren sollte sie Einmalrasierer bloß noch in Einzelverpackungen kaufen, sodass bei einer erneuten Prüfung des Ordnungsamtes nicht der Verdacht aufkommen könnte, dass sie einen Einmalrasierer mehrfach benutzt haben könnte. Jana könne ihr Auto unter Vorbehalt wieder zum Einsatz verwenden, müsse jedoch alle drei Monate das Fahrzeug vorführen und mit geeigneter Ausstattung das Okay der Behörde einholen. 

„Kristian, ich muss den Inhalt des Wagens aufrüsten. Ich brauche Desinfektionsmittel, Einweghandschuhe und Einmalrasierer. Ich muss einen sterilen Handreiniger besorgen und meine Utensilien müssen den hygienischen Vorschriften entsprechen.“

So kam es, dass Jana nur noch mit Einweghandschuhen rasierte. Das verminderte ihr Gefühl für die Arbeit um einiges, aber sie gewöhnte sich daran. 




Kurz darauf hatte sie den Termin bei Professor Seefeld. Sie vollführte den letzten Carwash in diesem Sommer. Es war erst September, aber bereits kühl, die letzte Sonnenwärme konnte man nur noch zur Mittagszeit genießen. 
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Professor Seefeld begrüßte sie, als sie um das Haus herum auf den mit Kies bestreuten Weg fuhr. Winkend ging er auf sie zu. 




„Jana, Sie haben sich prächtig entwickelt, haben sogar ein neues Fahrzeug. Was ist das da auf den Seitentüren?“ 

„Mein Firmenzeichen. Gefällt es Ihnen?“ 

„Oh ja. Die pinkfarbenen Lippen lassen noch mehr erahnen. Welches Programm haben Sie?“ 

Jana gab Professor Seefeld den Werbeprospekt. 

„Das sieht sehr professionell aus, prima“, lobte er sie, und sie begann in T-Shirt und Latzhose sowie Gummistiefeln den Wagen abzuwaschen, der eigentlich total sauber war durch regelmäßige Waschanlagenbesuche. Doch dort boten sie ihm nicht diese Show.

Lars stieg in den Wagen und machte die Autotür zu. Er setzte sich dieses Mal in seinen silberfarbenen Bentley und genoss die Aussicht, während Jana mit viel Schaum und Wasser das Auto von außen wusch. Er beobachtete sie gierig und verfolgte jede ihrer Bewegungen, wenn sie mit kreisenden Händen und Schwamm die Autoscheiben mit Schaum benetzte. 

Er hatte in der Zwischenzeit sein Faible überdacht. Jana war die erste Frau, bei der er sich traute, offen auf sie zuzugehen. Sie war eine Vertrauensperson geworden und er war froh, sie kennengelernt zu haben. Sie war zuverlässig, nett und offenherzig. Wenn Lars sie ansah, konnte er diese Art von Betrachtung nicht mehr Spannen nennen, trotzdem ergab sich eine Form der Betrachtung, die ihn sehr erregte. Hier bei ihm zu Hause zog sich Jana inzwischen unbekümmert aus und spielte das Spiel mit. Sie wusste damit umzugehen, aber wusste sie auch, dass er ein Voyeur war? Sie hatten nie wirklich darüber geredet. Also beschloss er, es nach diesem wahrscheinlich letzten Carwash für dieses Jahr zu tun. Andernfalls würde es sein Seelenleben bis zum nächsten Sommer belasten. Wenn es kalt würde, käme Jana nicht zu ihm, und das war sein einziger, sorgenvoller Gedanke.

Es war seine Premiere, dass er sich gewagt hatte, nicht im Verborgenen zu beobachten. Er sah Jana draußen in einem weißen T-Shirt vor dem Fahrzeug stehen, die Latzhose hatte sie inzwischen abgestreift und stand nur in ihrem Tangahöschen vor dem Auto. 

Sie reckte sich, um die Frontscheibe mit dem Schwamm nass zu machen. Dabei berührte sie die Motorhaube, ihr weißes T-Shirt wurde nass. Lars genoss den Anblick der drallen Brüste in dem klatschnassen Shirt. Es kribbelte wieder in seinen Beinen, seinen Lenden und seinem Schwanz. Er lächelte, immer noch schüchtern, aber aufgegeilt. 

Jana wurde es kühl, ihre Nippel standen und sahen unter dem Shirt sexy und aufreizend aus. Sie wusch die Frontscheibe, nein, vielmehr streichelte sie diese lasziv, massierte sie. Lars beobachtete alles von innen, wie die Brüste über die Scheibe rutschten und der Schwamm auf das Glas klatschte. Weißer Schaum lief am Glas entlang. Jana wusch und war inzwischen auf die Motorhaube gestiegen. Das war ein gigantischer Anblick. Lars legte eine Hand an seinem Schwanz und spürte durch die Hose, wie er sich aufrichtete. Er drückte ihn nieder, wollte diesen Anblick nicht so schnell vorbeigehen lassen. Dann schoss ihm Hitze ins Gesicht, denn Jana hatte ihn angesehen. 

Für einen Moment stockte ihm der Atem. Er starrte sie an. Aber Jana lächelte nur und beschloss kurzerhand, einen Strip hinzulegen. Sie kniete auf der Motorhaube und hob die Arme. Sie wartete, bis der Schaum in dünner werdenden Bahnen von der Scheibe rutschte, und zog ihr T-Shirt aus. Wow! Lars beugte sich vor, um möglichst viel von diesem Anblick zu erhaschen. Er war aufgeregt und hyperventilierte beinahe. Seine Finger zitterten leicht, als er die Scheibe von innen berührte. Jetzt hatte Jana bis auf den Tanga nichts mehr an. Sie legte sich auf die Frontscheibe. Lars sah, wie sich Janas Brüste an das Glas schmiegten. Sie holte noch einen Schwamm voller Shampoo und rieb damit die Scheibe ein. Sie bewegte sich hin und her auf dem kühlen, glatten Material. Ihre Brüste sahen platt aus, wenn sie dagegen drückte. Am liebsten hätte er sein bestes Stück jetzt herausgeholt, aber er zweifelte, ob es richtig wäre. Dann ließ sich Jana vorwärts vom Autodach über die Windschutzscheibe gleiten. Für diesen Zweck hatte sie sich extra aufs Dach gelegt, ließ Unmengen von weißem, glitschigen Schaum über die Scheibe fließen und rutschte, nackt, wie sie war, im Zeitlupentempo vorwärts hinunter, als wäre es eine Art Schlittenfahrt.

Lars verfolgte Jana mit gierigem Blick. Sie spreizte ihre Beine und ließ sich ganz langsam vom Autodach über die Glasscheibe gleiten und ihren Hintern an Lars’ Gesicht vorbeifahren. Beide Hände hatte er in den Schoß gelegt und knetete seinen harten Schwanz. Das war ja nicht auszuhalten! Diese Ansichten, dieser Hintern, wie er über die nasse Autoscheibe glitt. Lars war begeistert. Er konnte nicht mehr an sich halten und fuhr mit einer Hand in den offenen Hosenstall. Er stöhnte. Er geilte sich an diesem prachtvollen Anblick so auf, dass er schließlich doch zu wichsen begann. Er holte seinen Schwanz in einem Moment heraus, als er glaubte, Jana würde es nicht sehen. Heute flüchtete er nicht ins Haus, um zum Wichsen zu verschwinden. Heute hatte er Mut gefasst und wollte Jana erleben, wenn sie ihr Inneres herausließ und euphorischen, fast schon choreographischen Carwash auf dem Auto leistete und dazu noch nackt, bei hellem Sonnenschein! Fantastisch! Mit offenem Mund und der Hand am Schwanz beobachtete er, wie Jana ihren nackten Körper auf der Scheibe kreisen ließ, sich drehte und wendete, sodass der Schaum langsam verschwand und der Kontakt ihres Körpers auf der Glasscheibe quietschende Geräusche ergab. Sie robbte an der Scheibe entlang, hoch zum Autodach, auf dem der Eimer mit dem Shampoo stand. Sie stützte sich mit ihren Oberschenkeln und den Knien ab, sodass Lars genau in ihr Zentrum sehen konnte. Seine Hand bewegte sich an seinem hocherregten Schwanz noch schneller. Jana streckte sich vor, um den Eimer zu greifen und presste sich noch mehr auf die Autoscheibe. Lars kam es vor, als wollte sie ihm ihre Muschi durch die Scheibe reichen. Imposante Aussichten! Er wichste, so schnell er konnte. In dem Moment, als Jana eine Ladung Schaum über die Scheibe goss, um sich mit dem Hintern und ihren Händen daran heruntergleiten zu lassen, kam es Lars wie aus einem Gartenschlauch. Jana war vor lauter Schaum nicht mehr zu sehen, das war der Augenblick, in dem sich Lars sicher und unbeobachtet fühlte und mit einem unterdrückten Grunzen sein Sperma fließen ließ. Ein wunderbarer Orgasmus in einer atemberaubenden Kulisse ließ ihn heftigst abspritzen. Schnell hatte er ein Taschentuch in der Hand und fing die Menge weißen Saftes darin auf. 

Flugs steckte er das Taschentuch in die Hose und packte seinen Schwanz ein, zog seinen Reißverschluss hoch und beobachtete, wie Jana zum Ende des verführerischen Waschaktes kam. 

Lars war unsicher, was Jana nun von ihm halten würde, doch andererseits hatte er schon so viel Vertrauen gefasst, dass es ihm nicht mehr viel ausmachte. Die Hauptsache war, ein schönes Wechselspiel der Gefühle gehabt zu haben. Entdeckt, nicht entdeckt? Egal, er vertraute Jana.

Und das passierte ihm am helllichten Tag, wo er doch meist unentdeckt oder im Dunkeln unterwegs war. Jana hatte einen eigenartigen Einfluss auf ihn, sie beruhigte, sie erklärte und sie war von ihrem Wesen her eine gute, verständnisvolle Frau. Das Gegenteil seiner Mutter, an die er sich äußerst ungern erinnerte.

Selbst wenn Jana im Winter nicht mehr käme, gab es noch weitere Möglichkeiten, sein zwanghaftes Verhalten auszuleben. 

Für ihn war der Reiz des Tabubruchs beim heimlichen Ansehen oder Erahnen der Geschlechtsorgane die Hauptsache. Wenn er nur einen nackten Arsch heimlich erblicken konnte, steigerte das seine Geilheit. Manchmal stand er regungslos hinter den Büschen des FKK-Sees, damit man ihn nicht sah und er genoss es, unbemerkt nackte Körper zu betrachten. Keiner nahm ihn wahr, niemand wusste es. Er war ein Künstler darin, Sichtschutzmaßnahmen zu durchbrechen. Hin und wieder beobachtete er sogar mit dem Fernglas Pärchen, die sich irgendwo trafen. Oder er starrte in der Dunkelheit in Badezimmer von fremden Bewohnern der Siedlung, in denen die Zimmerbeleuchtung angeschaltet war. Er beobachtete auch Leute, die auf öffentliche Toiletten gingen, durch ein Loch in der Rückwand, das er eines Nachts dort an unauffälliger Stelle hineingebohrt hatte. Er war stets auf der gezielten Suche nach Orten, an denen niemand vermutete, dass er bespannt wurde. Einmal hatte er sich eine grüne Bundeswehruniform besorgt und war in den Wald gefahren. Dort schlich er bei einbrechender Dunkelheit umher und wurde tatsächlich fündig, als ein verliebtes Paar es auf einer moosigen Stelle trieb. Er stand hinter einem Baum und beobachtete mehr als eine Stunde das ausgiebige Liebesspiel der fremden Leute. Als es zu dunkel wurde und er allein seine Fantasien bemühen musste, stand er schließlich dort und wichste einsam in die Büsche. Es hatte ihm Spaß und Lust bereitet. Die Erlösung hatte ihm fast das Hirn weggeblasen.

Jana jedoch war die Krönung seiner sexuellen Erregung beim Beobachten. Immer, wenn er meinte, sie schaute gerade nicht hin, überkam ihn eine derart starke Welle des Verlangens, dass er nicht anders konnte, als sich an den Schwanz zu fassen und zunächst langsam und sanft zu drücken und zu wichsen. Ein besonderer Reiz war, sofort damit aufzuhören, wenn Jana zu ihm herüberblickte. Wie ertappt! Die Peinlichkeit war perfekt, aber auch perfekt geil. Er hielt die Luft an, das Blut pochte in seinen Schläfen und seinem Schwanz, sodass er dachte, er käme sofort und auf der Stelle in seine Hosen. Hilflos der bodenlosen Lust ausgeliefert, die mit ihm machte, was sie wollte. Dieses Wechselspiel war faszinierend und höchst aufpeitschend. Er hatte schon aufpassen müssen, dass er nicht tatsächlich zu früh kam und der Spaß dann plötzlich vorbei war. Es hinauszuzögern, solange er konnte, war Teil des Spiels, Teil seiner Selbstbeherrschung, die im sonstigen Leben geradezu unendlich groß war. Nur die Lust zwang ihn in die Knie, sonst nichts und niemand.

Als Jana sich verabschieden wollte, kam er zur Sache. „Haben Sie eigentlich bemerkt, dass ich ein geiler alter Voyeur bin?“

Sie lächelte, machte keinen erschrockenen Eindruck. „Beim ersten Mal nicht sofort, aber es kam mir schon eigenartig vor. Wie lange machen Sie das schon?“

„Seit ich denken kann.“ Er vertraute Jana seine Geschichte an.

„Sie müssen aufpassen, ich habe gehört, dass Voyeurismus auch strafbar sein kann.“

„Hauptsächlich geht es dabei um Fotos. Aber ich besitze keine Kamera. Darum kann ich keine Rechte an den Bildern verletzen. Im Internet gibt es ein canditboard, da schau ich manchmal rein. Wissen Sie, ich bin da eher harmlos und extrem schüchtern. Die Hauptsache dabei ist die Spannung, und ich würde nie jemandem zu nahe kommen.“ 

„Ich habe schon die komischsten Sachen gehört, von wegen Kameras in Einkaufspassagen oder an Schuhspitzen.“

„Jaja, die Cam-Spanner. Manche verstecken die Kameras im Klo, damit sie Frauen beim Pinkeln zuschauen können. Dass das strafbar ist, glaube ich.“

„Sie sind sehr offen zu mir.“ 

„Sie sind vertrauensvoll, Jana. Ich habe einer Frau noch nie vertraut, aber Sie sind anders. Offen, natürlich und sanft. Das gefällt mir an Ihnen.“ 

„Danke, Herr Professor. Was sind Sie eigentlich für ein Professor?“

„Wenn ich Ihnen das sage, lachen Sie mich aus.“

„Mit Sicherheit nicht.“

„Ich bin Professor der Psychologie.“

„Oh, das hätte ich wirklich nicht erwartet. Aber deswegen lache ich Sie nicht aus. Auch wenn es irgendwie paradox klingt.“

„Wahrscheinlich bin ich es geworden, weil ich ein Voyeur bin. Vielleicht wollte ich meine eigenen Programmfehler beseitigen. In meiner obszönen Lust des Zusehens liegt in erster Linie tiefe Sehnsucht. Wissen Sie, ich kann vielen Leuten helfen, aber mir selbst nicht.“ 

„Das brauchen Sie doch nicht, Herr Professor. Ist doch alles in Ordnung. Jeder ist nun mal so, wie er ist. Und sind wir nicht alle ein bisschen Spanner? Auf mich machen Sie einen guten Eindruck. Sie sind angesehen, bekannt und Sie sind wie ein Freund zu mir.“

„Finden Sie das wirklich?“

„Aber ja, ich würde niemals abschätzig über Sie reden.“

„Wissen Sie, was Sie bei mir bewirkt haben? Ich vergleiche das mal mit einem alten, vertrockneten Brot. Irgendwie sind Sie die Schüssel mit warmer Milch, die mich aufgeweicht hat. Ich traue mir Dinge zu, die ich nie zuvor gewagt hätte.“

Zum ersten Mal reichte Lars ihr die Hände, um diese Freundschaft zu besiegeln.
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Ein paar Tage später fuhr Jana in die Massagepraxis Lotus. Es war früher Nachmittag, sie hatte noch zwei Erotikmassagetermine zu bewerkstelligen. Als sie den Flur betrat, roch es nach warmen Gewürzen, ähnlich des Duftes einer Sauna, in der ein Kräuteraufguss bereitet wird. Der Raum war abgedunkelt, Kiang Li saß in der hintersten Ecke auf einem Stuhl. Heute sollte Jana ihren ersten Kunden ganz allein massieren, in der Art, wie es ihr Kiang Li gezeigt hatte. Auf dem Massagetisch in der Mitte des Raumes lag jemand. Je näher Jana ihm kam, desto klarer erkannte sie den formschönen Konturen einer Frau. 




„Hallo, ich bin Jana.“ Zögerlich ging sie auf die Fremde zu und berührte sie vorsichtig, indem sie das weiße Handtuch, das auf dem Hintern der Frau lag, zurechtzog. Jana wünschte sich, dass es so einfach wäre wie die Massage mit Martin, aber den kannte sie ja schon vorher. Die Kundin kannte sie nicht. Noch dazu war es eine Frau, die sie verwöhnen sollte. 

Sie lag mit Gesicht nach unten und drehte den Kopf, sodass sie Jana sehen konnte. „Hallo. Angenehm, ich bin Marie.“ 




„Dann werde ich mal anfangen. Zuerst eine sanfte Musik.“ Jana begab sich an den CD-Player und legte eine Scheibe mit Entspannungsklängen ein. Sie schob die Ärmel ihrer Strickjacke hoch, beträufelte den makellosen Rücken mit einem duftenden Öl. Genau, wie Kiang Li es ihr gezeigt hatte, massierte sie in runden, weichen Bewegungen. Das Öl unter ihren Händen schmolz auf der Haut der Frau. Sie hatte schöne runde Schultern, eine schlanke Taille und einen ausgesprochen knackigen Hintern. Ihre Haut war gepflegt und solariumgebräunt, fühlte sich seidig an. Jana schätzte die Frau auf unter dreißig Jahre. Als sie ihre Oberschenkel berührte und sie mit leichtem Druck zu kneten begann, bemerkte sie eine erste Reaktion. Die Frau zuckte kurz zusammen, bevor sie sich entspannte und die Massage genoss. War das zu fest? Sie nahm sich ein wenig zurück und fragte sich, ob sie alles richtig machte. Jana hörte, wie sie tief ausatmete. Sie streichelte die Unterschenkel der Frau, kreiste mit dem Mittelfinger in den Kniekehlen und walkte hinunter zu den Fußsohlen.

„Sie können sich jetzt umdrehen.“ 

Marie hatte einen wunderschönen Körper. Ein Gesicht wie eine Porzellanpuppe mit schmalen, kleinen Lippen. Ihre großen blauen Augen sahen Jana interessiert an. 

„Sie haben herrlich weiche Haut“, sagte Jana und rieb gleichzeitig Maries Oberarme und Schulterblätter mit dem gut riechenden Öl ein. Maries lockige, lange Haare breiteten sich im Kopfbereich der Massageliege aus wie ein Wasserfall. 

„Und so seidige Haare.“ Jana befühlte die Spitzen, dabei strich sie Marie zart mit dem Handrücken über die Wange. Marie zog reflexartig ihre Lippen zu einem Kussmund zusammen und sah ihr direkt in die Augen. Das verwirrte Jana und schnell machte sie mit der Massage weiter. Sie hatte noch nie einen solch tiefen Blick von einer Frau bekommen. Das war eine Erfahrung mehr und ging ihr unter die Haut. Sie erinnerte sich an Berührungen mit Evelyn, aber das war etwas anderes. Maries tiefer Blick wirkte noch lange in Janas Kopf. Sie fragte sich, ob sie sich jemals auffordern ließe, es mal mit einer Frau zu probieren. Wie das wohl wäre?




Sie fuhr mit der Massage fort, griff zu dem Fläschchen mit dem kostbaren Öl und gab ein paar Tropfen auf ihre Handflächen. Sie rieb sie schnell und heftig aneinander, damit Hitze entstand, und legte die heißen Hände auf Maries Schlüsselbein. Es folgte die Handwanderung zum oberen Busenansatz, der bebte, bevor Jana ihn berührte. Diese schönen Rundungen. Jana sah sie sich an und blies hauchzart und vorsichtig in Richtung der Brustwarzen. Diese stellten sich sofort auf, hart und groß wie die Kuppe ihres kleinen Fingers. Winzig kleine Furchen bildeten sich, als sich die Brustwarzenhöfe zusammenzogen. Eine Gänsehaut überkam den Busen und die Unterarme von Marie. Leise stöhnte sie, kaum vernehmbar. Jana knetete ganz leicht die Oberschenkel und verharrte auf dem Punkt der energetischen Nervenverbindung seitlich des Körpers. Ihre Hände glitten weiter und massierten sanft Maries flachen, sportlichen Bauch bis zum Venushügel. 




„Ich lasse jetzt all Ihre erotischen Empfindungen zusammenströmen“, murmelte sie und strich mit öligen Fingern vom Bauchnabel abwärts und an den Oberschenkeln aufwärts in das Zentrum der Lust. Sämtliche Fingerbewegungen steuerten auf den Schamhügel zu, die Kreise wurden kleiner und endeten auf Maries erregter Muschi. Jana hielt ihre Hand darauf und stellte sich vor, was sie anstelle von Marie mächtig erregen würde. Langsam begannen ihre Finger zu drücken, sehr sanft, kaum wahrnehmbar, sie spürte, wie sich der Kitzler vergrößerte. Dann wurde ihr Fingerdruck fester. Mit dem Handballen massierte sie dort weiter. Marie stöhnte und schnaufte, sie konnte gar nicht anders, denn Jana massierte fest und mit öligen Fingern ihre Klit und wechselte zwischen den Energie- und Erregungspunkten seitlich des Körpers. 

Aus dem Halbdunkel tauchte Kiang Li auf und unterstützte Jana. Sie hatte weitaus mehr Erfahrung, und da es hier eine Frau zu befriedigen galt, was manchmal schwieriger war, machte Kiang Li mit, immer dem Gefühl nach, dass diese Aktion einen tollen Orgasmus bringen musste. Kiang Li streichelte die Brüste voller Hingabe und summte leise eine chinesische Melodie. Zu zweit erregten sie Marie mit streichelnden Händen und zarten Berührungen sowie erregenden Massagen so sehr, dass es nicht lange dauerte, bis sie kam. Marie begann, sich zu winden und kurz darauf bäumte sich auf, als die Flut der Gefühle sie überrollte wie ein Tsunami. Ihr Stöhnen war heftig. Dann entspannten sich ihre Muskeln und sie blieb einige Minuten regungslos liegen. Sie hatte es sichtlich genossen und bedankte sich am Schluss bei Kiang Li und Jana mit einer herzlichen Umarmung und einem Küsschen auf die Wange. Jana hatte während der Massage an die Cousine von Doktor Bertram denken müssen. Wenn sie wirklich lesbisch war, hatte Jana hier ihre Studien an Frauenkörpern durchführen können. Jana fühlte sich jetzt vorbereitet, der Cousine von Doktor Bertram gegenüberzutreten. Die Massage hatte ihr geholfen, ihre Scheu zu überwinden, was fremde Frauenkörper betraf.

 




Jana trat aus dem Massagestudio und ging zu ihrem Auto. Doch vor Schreck fiel ihre Tasche zu Boden. Jana sah sich hektisch um, als würde sie verfolgt werden. Niemand war zu sehen. 




Man hatte ihr Auto mit einem spitzen Gegenstand zerkratzt und Bitch auf die Motorhaube geritzt. 

„Oh nein, mein neues Auto.“ Sie war den Tränen nahe, wer konnte derart Hinterhältiges tun? Wenn einer Hass gegen sie hegte, hätte er es ihr sagen können. Ein feiges Attentat auf den neuen Kleinwagen zu verrichten, fand sie mehr als gemein. 

Sie stieg ein und fuhr direkt in die Werkstatt von Kristian. Als sie den Wagen verließ, kamen zwei Mechaniker und fragten, wie sie helfen könnten. Jana verlangte nach Kristian. 




„Mein Gott! Was ist denn damit passiert?“, fragte er entsetzt. 




„Keine Ahnung, ich kam aus dem Massagestudio und da war es schon so. Ich weiß nicht, wann das passiert ist.“ Jana zitterte. 

Kristian sah sich den Schaden an und zog die verschlissene und zerstörte Folie mit dem Schriftzug von der Motorhaube herunter. „Das muss neu lackiert werden.“ Prüfend zog er mit den Fingern die Kratzer nach. 

„Am besten lasse ich das Auto gleich hier, oder?“ 

„Ja, Schatz. Man wird sich gleich darum kümmern.“ 

„Wie lange wird das dauern?“ 

„Ein paar Tage mit Sicherheit.“ 

„Kristian! Ich bin auf das Auto angewiesen. Ich hatte doch erst kürzlich wegen des Ordnungsamts so große Verzögerungen.“ 




„Dann mach die Termine, bei denen du nicht unbedingt das Auto brauchst.“ 

„Die weiter weg wohnen, werden vom Termin abspringen, glaub ich.“ Jana war enttäuscht. Ihr Plan vom großen Geld ging nicht auf. Sie hatte noch nie so viel Ablehnung gespürt wie jetzt. „Wenn das so weitergeht, hör ich besser auf.“ 




„Aber Liebes. Kopf hoch und durchatmen, sicher renkt sich alles wieder ein.“ 

„Ich hasse das alles hier. Feige Anschläge und Schimpfwörter draufzuschreiben, dabei bin ich …“ Sie überlegte. „Bin ich wirklich eine? Bin ich eine Hure?“ 




„Nein, Baby. Du hast dich einmal mit Doktor Bertram eingelassen, alles andere ist doch diskret verlaufen. Bitch ist ein hässliches Wort. Es bedeutet Schlampe oder Miststück. Aber ich sag dir was: Hass ist kein guter Wegbegleiter. Mach deine Arbeit mit genauso viel Elan und Vergnügen wie vorher. Du wirst noch groß rauskommen, ich weiß es!“ 

Kristian drückte sie fest an sich und machte ihr neuen Mut. 




 




Die nächsten Tage erledigte Jana die Massagejobs und einen Putzauftrag: Ein älterer Herr wollte ihr dabei zusehen, aber er zeigte keine sexuellen Reaktionen, sondern bezahlte sie nur großzügig. Es war ein leichter Job gewesen. 

Mehr konnte sie ohne Auto nicht tun. Während es in der Werkstatt stand, bekam Kristian ebenfalls missbilligende Blicke. Schließlich war es das Auto seiner Lebensgefährtin, auf dem das Schimpfwort stand. Am liebsten hätte Kristian selbst die Kratzer herausgeschliffen, doch wie sähe das aus, wenn er als Chef in der schmutzigen Werkstatt arbeiten würde? Es würde nur falsche Gerüchte schüren.




Jana bereitete sich auf eine neue Aufgabe vor, sie hatte den Termin mit Doktor Bertrams Cousine. Wie sie wohl aussehen mochte? Jana packte ihren Koffer, die Bedienschürze wurde ordentlich gefaltet, der Staubwedel durfte nicht fehlen und die hochhackigen Pumps packte sie in eine Extratüte. Obendrauf legte sie ihr Miniröckchen, das Servierhäubchen und den String. Sie zog den Reißverschluss des Koffers zu und machte sich gespannt auf den Weg. Zum Glück wohnte die Cousine des Doktors nicht weit weg, sodass Jana die Strecke mit dem Bus fahren konnte. 

 




Sie stand vor einem großen Jugendstilhaus, dessen Balkon mit einem spitzen Erker überbaut war. Wild wuchernde Blumen, die fast verwelkt waren, säumten den Weg zur Tür. Jana trat drei Stufen nach oben und las auf dem Klingelschild Hildegard Bertram. Was für ein altmodischer Name. Hoffentlich war die Cousine keine alte Schachtel, die wirklich eine Putzfrau brauchte. Gespannt wartete sie, bis sich die Tür öffnete. 

Vor ihr stand ein regelrechtes Weibsbild, um mindestens zwanzig Zentimeter größer als sie. 




„Hallo, ich bin Jana“, stellte sie sich vor, lächelte verunsichert und fühlte sich klein. 

„Komm rein, Kindchen. Ich habe dich bestellt.“ 

Das klang, als hätte die Frau einen Artikel per Katalog liefern lassen. 




„Möchtest du etwas trinken, einen Kaffee vielleicht?“, fragte die große Tante. 

Sie hatte männliche, breite Schultern und war überhaupt gut bemuskelt. Sie ähnelte ihrem Cousin, Doktor Bertram. Jana schätzte ihr Alter auf etwa vierzig. Sie trug ihre kurz geschnittenen Haare peppig aufgestylt. Eine blaue Haarsträhne verriet eine gewisse Verrücktheit. Eigentlich sah sie für ihr Alter noch gut aus. Eine Lesbe hatte Kristian vermutet, wahrscheinlich lag er damit richtig. Hildegard sah ein bisschen wie eine Kampflesbe aus.




Jana lächelte. „Gern.“ 

Die Cousine des Doktors drehte sich um und holte den Kaffee aus der Küche. Mit klapperndem Tablett kam sie zurück.




„Zucker zum Kaffee?“, fragte das mächtige Weib mit tiefer Stimme. 

Jana fühlte sich nicht wohl bei dem Gedanken, für Hildegard putzen zu müssen. Aber Termin war Termin und Verdienst war Verdienst. Wenn Jana durch diese Situation um eine Erfahrung reifer würde, wäre das in Ordnung. Sie nickte. 




„Ich habe eine Spezialaufgabe für dich.“

„Ich bin gespannt. Was kann ich für Sie tun?“ 

„Hinten im kleinen Nebenzimmer hängt ein großer Lüster von der Decke.“ 

 „Was mache ich mit meinen Sachen? Dem Minirock und dem Schürzchen? Mir scheint, die habe ich umsonst mitgenommen.“ 

„Nein, zieh dich um, Kindchen. Du wirst es brauchen.“ 

Jana stand auf und ging ein paar Schritte auf eine hohe Palme zu, die in einem großen Pflanzgefäß mitten im Raum stand. Daneben stand eine winzige hölzerne Sitzbank. 

„Kann ich meine Sachen hier ablegen?“ 




„Ja, zieh dich um, ich muss noch kurz in das Nebenzimmer, sehen, ob alles in Ordnung ist. Doktorchen will seine Kumpels überraschen.“ 

Jana ahnte erst jetzt, dass sie für einen Überraschungsbesuch bei Hildegard bestellt worden war. Doktor Bertram hatte sie zu seiner Cousine gelockt, ohne ihr Bescheid zu geben.




„Er hat seine Verabredung für heute Abend nicht einhalten können und mich gebeten, dich als Überraschungsgast einzuladen.“ 

Dann stampfte sie unelegant davon. Jana begann, ihre Kleidung abzustreifen und legte ihr sexy Putzoutfit an. Dann stöckelte sie auf den hohen Pumps zurück an den Platz, wo sie vorher gesessen hatte. Ihr Minikleidchen wippte bei jedem Schritt in die Höhe. Sie hörte eine männliche Stimme, oder waren es zwei? Die Laute drangen aus der Richtung, in die Hildegard gegangen war. 

„Bist du so weit, Jana?“, rief sie dröhnend durch das Wohnzimmer. 

„Ich komme“, antwortete sie und ging auf das Hinterzimmer zu. Sah aus, als wenn es sich in dem Erker befand, den sie von außen gesehen hatte. Es roch nach Zigarettenqualm. Sie hörte drei Männer, die sich unterhielten und dann klatschte etwas auf den Tisch, der rechts neben der Tür stand. Eine Faust schlug auf die Tischplatte und jemand schimpfte: 

„Du bist ein Betrüger!“ 

Jana ging näher und lugte erst vorsichtig durch den schmalen Türspalt. Sie sah, wie drei Männer Karten spielten. Vermutlich Skat. In der Mitte des riesigen Tisches lagen Geldscheine. Zwei der drei Männer stritten darum, dass nicht korrekt gespielt wurde. Einer von ihnen hatte eine Glatze, die im diffusen Licht glänzte. Jana schob die Tür weiter auf. Zigarettenqualm quoll ihr entgegen. Die beiden Streitenden hielten in der rechten Hand einen Kartenfächer und in der Linken eine Zigarette. Der Dritte im Bunde rauchte nicht, dafür legte er seine Karten fein säuberlich in eine Reihe. 




„Schaut her!“ 




Die Kampfhähne sahen auf den Tisch und staunten.

„Ich habe alle Buben.“ 

Die Männer klopften mit den Fingerknöcheln Applaus auf die Tischplatte. 

„Siehst du, ich habe nicht beschissen, er hat sie alle!“ 

„Luschen!“ 

„Neue Runde. Reizen“, sagte einer der Männer. 

Erst jetzt machte Jana die Tür weit auf und ging hinein. Das Wort reizen war wie eine abgemachte Einladung. „Wenn hier einer reizt, dann bin ich das.“ 

Sie betätigte den Lichtschalter. Bisher leuchtete die Lampe über dem Tisch bloß über die Spielfläche. Der Lüster, von dem die Cousine des Doktors sprach, hing in der Mitte des Raumes. Am Fenster stand eine breite Couch, daneben ein hochlehniger Stuhl. Mehr befand sich nicht in dem Raum. Die großen und kleinen kristallenen Steine des Lüsters brachen das Licht. Jana ging auf diesen zu, stets darauf bedacht, Eindruck bei den Männern zu machen. Tatsächlich gafften sie hinter ihr her, einer pfiff. Mit einem gekonnten Hüftschwung brachte Jana ihr Minikleidchen zum Hüpfen. Sie stellte sich unter die große Lampe und zog einen weißen Gummihandschuh an. Den zweiten zog sie in die Länge und ließ ihn mit einem klatschenden Laut zurückfletschen. Dann nahm sie sich den Hochlehnstuhl und stieg darauf. Zuerst stellte sie einen Fuß auf ihn und gab ihre langen Schenkel den Blicken hin, indem sie mit den Gummihandschuhen über ihre schwarzen Nylons strich. Die Männer klatschen ein paar Mal in die Hände und sahen ihr zu, wie sie mit dem Staubwedel die einzelnen Steinchen vom Staub befreite. Dazu zuckte ihre Hand in kurzen, wedelnden Schwüngen. 

Einer der Kerle stand auf und drückte seine Kippe in einem Aschenbecher aus. Der Nächste schob die Karten zusammen und knipste das Licht über dem Spieltisch aus. Spieler Nummer drei öffnete das Fenster, um frische Luft hereinzulassen. Er wollte Jana wohl deutlich erkennen, nicht dass sie in Qualmschwaden verschwand. Die Spannung auf ihre Vorführung stieg. Alle drei rückten ihre Stühle mit dem Rücken zur Spieltischkante, um in einer Reihe Platz zu nehmen. Jetzt wurde es spannend. Jana musste sich was einfallen lassen. Nur den Lüster zu putzen wäre zu langweilig. Sie ging erhabenen Schrittes auf die Männer zu, den Staubwedel in der Hand und wischte ihnen über die Schöße, gleichzeitig streichelte sie jedem von ihnen über die Wange. 




„Einen schönen guten Abend wünsche ich. Ich heiße Jana und ich werde euch eine Cleaningshow bieten. Ich putze alles, was euch lieb ist und was ihr wollt.“ Sie ließ lasziv die Augenlider sinken, öffnete ihren rot geschminkten Mund einen Spaltbreit und legte den Kopf zurück. Oder war das falsch? Jana kam sich vor wie eine Tabledancerin. Vielleicht sollte sie nicht zu sehr provozieren. Doch zu spät, der erste Mann in der Stuhlreihe umfasste ihre Hüften und zog sie zu sich auf den Schoß. „Kannst du auch mein Schwert polieren?“




Jana lächelte ihn an und sprang wieder auf. Sie stellte sich hinter den Glatzköpfigen, damit die anderen sie besser sehen konnten, und begann, seinen kahlen Kopf zu streicheln. Er war rasiert, die winzigen Haarsprösschen kribbelten unter Janas Fingern wie sehr feines Schleifpapier. „Ich glaube, ich poliere lieber diese Platte hier.“ Jana hatte ihre Tasche mitgenommen, in der sich einige Putzsachen befanden. Unter anderem auch ein kleines, seidenes Tuch. Sie hatte die Tasche auf dem Spieltisch abgestellt, ging hin und nahm das Tüchlein heraus. Ups, jetzt war es zu Boden gefallen. Jana bückte sich, um es aufzuheben. Sie streckte ihren Hintern in die falsche Richtung und flugs fasste der Mann, der nach dem Schwertpolieren gefragt hatte, ihr unter den Rock. „Hey! Das ist nicht erlaubt!“, sagte Jana mit einem schimpfenden Tonfall. Dabei drehte sie sich blitzschnell um und haute ihm auf die Finger. Der Typ setzte sich wieder. 

Der Kahle war aufgestanden und versuchte ebenfalls, Jana zu berühren. Aber sie schubste ihn sanft zurück auf seinen Platz. „Du kannst es wohl nicht abwarten?“

Sie nahm das Tüchlein und stellte sich wieder hinter den Glatzenmann, damit sie sein kahles Haupt polieren konnte. Zum Glück sah niemand ihre Gedanken. Als das Tuch über den Kopf glitt, stellte Jana sich vor, es sei eine riesengroße Eichel. Das erregte sie, aber sie musste sich im Zaum halten, denn schließlich war das hier eine Show und sie war keine Hure. 

Unauffällig sah sie auf die Hosen der drei Herren und entdeckte, dass zwei der Männer ebenfalls eine Erektion hatten. Der Stoff der Hosen spannte sich mehr oder weniger stramm. Was sollte sie jetzt nur machen? Sicherlich war es ihre Aufgabe, die Kerle anzuheizen, aber in diesem Moment und in Anbetracht der beiden Ständer wurde sie geil, sie spürte, wie sie feucht zwischen den Beinen wurde und hoffte, dass es niemand bemerkte. Der dritte Mann trug einen Bart, der an Kaiser Wilhelm erinnerte. Er schien am freundlichsten zu sein. Jana hatte seinen erfreuten Blick gesehen und auch, dass er jede ihrer Bewegungen verfolgte. Also ging sie zu ihm.

„Darf ich den mal anfassen?“ 

Verdutzt sah der Bärtige sie an. „Was willst du anfassen?“ 

„Deinen Bart.“ 

Der Mann schmunzelte, sodass sich die beiden seitlich gewachsenen Bartenden nach oben bogen. „Setz dich auf meinen Schoß, da geht das am besten.“

Jana überlegte, ob sie das wirklich tun sollte. Es würde schon nicht verkehrt sein, wenn sie das tat. Das könnte zu ihrer Show passen. Sie nahm Platz, lüftete zuvor ihr Röckchen, damit es nicht verknitterte, und begann, dem alten Herrn den Bart zu kraulen. Wie sich das anfühlte! Jana hatte noch nie einen solch großen Bart gesehen, geschweige denn angefasst. Das war ein neues Erlebnis. Die Barthaare waren dicker und fester als Kopfhaare. Und noch etwas bemerkte sie: Dem Alten stand der Schwanz. Sie spürte die Erhebung und wie er sich heimlich von unten an Jana hindrückte. Bis jetzt hatte sie immer noch daran gedacht, dass es sich nicht gehörte, auf Erektionen einzugehen, wenn sie eine Show machte. Aber das hier ließ sie all ihre guten Vorsätze vergessen. 

„Hey, jetzt musst du dich bei mir auch auf den Schoß setzen“, meinte der Typ, der ihr unter den Rock gefasst hatte.

Na bravo. Das stimmte, es wäre sonst ungerecht. Jana ging auf den Kerl zu, lächelte und war gespannt, was dieser ihr bieten könnte, denn einen Bart trug er nicht.

„Du willst, dass ich dir was biete? Na dann setz dich mal auf meinen Schoß, dann wirst du schon sehen.“ 

Er kicherte, aber es klang nicht nach einem notgeilen Kerl, eher, als wenn er sie auslachen würde. Für was? Eigentlich war er ganz nett und so setzte sich Jana auf seine Knie. Dann bemerkte sie, was der Typ für eine große Latte haben musste. Unter ihrem Röckchen pulsierte sein Schwanz. Der Kerl musste in einem unbeobachteten Moment seinen Hosenstall geöffnet und dann, als sie sich auf ihm niederließ, schnell seinen Schwengel hervorgeholt haben, ohne dass sie es bemerkte. Jetzt war es zu spät, jetzt saß sie schon drauf. Aha, darum hatte er so gekichert. Jana musste schmunzeln. Ihre frivolen Gedanken hatten sie eingeholt und in eine Art schwärmerische Trance versetzt. Es war ein geiles Spiel.

„Na, wie fühlt sich mein Schwert an?“ Er bewegte sich leicht unter ihr. „Eigentlich brauchst du nur noch dein Rüschenhöschen an die Seite zu schieben, dann kommt das Schwert dorthin, wo es hingehört.“ 

Er hörte sich siegessicher an und Jana gab zu, dass sie schon ganz schön nervös und erregt war. Sie machte die Bewegungen nun mit, sie konnte einfach nicht widerstehen. Dieser Schwengel unter ihrem Hintern stieß erwartungsvoll an ihre nasser werdende Muschi. Es fühlte sich an, als wenn sie Hummeln in ihrem Po gehabt hätte. Am liebsten hätte sie nach dem Schwanz gegriffen und ihn sich eingeführt. Wenn sie jetzt ihrer Geilheit nachgeben würde, müsste sie die Sache bis zum Ende durchführen. Kurz überlegte sie noch, da betrat Frau Bertram den Raum. Sie hatte sich geschminkt und umgezogen. Sie trug einen schwarz schillernden Bikini, schwarze Lackstiefel mit flachen Absätzen und spitzen Stiefelkappen, dazu eine netzartige Langweste. In ihre toupierten schwarzen Haare hatte sie schimmerndes Haarspray gesprüht. Ihr Körper war durchtrainiert, ihre Haut wirkte jugendlich. Diese Komposition ließ sie wie eine richtige Frau aussehen, was vorher keinesfalls zu erkennen war. Der Eindruck einer Kampflesbe war nicht mehr da. Erstaunt sahen alle zur Tür. 

„Hildegard!“, rief der Bärtige entzückt. „Das ist aber ein eigenartiger Spieleabend. Zum Glück weiß meine Frau, dass ich heute Skat spiele.“ Der Kahle grinste. Die Männer räumten die Karten beiseite und wischten mit Janas Poliertuch über die Fläche. Dann gingen sie zu dritt auf Jana zu, nahmen sie bei der Hand und drehten sie mit dem Rücken zum Tisch. Ihre freiliegenden Pobacken berührten die kalte Tischkante. Ein erschreckter Jauchzer kam über ihre Lippen. Der Kahlkopf fasste sie an den Hüften und hob sie hinauf. Er setzte sie wie eine Puppe vor sich hin und betrachtete sie eingehend. Was hatte man mit ihr vor? 

Der Stoff ihrer Bluse war zum Platzen prall. Das darüber liegende Schürzchen mit dem Rüschenrand wurde von dem Glatzköpfigen heruntergezogen, als der Mann mit dem Schwert den Bändchenverschluss auf ihrem Rücken geöffnet hatte. Der Bärtige und Hildegard sahen zu. Bald war Jana von ihrer Bluse befreit, bloß noch im Höschen saß sie auf der Tischplatte. Sie hob ihre Beine, damit man ihr die Schuhe ausziehen konnte. Der Mann mit dem Schwert kümmerte sich darum und zog ihre Pumps aus. Er stellte sie ordentlich unter den Tisch, um sich dann den Nylonstrümpfen zu widmen, die er genießerisch langsam und streichelnd von ihren Beinen rollte. Jana ließ sich hinreißen, zu sehr hatte sie vorhin das Schwert begehrt. Eine romantische Stimmung hatte sich breitgemacht und Hildegard gab sich wie ein Aufpasser. Was könnte schon passieren? Außer geilem Sex nichts besonders Anrüchiges, hoffte Jana. Sie brauchte es ja nicht zu erzählen, aber jetzt war sie in der richtigen Fickstimmung. Plötzlich bemerkte sie, dass die Männer ihre Hosen ausgezogen hatten und um sie herum standen. Sie ließ ihren Blick in die Runde gleiten und registrierte bei den Männern erhobene Schwänze.




„Legt sie auf den Tisch“, befahl Hildegard, die immer noch aussah, als würde sie aufpassen, dass nichts Schlimmes passierte. 




Des Doktors Cousine sorgte für eine weitere Überraschung, als sie unter die Tischplatte griff und vier gepolsterte Handschellen hervorzog. Diese waren an Ketten befestigt und unter der Tischplatte festgeschraubt und eingehakt worden. 

„Fesselt sie.“ 

Jana war überrascht, es war ihr in ihrem ganzen Sexleben noch nicht vorgekommen, dass man sie fesselte. Ohne Vorwarnung. Wenn das mal gut ging. 

Hildegard kam mit einem schwarzen Tuch auf sie zu. „Keine Angst, Kindchen, ich verbinde dir die Augen, damit wird der Genuss höher sein, das verspreche ich dir.“ 

Willig ließ Jana es mit sich geschehen. Vergessen war die Cleaningshow, ihr Interesse galt nur noch dem, was jetzt folgen würde. Hildegard verband das Tuch hinter ihrem Kopf mit einem lockeren Knoten und legte sie auf die Tischplatte. Jana ließ alles mit sich machen, sie wollte herausfinden, was der Reiz an diesem Spielchen war. Sie spürte, wie man ihre Hände und Füße nahm, sie mit dem weich ausgekleideten Lederpolster umspannte. Es klickte metallisch und ihre Füße waren angebunden. Zwei der Männer nahmen ihre Handgelenke und klickten die Handschellen zu. Ihre Hände konnte sie jetzt kaum mehr bewegen. Jetzt wurde ihr bewusst, dass alle Mann sie anstarrten, sie konnte ihre scharfen Blicke förmlich auf ihrem Körper spüren und plötzlich schämte sie sich. Reflexartig wollte sie ihre Muschi mit den Händen verdecken, doch das ging nun nicht mehr. Jana fühlte sich nicht nur wehrlos, sie war es auch. Keine Regung ließ die Fesselung mehr zu. 

Der Glatzkopf spreizte ihre Beine. Unsicherheit packte sie erneut. Ihre Gefühle fuhren Achterbahn, sollte sie das Ganze beenden oder weitermachen? Sie musste sich schnell entscheiden, jetzt oder gar nicht. 

Ihre Neugier siegte. Sie konnte sich nicht mehr wehren, aber wollte es eigentlich auch nicht, weil sie schon zu erregt war. Jana lag vögelbereit auf der Spieltischplatte. Einer streichelte ihre Haut an den Armen, einer an den Beinen. Anfänglich zuckte sie bei jeder Berührung, doch bald erwartete sie es an jeder Stelle ihres Körpers. Als man ihre Oberschenkel berührte und daran hinunterstrich, spürte sie ein unbändiges Verlangen. Ihre Muschi wurde feucht. Einer der Männer teilte Janas Schamlippen mit vorsichtigem Fingerspiel. Er begann, seine Zunge über ihre Klit gleiten zu lassen. Hildegard hatte tatsächlich recht. Jana spürte die Berührungen mit einer solch hohen und intensiven Gefühlswallung, wie sie es noch nie erlebt hatte. Sie stöhnte und versuchte, sich zu winden, doch die Fesseln ließen es nicht zu. Der Mann kitzelte mit seinem Bart Janas gespreizte Schenkelinnenseiten und leckte sie begierig. Sie streckte ihm instinktiv ihr Becken entgegen. 




Ein anderer der Männer zog ihren Körper so weit es ging in Richtung Tischkante. Es gelang nur einige Zentimeter, die Ketten reichten gerade so weit, dass ihr Hintern exakt an der Kante lag. Sie konnte nichts sehen, ahnte jedoch, dass der Erste sie jetzt stechen würde. Schon spürte sie eine glühende Eichel vor ihrer Muschi. Der Mann schob langsam seinen Harten in Janas zerlaufende Muschi. Leise schmatzende Geräusche konnte sie vernehmen. Sie genoss diesen Fick, und dass die anderen Kerle wahrscheinlich um sie herumstanden und zusahen, wie der Kerl in sie eindrang und hinausfuhr. Die Blicke der Männer brannten auf ihrer Haut. Kurz darauf spürte sie, dass alle Hände auf ihrem Körper sein mussten, einschließlich Hildegards. Jana befand sich wie in Trance, spürte nur noch höllisch intensive Lust. 




Der Mann stieß lustvoll zu. Er hatte einen stärkeren Schub als der Mann zuvor, woraufhin sie lauter keuchte. Langsam und bedächtig schob er seinen Schwanz hinein in die nasse Höhle. Jana fühlte sich ausgefüllt. Als er ihn hinauszog, dachte sie, das Entlangrutschen an seinem Schaft würde niemals enden. Er wiederholte das ein paar Mal und sie stieß einen lauten Seufzer aus. Er hatte sie extrem geil gemacht, jetzt wollte sie es wissen und drängte den Mann, schneller zu werden. Bald konnte er es nicht mehr aushalten, stieß fest hinein und zog langsam heraus. 

„Du geiles Luder …“ Angespornt durch seine eigenen Worte stieß der Mann noch einige Male heftig zu. „Ich komme, das halte ich nicht aus …“ 

Er brüllte seinen Orgasmus hinaus wie ein Löwe. 

Wenn sie das nur sehen könnte, die ganze Mannschaft stand nackt um den Tisch herum. Hildegard gab Befehle und die Männer führten aus, was sie sagte. Jeder hatte seinen Spaß, einschließlich Jana. Sie genoss die Blindheit durch die schwarze Augenbinde und genoss die Unfähigkeit, sich zu wehren.

Als der Kerl wieder bei Kräften war, steckte er ihr zwei große Geldscheine zu. Sie knisterten in ihrer Hand. Jana schloss sie schnell und hielt das Geld fest. 

„Die hätte ich heute beim Skatspielen bestimmt verloren, aber auf diese Weise habe ich eine Menge davon gehabt. Vielen Dank“, flüsterte er ihr ins Ohr, gab ihr einen zarten Kuss auf die Wange und zog sich anschließend an, um zu gehen. 

Sie hörte den Mann sich verabschieden und erkannte seine Stimme. Blieben noch der Glatzenmann und der Bärtige. Auch diese beiden konnte sie nun an ihren Geräuschen und Stimmen unterscheiden.

Der Kahlköpfige nahm seinen prallen Schwanz und drückte ihn in ihre erwartungsvolle Muschi. Dann nahm er ihn erneut heraus und wiederholte dieses Spiel so lange, bis sein bestes Stück bretthart war. Schließlich begann er, fest hineinzustoßen. Der Prügel war dick und groß und sorgte für ein ungeheuer ausfüllendes Gefühl. Ihr Körper wurde bei jedem Anprall seiner kraftvollen Lenden und dem Zustoßen des fülligen Schwanzes durchgerüttelt. Ruckartig und derb trieb er sie auf dem blanken Tisch vorwärts, soweit es die Ketten zuließen. Sie schrie bei dem heftigen Treiben und bei jedem Ruck kam es ihr vor, als würde der Schwanz einem Elefanten gehören. Sollte sie abbrechen? Nein, das konnte sie noch abwarten, sie wollte, dass der Kerl zum Abspritzen kam.

„Nicht so fest, mach sie nicht kaputt, wir brauchen sie noch“, warnte Hildegard lachend. 

Er nahm sich zurück, stieß nicht mehr mit aller Gewalt und Kraft zu, doch rammelte er noch lange in Jana, bis er schließlich kam. 

Dann war er ziemlich schnell und wortlos verschwunden. Er hatte sich verdrückt, nachdem sein Pulver verschossen war.

Der Bärtige streichelte jetzt Janas Haut und küsste sie hauchzart. Jana spürte die neu entstehende Nässe zwischen ihren Beinen und ein ungeheures Verlangen nach einem Orgasmus. Sie wand sich und hob wie automatisch ihren Hintern. Das war ein Zeichen für den Bärtigen. Mit einer unvergleichlichen Zartheit legte er seinen Mund auf Janas Muschi und ließ seine Zunge mit ganzer Breite von ihrem Damm bis über ihren Kitzler gleiten. Sie stöhnte und war dermaßen geil, dass sie dachte, verrückt zu werden. Hildegard streichelte ihre Brustwarzen und fuhr mit zärtlichen Berührungen unter ihrem Busenansatz entlang. Währenddessen leckte sie der Mann mit dem Bart genüsslich. Mit erfahrener Zunge kitzelte er Janas Geilheit um ein Mehrfaches hoch. Sie kam heftig und intensiv. Es überwältigte sie eine Reihe von Orgasmen, ausgelöst durch den Zungenschlag des Bärtigen. Sie bäumte sich auf, als sie kam. „Wahnsinn!“, keuchte sie, noch fertig von dem Erlebten.

Hildegard nahm ihr die Augenbinde ab und befreite sie von den Fesseln. „Und? Wie fandest du es?“

„Klasse, es war sehr intensiv.“ 

„Der Abend hat sich also für dich gelohnt.“ 

„Oh ja, das hat er.“ Jana setzte sich auf. „Kristian meinte, du wärst lesbisch, stimmt das?“ 

„Nein, das kann man nicht als lesbisch bezeichnen. Meine Rede ist: Jede von uns Frauen ist ein bisschen bisexuell, die eine mehr, die andere weniger.“ 

„Aha, es ist also ein Gerücht. Als ich dich heute an der Tür das erste Mal sah, dachte ich tatsächlich, dass es so wäre. Deine Figur ist total männlich.“ 

„Ach, das meinst du? Nein, ich bin Trainerin in einem Fitnessstudio. Das bildet Muskeln, deswegen bin ich aber noch lange nicht lesbisch.“ 

„Es ist gut, dass ich es noch herausgefunden habe.“ 




„Mein Cousin ist im selben Fitnessstudio Physiotherapeut, deswegen der Name Doktor. Dieser Titel stimmt natürlich nicht. Nur, weil er immer weiß angezogen ist, nennt man ihn so. Schon seit Jahren.“ 




„Ach, Doktor Bertram tut nur so. Jetzt wird mir einiges klar. Und ihr beiden?“ Jana deutete auf den Herrn mit dem Zwirbelbart und Hildegard. „Wie steht ihr zueinander?“ 

„Wir versammeln uns hin und wieder zu einer Skatrunde, die anderen Herren und Doktor Bertram, wir kennen Hildegard schon lange.“ 

Der Mann spielte mit seinen Fingerspitzen an den haarigen Enden des Bartes und drehte sie nach oben. Er sah Jana an und zückte alsbald seine Brieftasche. 

„Ich habe etwas dermaßen Geiles noch nie erlebt und möchte dich dafür belohnen, Jana.“ 

Er zog große Scheine heraus. Diese drückte er in ihre Hand. Anscheinend machte es ihm nichts aus, so viel Geld zu verschleudern. 

 




Als Jana die Welt außerhalb des Bertramhauses betrat, kam sie ihr unwirklich vor. In der Dunkelheit wirkte das Haus unheimlich. Der hohe Erker, der links hochragte, sah wie ein erhobener Zeigefinger aus. 




Der silberne Mond befand sich dahinter und erzeugte eine bizarre Silhouette des Turms. Jana fror. Sie sah auf ihre Uhr und stellte fest, dass sie den ganzen Nachmittag bis spät abends in diesem Haus gewesen war. Jetzt war es Nacht. Wie verschwommen dachte sie an das Abenteuer, das sie heute erlebt hatte. Jedoch befielen sie Gewissensbisse. 

„Was hab ich getan? Wie konnte ich mich hinreißen lassen, derart durchgefickt zu werden?“, fragte sie sich. Zugegeben, sie hatte einen Mordsspaß gehabt, aber war das Ganze im Endeffekt nicht pure Prostitution? Sie hatte sich bezahlen lassen, dass die Kerle sich an ihr bedient hatten. Sie hatte sich für Geld durchvögeln lassen. Von jetzt an war sie tatsächlich eine Bitch, eine Hure, eine Nutte. Sie schüttelte den Kopf. Sie hatte sich im Haus von Hildegard nicht mehr unter Kontrolle gehabt. Bestimmt würde das als Geheimtipp weitergegeben werden. Sie schämte sich. Das hier ging zu weit. 

 




Kristian wartete zu Hause bereits auf sie. 




„Das hat lange gedauert, Schatz. Was habt ihr den ganzen Tag angestellt?“ 

„Zuerst war es eine Cleaningshow, am Ende eine Art Gangbang.“ 

„Warum so lange?“ 

„Sie waren zu dritt und das hat lange gedauert. Ich habe dabei die Zeit vergessen.“




 „Du hast dich hinreißen lassen?“




„Es ist nun mal passiert. Sieh mal, sie haben mir alle Geld zugesteckt!“ Sie kramte in ihrer Jackentasche und holte die großen Geldscheine hervor. Zweitausend Euro breiteten sich in ihren Fingern wie ein Fächer aus. 

„So viel für einen Abend?“

„Das war leicht verdientes Geld. Aber ich zweifle daran, ob es richtig ist.“

„Warum? Sieh es doch mal so: Wenn wir in den Club gehen, müssen wir Eintritt bezahlen, warum soll es nicht einmal umgekehrt sein?“ versuchte er, sie zu beschwichtigen.

„Bin ich jetzt eine Hure?“

„Ich würde sagen, solange du es nur tust, wenn es dir Spaß macht, und nicht wegen der Kohle, ist alles in Ordnung.“

„Ich wollte mich nie auf bezahlten Sex einlassen. Es hat alles perfekt begonnen und heute ist es ausgeufert.“

Kristian winkte ab. Er sah die Sache locker und überzeugte Jana, indem er ihr versicherte, dass er nicht eifersüchtig sei. „Du hast doch auch nie Geld verlangt, oder?“

„Nein. Sie haben es mir freiwillig gegeben. Trotzdem fühlt es sich seltsam an.“ 

„Ich verstehe dich, mein Liebling. Jeder Mensch besitzt seinen eigenen inneren Wert, den er nicht verlieren will. Aber du musst dich nicht schuldig fühlen, denn du hast dich nicht verkauft. Sie haben sich mit dem Geld bei dir bedankt. In meinen Augen ist das was anderes.“

„So kann man es auch sehen, du hast recht.“

 




*





*




 

Am nächsten Tag verließ Kristian das Haus und gab Jana einen liebevollen Kuss. Als er in seinem Autohaus ankam, erwartete ihn sein Manager an der Eingangspforte. Zusammen schlenderten sie in Richtung Büro. 




„Sag mal, Kristian“, begann sein Angestellter „ich habe da eigenartige Sachen gehört.“ 




„Ich weiß nicht, was du meinst.“ 

„Wir kennen uns schon lange, daher möchte ich ehrlich zu dir sein. Es gibt Gerüchte über deine Frau und ich finde, du solltest das wissen.“ 

Kristian blieb abrupt stehen. „Sprich.“ 

„Es wird in der Kantine herumerzählt, dass das Wort Bitch nicht ohne Grund auf der Motorhaube eingeritzt wurde.“ 

Kristian wurde ärgerlich. „Das geht zu weit.“ 

„Was macht Jana da nur?“ 

„Nichts Verbotenes jedenfalls. Sie sieht sexy aus und der Carwash spricht sich allmählich herum. Es ist aber alles ganz harmlos. Mach dir keine Sorgen!“ Das waren alles nur Neider, die selbst keine sexy Frau zu Hause hatten. Dass nun getratscht wurde, war abzusehen gewesen. Sollten sie doch denken, was sie wollten, er war stolz auf Jana. 

 




*





*




 




Jana war zu Professor Seefeld gefahren. 




„Hallo Jana, kommen Sie schnell rein, es ist kühl draußen.“ 

„Mit Carwash ist nun endgültig Schluss für diese Saison.“

„Aber Sie haben bestimmt noch andere Fähigkeiten, stimmt’s?“ 

Der Professor bat sie in den geschmackvoll eingerichteten Raum und reichte ihr eine Porzellanschale mit leckeren Keksen. Sie griff zu, ließ es sich schmecken und berichtete ihm von den Unannehmlichkeiten, die sie in letzter Zeit belasteten. Während des Gespräches musterte sie seine Gesichtszüge und seine Gestik. Sie stellte fest, dass Sex mit ihm absolut ausgeschlossen wäre. Dieser Professor, der stets gute Ratschläge für Jana hatte, wäre kein guter Fickfreund. Er war nicht der Typ dazu, er bekannte sich zu seinem Voyeurismus und lebte nur das aus. Das reichte ihm anscheinend. Für Jana war er tabu, aber ein interessanter Gesprächspartner. 

„Sie müssen einen anderen Weg wählen, Jana. Vielleicht ist es nicht besonders gut, wenn Sie zu den Leuten gehen. Für manch einen sieht das aus wie Vertreterbesuch, als wenn Sie an der Tür etwas verkaufen wollen, auch wenn es bestens terminiert ist. Sie sollten den Spieß umdrehen, dass die Leute zu Ihnen kommen müssen. Das macht einen anderen Eindruck. Es wirkt seriöser.“ 




„Das habe ich noch nie so gesehen, vielen Dank für den Tipp, Kristian und ich werden darüber nachdenken.“ 




Jana verabschiedete sich nach einigen Stunden und fuhr nach Hause. 

 




Abends beratschlagte sie sich mit Kristian auf dem Sofa.




„Was sollen wir tun? Einen Laden eröffnen? Einen Sexshop? Ein Massagestudio?“, fragte Kristian. 

„Das gibt es doch alles schon in der Nähe. Das würde nur in einen Preiskrieg ausarten. Nein, es muss was anderes sein.“ 

„Ich habe mir eine Woche Urlaub genommen. In der Zeit können wir überlegen, was wir tun wollen.“ 

„Wir?“ 

„Ich habe den ganzen Tag darüber nachgedacht und halte es für untragbar, noch länger diesen infamen Verleumdungen ausgesetzt zu sein.“ 




„Du willst dein Leben für mich aufgeben? Und das Autohaus? Wie soll das weitergehen?“ 




„Ab und zu muss man seine Lebenssituation ändern. Ich weiß, dass das ein großes Risiko ist, aber ich halte zu dir, wir schaffen das. Wir müssen nur die richtige Idee haben. Das Autohaus lässt sich leicht verkaufen.“ 

„Prima,“ freute sich Jana, „lass uns als Erstes mit Pedro und Evelyn treffen.“ 

„Das wäre ein guter Auftakt. Die beiden sind realistisch genug, um uns einen Rat geben zu können und schwärmerisch genug, sich mit uns einzulassen. Ich will unbedingt wieder in diesen Club, dann käme ich in den Genuss, guten Sex zu haben und die ganze Scheiße, die uns derzeit begleitet, zu vergessen.“ 

 




Sie verabredeten sich mit Pedro und Evelyn im Swingerclub. Eine halbe Stunde Autofahrt verging, bis sie dort ankamen. Es war im Umkreis von hundert Kilometern der einzige Club, weshalb es die Freunde nicht wunderte, dass alles dorthin pilgerte, was einen Schwanz oder eine Möse hatte. 




Am Eingang wummerte die Diskomusik, heute war die Schlange länger. Als sie endlich an der Reihe waren und man sie hereinbat, schloss man hinter ihnen die Türen. 

„Mehr können wir nicht reinlassen, wegen Überfüllung geschlossen“, sagte die Dame durch ein kleines Fensterchen in der Tür zu den Wartenden. 

„Da haben wir Glück gehabt“, sagte Pedro. 

Im Inneren fanden sie Platz auf der blauen Couch. Es wurde gerade frei, weil zwei andere Pärchen wohl Lust bekamen und den Sitzplatz verließen. 

„Wie machen die das? Draußen warten noch so viele“, fragte Jana. 




„Ich schätze, wenn wieder ein bis zwei Paare den Club verlassen, wird nachgefüllt. Die Chancen stehen später am Abend besser, weil viele genug haben oder ausgepowert nach Hause fahren“, erklärte Pedro. 




Jana sah sich um. An der Decke hing ein roter Kronleuchter, weiter hinten eine Diskokugel, die fetzenartige Lichtpartikel in den Raum schleuderte. Ziemlich unruhig ging es heute hier unten zu. Viele Leute drängten sich durch die Räumlichkeiten. Zwei schwarz gekleidete Gothics hatten sich aneinandergebunden. Eine glitzernde Kette, die in ledernen Manschetten endete, hielt die beiden an den Handgelenken zusammen. Die Frau hatte eine eng anliegende Lederkorsage an, trug einen Minirock, der aussah wie ein Gürtel mit wellenartigen Fransen, dazu hochgeschnürte Stiefel. Alles in schwarz, versteht sich. Der dazugehörige Partner hatte langes, schwarzes Haar, ein Nietenhalsband mit fünf Zentimeter langen Metallnadeln und einen bodenlangen Lederrock. Seine bizarre Erscheinung ließ Jana erschaudern. Doch das war gerade der Kick an der Kleidung der Gothics. Sie waren Furcht einflößend und trotzdem konnte sie ihre Augen nicht abwenden. 

Pedro stand auf, um etwas zu trinken zu holen. Heute war die Bedienung total überfordert. Er kam mit vier Cola zurück und stellte sie auf den Tisch. Jana bedankte sich.

„Schön, dass wir hier zusammen sind“, begann Pedro das Gespräch. 




„Wenn ich mich so umsehe, will ich lieber später nach oben gehen, es ist ziemlich voll, da schwindet einem ja die Lust“, sagte Evelyn und Jana nickte. 




„Wir haben keine Ausweichmöglichkeit“, meinte Pedro. 

„Nur bei uns zu Hause im Designerbett. Aber hey! Das ist überhaupt die Idee!“ Kristian sprang plötzlich auf und verkündete sein gestriges Gespräch mit Jana und dass sie beide etwas Neues aufziehen wollten.




„Wir könnten auch so einen Club aufmachen“, sagte Jana. 




„Moment, nicht so schnell mit den jungen Pferden.“ Evelyn deutete mit der flachen Hand Ruhe an. „Stellt euch das nicht so einfach vor.“ 

„Wir wissen, wie schwer das ist, inzwischen stecken wir in Schwierigkeiten wegen Janas Nebenjob. Wir werden schikaniert, wo es geht“, erklärte Kristian. „Und jetzt wollen wir etwas Neues beginnen. Warum keinen Club? Es ist weit und breit kein zweiter da.“ 

„Das wird ein Vermögen kosten und überhaupt: Wo wollt ihr das denn machen? In eurem eigenen Haus?“ 

„Natürlich in einem anderen Haus. Ich weiß, es wird nirgends geduldet als in einem Industriegebiet oder weit draußen und abgelegen.“ 

„Ja, da ist die Gesetzgebung hart. Nur außerhalb von Wohngebieten. Diese Clubs fallen in die Kategorie Puff“, wusste Evelyn. 

Sie diskutierten noch lange über die Planung und was man alles für Behördengänge hätte. Und die Unsummen Geld, die ein Club verschlingen würde. Aber sie wussten auch, wenn der Andrang groß wäre, würde die Kasse klingeln. Sie kamen überein, dass sich Kristian erkundigen würde, wo die besten Konditionen zu bekommen wären. 




„Wir sollten gemeinsam mit Professor Seefeld reden, der hat mir nämlich dazu geraten, ein eigenes Geschäft zu eröffnen. Vielleicht kennt er noch jemanden, der jemanden kennt …“, sagte Jana.




Ganze zwei Stunden hatten sie darüber geredet, wie es funktionieren könnte. Janas Luftschloss wuchs in gewaltiger Größe an. Ab jetzt konnte sie an nichts anderes denken als die Gestaltung eines neuen Clubs. 

Ein paar Stunden später merkten sie, wie es ruhiger im Club wurde. Viele Leute waren um diese Uhrzeit gegangen. 

„Jetzt könnten wir nach oben gehen“, meinte Jana. 

„Ach, wie schön ist diese Welt“, schwärmte Kristian. 

„Du meinst die Sexwelt?“ 

„Na klar! Also ich muss schon sagen, der Gedanke an einen eigenen Club lässt mich jetzt nicht mehr los.“ Kristian hatte das Fieber gepackt, sein Sinn für das Geschäftliche war genügend geschult. 

Sie gingen nach oben. Der zweite Raum hatte Dschungelcharakter. Schon beim Passieren der Türöffnung mussten sie Plüschlianen beiseite ziehen. Es empfing sie gedämpftes Licht und im Hintergrund nahmen sie Geräusche wahr, die einem Urwald entsprachen. Grillengezirpe, das vom Ruf eines Paradiesvogels unterbrochen wurde. In der Ferne Affengeschrei. Die Decke des Raumes war tief heruntergezogen und mit einer olivgrünen und regelmäßig zerfetzten Bundeswehrtarndecke dekoriert. Dahinter glimmten LED-Lichter. Man musste auf die Knie gehen. Sie ließen sich in dunkelgrüne Kissen fallen, die auf einer sandfarbenen Riesenmatratze ausgebreitet waren. Bald hatten sich alle niedergelegt und Kristian begann, Jana zu streicheln. Zunächst streichelte jeder seinen eigenen Partner, doch das änderte sich bald. Pedro lag bei Evelyn und beschäftigte sich mit den oberen Regionen ihres schlanken Körpers. Kristian begann, auf Janas Busen Fingerschleifen zu malen. Bald standen ihre Brustwarzen und sie fühlte eine wunderbare Erregung. Kristians Schwanz stand nach kurzer Zeit wie eine Eins. Pedro wechselte mit Streicheln ab, fingerte bald zu Evelyn, bald zu Jana herüber. Zwei Männer gleichzeitig erleben zu können, genoss sie in vollen Zügen. Evelyn streckte ihren biegsamen Körper weit aus, öffnete vorsorglich ihre Schenkel und hatte bald Kristians Finger dazwischen. Als sie zu stöhnen begann, legte Pedro seine Finger auf sie und fuhr an ihrem Körper entlang. Kristian sah es als Aufforderung, einen fliegenden Fingerwechsel zu vollziehen. Er wanderte flugs nach oben zu Evelyns Gesicht, während der heißblütige Pedro von ihrer Seite wich und es sich kniend zwischen Janas Beinen bequem machte. Als er seine Zunge über ihre Muschi gleiten ließ, erlebte sie ein wunderbares Gefühl. Pedro versuchte ständig, zwischen den inneren und den äußeren Schamlippen zu bleiben und selten ihre Klit zu berühren, als Überraschungseffekt sozusagen. Es gefiel Jana, bald war sie überaus nass zwischen den Schenkeln, atmete tief ein und stöhnte das heiße Gefühl hinaus. Kristian indes streichelte Evelyns kleine, harte Brustwarzen, küsste und umschmeichelte sie mit der Zunge. Er wechselte mit seinen Fingern ab, die zärtlich über die Brust strichen, wenn er sie leidenschaftlich auf den Mund küsste. „Du geiles Stück. Jetzt wirst du fertiggemacht.“ sagte Kristian zu Evelyn.

Jana sah die ganze Zeit über zu. Dann gesellte sie sich zu den Männern und begann, Evelyns zarte Haut zu streicheln. Wie ein hauchzarter Massageversuch bewegten sich ihre Finger auf Evelyns Bauch, wanderten hinunter zu der Stelle, wo Pedro sie leckte und ließ ihre Finger von ihm einspeicheln, damit sie von oben her Evelyns Perle massieren konnte. Pedro indessen fingerte sie. Er wusste, wie sehr Evelyn die harte Tour mochte, und steckte ihr gleich zwei Finger rein. Heftig schob er sie rein und zog sie raus. Evelyn stöhnte laut. Jana massierte weiter ihren Lustknubbel, der ziemlich groß geworden war. 

„Das halte ich nicht aus.“ jammerte Evelyn und streckte ihnen den Unterkörper entgegen. 

Kristian, der noch mit Küssen beschäftigt war, hörte auf und flüsterte: „Du geile Sau, du sollst deinen Superorgasmus bekommen. Jetzt! Lass locker, lass dich fallen!“ 

Kristian beobachtete sie und blickte nach unten zu Pedro und Jana, die Evelyn teils wild und teils sanft zum Orgasmus trieben. Die richtige Mischung machte es aus. Pedros feste Fingerstöße und Janas Klitmassage trieben Evelyn fast in den Wahnsinn. 

„Ich halte es nicht aus … ich … aaah.“ 

Ein heftiger Orgasmus brauste wie ein Orkan über Evelyn hinweg. Laut schrie sie den Höhepunkt hinaus und ließ sich dann niedersinken. 

Das Spiel hatte die Männer so erregt, dass ihre Latten steil in die Höhe standen. Sie wandten sich jetzt zu Jana. Sie robbten auf Knien zu ihr, zum einen, weil die Decke tief herunterhing und zum anderen, weil sie ihre Schwänze besser und zielgerichteter in Janas sanfte Hände geben konnten. Hocherfreut nahm sie die erregten Schwengel in die Hände. Beide waren formschön und fest, sie konnte sich kaum entscheiden, welcher Schwanz sie jetzt ficken sollte. Freier und ungebundener Sex unter Freunden. Allein der Gedanke daran, dass sie gleich heißen Sex haben würde, machte sie feucht. Kristian stupste sie mit seiner runden Eichel an, Pedro legte seinen Schwanz an ihre Lippen. Sofort saugte Jana daran, schob die Latte weit in den Mund und ließ ihn sachte hinausgleiten. Erneut nahm sie ihn tief in sich auf und ließ ihn hinausflutschen. Da fiel ihr Blick auf Kristians bestes Stück. Er drückte mit der rechten Hand auf die Wurzel des Schwanzes und präsentierte Jana ein betonhartes Teil. Sie sah es aus dem Augenwinkel heraus, denn Pedros Schwanz steckte immer noch in ihrem heißen Mund. Sie ließ Pedros Schwanz sausen und beobachtete fasziniert, was Kristian tat. 




„Ich spritz dich heute voll“, sagte er mit bebender Stimme und rieb seinen Schwengel. 




„Ja, mach mir den Springbrunnen!“ Sie war begeistert und hob den Kopf. Kristian hielt seinen Samenspender direkt vor ihr Gesicht. Sie nahm ihn in die Hand und wichste ihn, zwischendurch küsste sie ihn und nahm ihn in den Mund. Pedro hatte inzwischen das Feld geräumt und befand sich mit seinem Wonnestab vor Janas verlangendem Eingang. 

Pedro vögelte sie sanft und Kristian zog mit einer Hand wie an einer Pumpgun an seinem dicken Schwanz, wobei Jana ihn durch Eierstreicheln animierte. Abwechselnd lutschte sie Kristians Rute und wichste zwischendurch, dabei ließ sie sich gefallen, wie Pedros Luststab in sie drang. Alles auf einmal, Schwanz im Mund, Schwengel in der Möse. Jana war hoch erregt und merkte, wie ihre Fotze auslief. Das gab ein glitschiges Gleiten von Pedros Stab in ihrer Muschi. Sie stöhnte. Geile Begierde brauste in ihr auf. 

Kristian holte Luft, ein paar Mal hintereinander, das war das Zeichen für Jana, in Deckung zu gehen. Sie kannte das, sobald Kristian schnaufte und tief atmete, war der Orgasmus nicht mehr weit. Er hielt Janas Hand, die seinen Schwanz umgriffen hatte und zu zweit wichsten sie, bis es Kristian kam. 




Ein kehliger Schrei kündigte eine gewaltige Ladung an, die er kurz darauf über Janas Gesicht schleuderte wie flüssige Sahne. Er wischte ihr über die Wangen, den Hals und die Schulter. Alsbald zog er seinen Samen zu ihren Brüsten und verrieb ihn darauf, so wie es Jana am liebsten hatte. Während Kristian es verrieb, fickte sie Pedro fester, immer in gleicher Manier, tief rein und langsam raus. Jana stöhnte, Kristian massierte die letzten Samenspuren in ihre Haut, da kam es ihr wie ein Vulkanausbruch. Ihre Pussy zuckte und klemmte Pedros Schwanz ein. Pedro zog ihn heraus und schoss ebenso wie Kristian einen dicken Samenstrahl über Janas noch feuchte Brüste. 

„Ihr Männer seid wunderbar“, sagte sie. 

 




Am Montag nach dem spritzigen Wochenendvergnügen ging bei Jana alles seinen gewohnten Arbeitsablauf. Sie hatte ihr Fahrzeug zurückbekommen und in dieser Woche zwei Cleaningaufträge, fünf Spezialrasuren und vier Massagen in ihrem Terminkalender stehen. Ziemlich viel für diese Woche. Kristian bereitete sich darauf vor, einen Plan für den neuen Club zu erstellen. 




„Weißt du, Jana, mir bedeutet Unabhängigkeit viel und ich setze große Hoffnungen auf unser neues Konzept.“ 

„Ich werde einen Abstecher zu Professor Seefeld machen und ihn fragen, ob er uns helfen kann.“ 

„Okay, ich werde inzwischen die Banken befragen.“ 




 

Jana machte sich auf den Weg, und als sie vor Professor Seefelds Haus stand, wurde sie freundlich wie immer hereingelassen. Sie standen sich im Wohnzimmer gegenüber. Der Professor schob seine randlose Brille tiefer auf die Nase, als Jana ihn fragte, ob er nicht einen Tipp hätte. Nachdenklich sah er sie an und lächelte bei der Vorstellung, eine Rolle bei der Eröffnung spielen zu dürfen. 




„Wissen Sie, ich bin ein Freund dieser Etablissements. Ich finde sie sogar besser als die allgemeinen Puffs, weil dort Gefühle noch groß geschrieben werden. Bei den Nutten meine ich, sie spielen einem den Orgasmus nur vor. Und wissen Sie, was ich am besten finde? Die versteckten Ecken, die Räume, in denen man beobachten kann, Sie wissen ja, das ist mein Steckenpferd. Ohne Beobachten geht bei mir nichts. Wenn Sie einen Club eröffnen wollen, will ich gern helfen. Unter einer Bedingung.“

„Das ist ja super! Welche Bedingung stellen Sie?“ 

„Ich verlange einen Extraraum für Voyeure wie mich. Sie werden sicher genug Fantasie haben, um diesen zu gestalten.“ 

„Das ist kein Problem, alles was Sie wollen, Herr Professor!“ 

„Das ist schön, das freut mich. Nun, ich habe da ein Objekt, das Sie interessieren dürfte, und bin bereit, mich an den Investitionen zu beteiligen.“ 

„Wirklich? In welcher Höhe?“ 

„Sagen wir zu fünfzig Prozent.“ 

Jana war so erstaunt, dass sie beinahe erschrak. „Ich glaube, ich brauche einen Stuhl“, sagte sie mit matter Stimme und ließ sich in einen Sessel fallen. „Das muss ich mit Kristian besprechen, aber die Idee ist super. Welches Objekt ist das?“




„Mein eigenes. Seit Jahren versuche ich, es an den Mann zu bringen, niemand wollte es, doch ich glaube, für einen Club ist es genau das richtige. Sie werden es sehen und sich in das Gebäude verlieben, glauben Sie mir.“ 




„Das klingt fantastisch! Wie wäre es, wenn wir uns alle bei uns treffen bei einem schönen Essen?“

„Gern, es wird mir ein Vergnügen sein.“ 

 




Zwei Tage später versammelten sich alle bei Kristian und Jana, um das Geschäftliche zu besprechen. Professor Seefeld brachte Jana einen Strauß rote Rosen mit und Kristian bekam eine Flasche Wein, an der ein Kärtchen hing. Auf dem stand: „Träume nicht dein Leben, sondern lebe deinen Traum!“ 




„Wie passend!“, rief Jana. 

Evelyn hatte ein aphrodisisches Gericht zubereitet, um Professor Seefelds Großzügigkeit bei Laune zu halten. Heute Abend sollte das Gericht keine sexuelle Wirkung haben, dazu waren die Gespräche viel zu wichtig. Doch es sollte dem Professor die Geschäftstüchtigkeit erleichtern und er sollte mit lockerem Einverständnis die Verträge unterschreiben. Es dauerte mehrere Stunden, bis sich Jana und Kristian gründlich überlegt hatten, was dieser Schritt bedeutete und sie diskutierten die Durchführung des großen Plans. 

„Bevor wir weiterdiskutieren, schlage ich vor, dass wir uns duzen. Das macht auch das Geschäftliche vertrauter. Also ich bin Lars.“ 

Der Professor gab jedem die Hand, in der Form wie man es im Fernsehen bei politischen Begegnungen macht. Ziemlich kühl und zurückhaltend, aber die Hauptsache war, dass Lars sich auf diese Weise mit ihnen verband und ein freundschaftliches Gemeinschaftsgefühl entwickelte. 

„Das größte Problem ist die Finanzierung. Wir müssen mit Durststrecken rechnen und werden sparen, wo es nur geht. Wenn wir das Autohaus verkaufen und die finanziellen Mittel von Professor Seefeld, äh, Lars in Anspruch nehmen, können wir es schaffen, aber es wird ein steiniger Weg“, überlegte Kristian. 

„Das kriegen wir hin, Kristian. Unsere größten Stärken sind deine geschäftliche Erfahrung und meine erworbenen Kenntnisse der Szene. Du hast die Führungskompetenz und ich kümmere mich um das Soziale.“ 




Jana fand, dass es eine bessere Konstellation nicht geben konnte. Lars nahm eine kleine Portion Austern in Weinsoße. 




„Wir müssen vertraglich regeln, dass Lars Besitzer ist und wir sozusagen in Eigenleistung den Wiederaufbau finanzieren. Der Professor ist ein wichtiger Geldgeber, den müssen wir besonders behandeln“, meinte Jana und zwinkerte Lars zu. 




Das Luftschloss wich der Realität. Endlich! Jana und Kristian formten einen wunderbaren Gedanken: Es sollte eine Art Wellnesshaus mit anhängendem Vergnügungsbereich entstehen. Sozusagen ein Tempel der Lust. Alles, was Jana bisher gelernt hatte und ihr Service, die Intimrasur und die Erotikmassage, sollten mit eingebracht werden. Evelyn sagte begeistert zu, als Kristian vorschlug, einmal im Monat einen aphrodisischen Abend zu veranstalten. Sofort fiel Jana Martin ein, der arbeitslose Koch. Ihn musste sie fragen, ob er für das Etablissement kochen wolle. Der Swingerclub der Superlative sollte nicht offensichtlich sein. Es sollte den Gästen, vor allem den neuen, geheimnisvoll erscheinen und somit die Spannung erhöhen. 




„Die Banken und Behörden schätzen das Geschäft als rentabel ein,“ erklärte Kristian, der die Banken gefragt hatte, um sich nach den besten Konditionen zu erkundigen. „Aber der Beigeschmack an Spießigkeit bleibt. Zum Glück können sie nichts dagegen unternehmen, denn wir sind in allen Punkten gesetzmäßig. Ich habe sogar eine vorläufige Erlaubnis zu einem Feuerwerk eingeholt und einen Pyrotechniker zur Eröffnung reserviert. Ganz ohne Risiko. Es war ein unglaublich günstiges Angebot, da hab ich es schon mal reserviert. Wenn das Ganze nichts wird, könnte ich ihm wieder absagen.“

„Nein, das ist schon okay. Ein Feuerwerk zur Eröffnung wäre doch toll!“ Lars war begeistert. „Das ist was fürs Auge und sehr wichtig bei einem so großen Plan.“ Er war nun auch Feuer und Flamme. 




Am nächsten Tag fuhren Jana, Kristian, Pedro und Lars durch die Stadt hinaus ins Grüne. Evelyn musste arbeiten. In einer heideähnlichen Landschaft am Rande eines kleinen Dorfes außerhalb von Köln erhob sich eine Reihe von alten Pappeln, die an einem kleinen Flüsschen standen, über das eine breite, gemauerte Brücke führte. Kristian lenkte den Wagen darüber und befand sich auf einem Vorplatz. Sie stiegen aus dem Auto und sahen die heruntergekommene Fassade des Hauses. Das Haus aus der Gründerzeit wirkte wie ein vergessenes Schloss. Die mit Stuck und Verzierungen gestaltete Fassade war schmutzig, bröckelnd und mit wild rankenden Pflanzen umgeben wie im Märchen von Dornröschen. Ein Rabe schrie vom Dach herab, wie passend für diese Stimmung. 




„Kein Wunder, dass Sie diese Bruchbude nicht verkaufen konnten“, wandte sich Jana an Lars. 

„Lassen Sie sich nicht täuschen, die bauliche Substanz ist in Ordnung.“ 

Sie gingen ein paar Stufen über die gewundene Treppe hinauf und betraten das Entree. Die große Eichentür knarrte beim Öffnen. Das Erscheinungsbild stimmte. Alles war möglich! Sie würden tun können, was sie wollten und es ganz nach ihrem Geschmack einrichten, wenn baulich alles in Ordnung wäre. Lars erklärte, dass die Wasserleitungen und die Heizungsanlage neu installiert werden mussten, ein neuer Club nach ihren Vorstellungen benötigte mehrere Duschstationen mit heißem Wasser und Whirlpools, eventuell einen Pool und nicht zu vergessen die Küche. Sie brauchte eine komplett neue Wasser- und Stromversorgung. 

„Das dürfte am meisten aufhalten, aber ansonsten ist alles da und funktioniert. Gleich morgen werde ich eine Firma beauftragen, das zu machen. Die Umrüstung soll so schnell wie möglich über die Bühne gehen, damit wir noch vor dem Winter Einzug halten können.“ 

„Ich kann es gar nicht glauben!“ Jana war überwältigt und blickte staunend nach oben. 




„Die im Autohaus werden Augen machen, wenn ich den Laden übergebe und mich selbstständig mache ohne fremde Geschäftspartner. Jeder ist ersetzbar, und ich werde mein neues Leben nicht mehr zurücktauschen!“ Kristian grinste voller Vorfreude und Zuversicht. Er hatte bereits mehrere Kaufinteressenten an der Hand.




„Wohin geht’s denn dort hinten durch die Tür?“, fragte Pedro. 

„Die ist zugenagelt. Sie sollte ursprünglich vermauert werden, weil der Garten dahinter nicht mehr zum Grundstück gehörte.“ 

Neugierig gingen sie durch den großen, hallenartigen Flur bis ans Ende des Ganges. Janas Absätze klapperten auf dem alten Fliesenboden. Die verschlossene Tür hatte einen jugendstilähnlichen Glaseinsatz, damit das Licht durchscheinen konnte. Doch durch das Brachliegen des Gebäudes war die Glasscheibe verschmutzt. Lars holte ein Papiertaschentuch aus der Hosentasche und versuchte, den Schmutz wegzureiben. Mit mäßigem Erfolg. 

„Ich erkenne kaum etwas“, sagte Jana und drückte ihre Stirn an die Glasscheibe. 

„Lass mich mal“, forderte Pedro. Er fasste an die Türklinke und rüttelte. 

„Wir können versuchen, sie aufzubrechen. Ich habe den Garten dahinter seit ewigen Zeiten nicht mehr gesehen“, sagte Lars. 

„Aus dem Weg!“ Kristian nahm Anlauf und rannte auf die Tür zu. Seine rechte Schulter prallte dagegen. Beim dritten Versuch sprang sie endlich auf. Sie schwang nach außen und an ihrem Rand stachen die Nägel hervor. 




„Vorsicht, Jana, verletz dich nicht.“ Lars nahm ihre Schultern und zog sie zu sich. 

Der Garten hatte eine Größe von mehr als tausend Quadratmetern und in der Mitte stand eine alte, urig ausgewachsene Trauerweide, die ihre goldgelb verfärbten Blätter und Äste bis auf den Boden hängen ließ. Sie war im Vergleich zu normalen Trauerweiden klein geblieben, etwa drei Meter hoch, aber sie hatte einen höchst interessanten Wuchs. Jana verliebte sich sofort in den geheimnisvollen Baum. Dieser verwunschene Ort war wild und schön, überwuchert von Gräsern, knorrigen Büschen und hochragendem Wildmais in der hintersten Ecke. Tauben flatterten auf, als sie das Grundstück betraten. Das Wetter war heute ausgezeichnet und die Sonne schien unerwartet warm. Es war der goldene Oktober und exakt an dem Besichtigungstag schien die Sonne, wenn das mal kein gutes Zeichen war. 




„Gehört das alles dazu?“, fragte Jana. Sie trat einen Schritt hinaus. Dann stand sie auf einer Art vorgebauter Terrasse. Sie war im Halbrund angelegt und rechts und links mit dicken, verzierten Betonpalisaden begrenzt. Der Boden bestand aus weißem Granit, ebenso die Brüstung, auf die man sich lehnen konnte, um in den Garten zu schauen. Alles war vermoost, doch man könnte dem Ganzen zu altem Glanz verhelfen, dachte Jana. Eine kleine Treppe abwärts trennte sie von der verwilderten Gartenfläche, durch die man nicht hindurchsehen konnte. Jana ließ ihren Blick schweifen und dachte daran, wie sich nackte Menschen auf der Wiese tummelten, oder wie sie Sex in einem Heuhaufen hätten. Denkbar wäre auch ein Indianerzelt, in dem man … 

Lars riss sie aus den Gedanken. „Früher hat es meinem Vater und seinem Bruder gehört. Sie hatten sich zerstritten und deswegen das Grundstück vom Haus getrennt. Die Tür wurde verschlossen und zugenagelt. Seit dieser Zeit ging niemand mehr dort hinaus. Das müssen mindestens zwanzig Jahre gewesen sein. Dann starb der Bruder und meinem Vater war egal, was mit dem Garten passierte. Wie gesagt, ich habe versucht, es zu verkaufen, aber es scheint zu alt und ungepflegt und zu abgelegen zu sein. Die Leute wollen heute etwas Fertiges, mit dem man keine Arbeit hat und dann noch nahe an der Stadt.“ 

Jana, Pedro und Kristian besahen sich alles ganz genau und Jana ging die Stufen zum Garten hinunter. Als sie unten stand, rief sie hinauf: „Man kann hier prima Versteck spielen!“ 

Die anderen traten auf die Terrasse und sahen über die Brüstung zu ihr herunter. Jana ging vorsichtig einige Schritte in das wilde Dickicht. Mit den Händen schob sie das mannshohe und wild wuchernde Unkraut beiseite. Noch ein paar Schritte, sie sah sich um. Das Gestrüpp war dicht, sodass sie Kristian und die anderen nicht mehr sah. 

„Jana?“, hörte sie Kristian rufen. 

Ihr fiel ein, wie sie früher als Kind Versteck gespielt hatte. Sie wollte sich einen Spaß aus dieser Situation schaffen und zog sich einen Schuh aus. Sie warf ihn in die Luft, so hoch, dass Kristian ihn sehen musste. 

„Da!“, rief er. 

Jana hinterließ auf diese Art eine Spur. Die Männer suchten mit den Augen angespannt nach dem nächsten Zeichen und folgten ihr. Sie ließ das T-Shirt folgen. 

„Sie macht sich nackig!“, rief Kristian begeistert. „Komm, ihr nach!“ 

Dann flog ihre Jeans in die Höhe, wenig später ihr BH. Pedro und Kristian wühlten sich durch das hohe Gras. Jana hörte das Gebüsch rascheln. Es folgten ihre Strümpfe und am Schluss der Slip. Lars hatte sich über die Balkonbrüstung gelehnt und sah zu, wie Jana durch das Feld irrte und die beiden Männer regelrecht verführte. Die Männer liefen auf die Trauerweide zu, doch Jana war nicht mehr hier. In der hinteren Ecke befand sich der wilde Mais. Früher wurden Tiere im Garten gehalten, hatte Lars erzählt, der Mais musste ein Überbleibsel des Futters sein. Er keimte und wuchs ungestört, Jahr für Jahr im Schutz der Mauer, die dahinter lag. Auf einem ehemaligen kleinen Kompostfeld überlebten zig Maispflanzen. Sie waren hoch genug, sodass niemand Jana sah. 




Jana wagte einen kleinen Hüpfer, damit sie sehen konnte, ob die Jungs ihr folgten. Dabei erfasste sie kurz, wie Lars all das von der Brüstung aus beobachtete. Dann bewegten sich die Blätter des Maises. Kristian stand als erster davor. Von rechts kam ein Rascheln, auch Pedro tauchte auf. Die dicken Halme bogen sich zur Seite und Jana stand splitternackt in dem fast verwelkten Mais, der ihr noch viele Zentimeter über den Kopf ragte. Ein fantastischer Anblick für die beiden Männer, deren Schwänze sofort reagierten und in der Hose für eine dicke Beule sorgten. Kristian öffnete als Erster seinen Reißverschluss. Er kam auf Jana zu, küsste sie innig, wanderte mit seinen Fingern an ihrer Möse entlang und drehte sie um. Quickie im Maisfeld! Das hatte sie noch nicht erlebt. Kristian hatte sie von hinten gepackt und vögelte sie, dass sie vor Vergnügen quietschte. Pedro hatte seine Latte inzwischen ausgepackt und drängte sich an Jana. Kristian zog seinen Schwanz zurück und gab an Pedro weiter. Er drückte auf ihren Rücken, bis sie sich vornüberbeugte und steckte ihr den Steifen in die Muschi. Rein raus, rein raus, ein schnelles Gerammel folgte. Pedro fand die Situation dermaßen geil, dass er nach wenigen Minuten kam. Schnell übernahm Kristian. Die Maishalme bogen sich, einige knickten ab, als er Jana vor sich herschob, seinen dicken Schwengel in sie drückend. Jana jauchzte, genoss es, von hinten gepackt zu werden und streckte ihren Hintern so weit es ging zu Kristians Latte, um sie sich genüsslich einzuverleiben. Sie hielt sich an den Stängeln des Maises fest, sie waren genauso dick wie Kristians Rute. Die Maispflanzen hielten der Belastung trotz ihrer Dicke nicht stand und knickten weg. Jana und Kristian fielen hin, aber das machte ihnen nichts aus, sie fickten weiter und weiter, bis auch Kristian sich der geilen Lage ergeben musste und mit einem lauten Brummen kam. Dann stand er auf, zippte den Reißverschluss hoch und schloss seine Jeans. Er fuhr mit den Fingern durch sein halblanges Haar, als wenn nichts gewesen wäre und drehte sich um. 

„Hey, anficken und liegen lassen ist gemein!“, rief Jana. Sie lag noch immer breitbeinig auf dem Rücken. Pedro reagierte, er kroch zu ihr hinunter und nahm ihren Hintern in beide Hände. Die plattgedrückten Maisstängel störten ihn nicht, es war ihm egal. Pedro leckte sie aufs vorzüglichste und sie kam schnell unter seinem heißen Zungenspiel. 

Dann stand sie auf, noch keuchend von der Quickieaktion und begann, ihre Sachen einzusammeln. Humpelnd, einen Schuh angezogen, den anderen in der Hand durchbrach sie erneut das Dickicht des Unkrauts, bis sie an der höher gelegenen Terrasse stand. 

Lars blickte auf Jana herab. Sein Gesicht war gerötet, aus seiner Hose hing schlampig das Hemd heraus. Flugs steckte er es ordentlich in die Hose, räusperte sich und sprach: „Das war das spannendste Spiel, das ich je gesehen habe.“ 

Jana kicherte, als sie sich vorstellte, wie Lars auf der Terrasse stand und wild wichste. 

„Ihr habt den Garten gut eingeweiht“, meinte er grinsend. 

 




*





*




 

Ein neuer Tag begann. Jana und Kristian erledigten fleißig alles, was von nun an wichtig für sie war. 




„Und was hast du heute vor, Kristian?“ 

„Ich werde zu einer Existenzgründungsberatung gehen und jemanden aus dem Bereich Marketing aufsuchen. Und du?“ „Ich werde zur Villa hinausfahren und mit dem Aufräumen beginnen. Pedro hat zugesagt und Evelyn wird mitkommen.“ 




„Vergiss nicht, dass du diesen Martin fragen wolltest, wegen des Küchenjobs.“ 




„Das erledige ich noch, bevor ich zu Pedro und Evelyn fahre.“ 

Lars hatte eine Instandsetzungsfirma beauftragt. Er hatte Mühe, eine Firma zu finden, die sofort beginnen konnte, doch schließlich hatte er Glück. Dann kamen sie an. Sie rollten dröhnend mit Baufahrzeugen über die Brücke und parkten in einer Reihe auf dem großen Vorplatz des herrschaftlichen Hauses. Der größte LKW hielt mit zischendem Geräusch auf dem Schotterplatz und der Fahrer machte den tuckernden Dieselmotor aus. Die Tür des Führerhauses öffnete sich und ein kräftig gebauter Bauarbeiter sprang hinaus. Lars war bereits anwesend. Er trug einen grauen Trenchcoat, der gut zu seinen silbernen Haaren passte. Irgendwie machte er heute einen aristokratischen Eindruck, als er seine stylische Brille zurechtschob. Er spähte nach dem Bauleiter des Trupps. Dieser war leicht daran zu erkennen, dass er als Einziger eine gelb leuchtende Sicherheitsweste trug. 

„Ey, bist du der Besitzer hier?“, rief er mit rauer Stimme über den Platz, bevor er auf Lars zukam und ihm die muskulöse, schmutzige Hand reichte. Was für eine ungepflegte Erscheinung.

„Ich bin Bob, der Baumeister.“ Er lachte penetrant. 

Lars schmunzelte und nickte, weigerte sich jedoch, ihm die Hand zu geben. Er teilte dem Cappo des Bautrupps mit, um was es hier ging. Zwölf Arbeiter in Blaumännern und mit gelben Sicherheitshelmen machten sich lärmend auf den Weg in die Villa. Einige von ihnen hatten Stahlkästen mit Werkzeug in der Hand, die man bald von drinnen hantieren hörte. Lars zweifelte in diesem Augenblick daran, ob der Bautrupp die richtige Wahl gewesen war. Doch nun waren sie schon mal da, einen Rückzieher wollte er nicht machen.

„Keine Sorge, das wird schon alles gut laufen.“

„Dieser Prachtbau hier soll eine Wellnessoase mit Anschluss an einen Swingerclub werden“, informierte er den Arbeiter. 

„Ach du Scheiße! Das muss ich gleich meinen Männern sagen, da wird denen die Arbeit gleich viel mehr Spaß machen.“ 

 




Jana fuhr in die Stadt. Ohne sich vorher verabredet zu haben, steuerte sie den Hinterhof an, auf dem sie im Hochsommer Martin kennengelernt hatte. Sie hoffte, ihn dort zu finden. Sie hatte Glück, denn er war gerade dabei, in sein schwarzes Auto zu steigen. 




„Oh, hallo Jana!“ 

„Hast du einen Moment Zeit?” 

„Nein, ich muss zum Arbeitsamt, habe dort einen Termin.“

„Kannst das Auto wieder zumachen, ich habe ein Angebot für dich.“ 

Martin schlug die Autotür zu und sah Jana fragend an. 

„Wir brauchen einen Koch.“ 

„Was?“, rief er und war ganz aus dem Häuschen. „Ist das wahr?“ 

Jana nickte, grinste und ergriff seine Hand. „Wir bauen etwas Eigenes und haben beschlossen, dich einzustellen, wenn du es möchtest.“ 

„Was für eine Frage! Na klar! Ich muss gleich den Termin absagen. Komm Jana, das müssen wir drinnen näher besprechen.“ 

Zusammen gingen sie ins Haus. Martin bot Jana was zu trinken an und setzte sich mit ihr an einen Tisch. Sie erzählte, was sie Großartiges vorhatten und Martin war begeistert bei der Sache. Als er hörte, dass die Küche neu angelegt wird, war er Feuer und Flamme. 

„Evelyn ist meine beste Freundin, sie wird einmal im Monat aphrodisische Küche machen.“ 

„Darauf bin ich gespannt. Kein Problem für mich, ich kenne diese Art zu kochen.“ 

Martin rutschte mit seinen Stuhl näher an Jana heran. Sie erzählte, wie es in der Villa aussah und beschrieb, wie sie sich das Ganze in fertigem Zustand vorstellte. Martin war erstaunt über diese kreativen Pläne und nahm sich vor, nicht bloß Koch zu sein, sondern beim Aufbau mit anzupacken. 

„Oh, da danke ich dir sehr, Martin. Wir können jede helfende Hand gebrauchen.“ 

 




*





*




 

Kristian hatte sein bestes Jackett angezogen, um vor dem Marketingexperten und dem Existenzgründungsverein einen guten und professionellen Eindruck zu hinterlassen. Sein halblanges Haar war gestylt und seine spießige Bundfaltenhose passte zu seinem heutigen Vorhaben. Er hatte einen leichten, herben Herrenduft aufgelegt und seine Schuhe waren blank poliert. Bald stand er vor dem modernen Bürogebäude und suchte an der Außentafel das Stockwerk, in das er mit dem Aufzug fahren musste. Oben angekommen fand er sogleich die Tür mit der entsprechenden Nummer, klopfte und trat ein. Es war ein kleines Büro, in dem eine Dame saß. Sie blickte von ihrem Computer auf. 




„Guten Tag“, sagte sie und bat Kristian, Platz zu nehmen. 

Kristian erwiderte den Gruß und legte gleich los, sein Anliegen vorzutragen. 

„Sind Sie Mitglied?“ 

Mit Glied? Klar doch, und was für eins, dachte Kristian und musste unweigerlich lächeln.

„Ich stelle hiermit den Antrag“, antwortete er. Es folgte eine Befragung. Die Bürodame stand auf und ging ein paar Schritte auf und ab. Ihr fast durchscheinender, knielanger Rock umschmeichelte ihren Hintern. Kristian sah die Konturen eines Tangas. Die Absätze der schwarzen Pumps hörte man auf dem Teppichboden nicht. Sie hielt eine Schreibunterlage auf ihrem Unterarm und notierte, was Kristian antwortete. Ihre bunte Bluse hatte einen großen Ausschnitt, der ihre runden Brüste erahnen ließ und eine Glitzerkette schmückte ihren langen, schmalen Hals. Kristian fand die Haare gut, sie waren brünett und kurz, locker nach hinten gekämmt. Diese Frau war eine Sexbombe. Eine Büroschlampe, eine Frau-Müller-zum-Diktat-unter-dem-Schreibtisch-bitte Sekretärin, eine …

Auf einmal stand sie hinter ihm und legte eine Hand auf seine Schulter, um ihm alles Gute für die Zukunft zu wünschen. 

Kristian ergriff die schmalen Finger und führte die Frau um sich herum. Sie konnte nicht anders, als sich auf seinen Schoß zu setzen. Überrascht nahm sie ihre Brille ab und musterte ihn. Sein betörender Duft war sicher erst jetzt zu bemerken, als sie nah an seinem Gesicht war. 

„Sie gehen aber ran“, sagte Kristian leise und spürte seinen Schwanz anschwellen. Sie musste es bemerkt haben und es sah aus, als würde sie sein kleines Bürospielchen mitmachen wollen. 

Er dachte an Jana, und wie sie ihren Job großzügig nach ihrem Geschmack auslegte. Was sie konnte, konnte er auch, und sie wäre sicher nicht eifersüchtig. Vielleicht würde es sie sogar erregen, wenn er ihr hinterher alles haarklein berichtete und sie dabei durchvögelte.

Der Gedanke machte ihn heiß. Seine Hand fuhr unter ihren Rock. Der luftige Stoff ließ sich leicht zur Seite schieben. Willig öffnete die Frau die Schenkel und machte es sich auf seinem Schoß bequem. Dann küsste sie ihn. Kristian war überwältigt, es war ganz einfach, sie zu verführen. Es passierte quasi von selbst. So musste Jana sich fühlen, wenn sie spontanen Sex mit manchen Kunden hatte. Aufregend!

„Sind wir allein? Was ist, wenn jemand reinkommt?“ 

Die Spannung war kaum auszuhalten, sein Schwanz drückte gegen seine Hose. Die Frau aus dem Amt öffnete mit flinken Fingern seinen Hosenknopf und zippte den Reißverschluss auf. Sie ließ seine ganze Pracht herausspringen. 

„Keine Sorge, das ist mein Büro und ich habe sonst keine Termine um diese Zeit. Mindestens eine Stunde werden wir ganz für uns haben.“ 

Ihre weichen Hände umfassten seinen prallen Stängel und wichsten leicht und langsam. Kristian lehnte seinen Kopf zurück und genoss die Streicheleinheiten. Er schob ihren Rock immer höher, bis er schließlich ihren Tanga zu fassen bekam. Es war ein kleines Stoffdreieck, nur gehalten von dünnen Schnüren, die in der Pobackenfalte lagen. Die überaus nette Bürodame hatte schöne, runde Arschbacken. Kristian drängte sie, aufzustehen und sich umzudrehen, damit er sie ausgiebig streicheln konnte. Dabei sah die Kleine aus wie Marilyn Monroe, fehlte nur der Luftzug, um ihren Rock hochzuwehen. Kristian schlug den Rock über den wunderbar runden Arsch. Der String war schwarz und Kristian fingerte nach dem dünnen Bändchen, um ihn herunterzuziehen. Das war ein göttlicher Anblick: Bürodame von hinten, die Beine breit gestellt, der String zwischen den Kniekehlen gespannt. Kristian wurde geiler und streckte seinen Kopf in Richtung Hintern, um sie sanft zu küssen. Die junge Frau stöhnte und er registrierte, wie sie sich durch leichte Schaukelbewegungen antörnte. 

Er steckte seine Hand zwischen ihre Schenkel und fühlte eine warme, angenehme Nässe. Die Frau war eindeutig genauso geil wie er. Kristian erhob sich und dirigierte sie von hinten schiebend an die Kante des Schreibtisches. Seine Bundfaltenhose rutschte hinunter. Freiwillig legte sie sich mit der Brust auf die Tischplatte, schob noch schnell einige lästige Büroutensilien weg. Dann war sie bereit. Ihr blanker Hintern schimmerte Kristian entgegen, verlockend und heiß. Er ging mit hocherhobenem Schwanz auf sie zu, führte seine pralle Eichel an ihre verlangenden Fotzenlippen und ließ den Wonnestab in sie hineingleiten. Was für ein wunderbares Gefühl! Diese Frau war der Hammer! Sie war jung, heiß, eng und gleichzeitig weich, sodass Kristian nicht genug davon bekommen konnte, in sie einzufahren. Es machte sie heiß darauf, noch mehr zu bekommen, er spürte es. Kristian entstieg seiner Hose. Dann ließ er von ihr ab und sie drängte ihn auf ihren Drehstuhl. Es war ein großer, bequemer Chefsessel ohne seitliche Lehnen. Kristian nahm Platz, seine Rute stand wie eine Eins aufrecht in die Höhe. Schnell entledigte sie sich ihres Rocks und setzte sich auf seinen Schoß, damit sie sich den großen dicken Stift einverleiben konnte. Sie wippte auf und nieder und Kristian genoss ihre verzückten Stöhnlaute. Der Bürostuhl drehte sich sanft und ließ sie beide in einem Sexrausch verschwinden. Alles um ihn herum verschwamm, es gab nur noch den Fick. 

Sie umarmte Kristian, er spürte, wie ihre feuchte Muschi zuckte. Lange würde er das nicht mehr durchstehen können. Sie drehte sich um und saß nun mit ihrem Hintern zu ihm auf seinem Schoß. Diese besondere Art von Reibung erzeugte nicht nur Hitze, sondern auch das geilste Gefühl, das Kristian bisher erlebt hatte. Noch ein, zwei Schoßbewegungen der Büroangestellten und er kam unaufhaltsam. Wie ein Blitz schoss der Orgasmus durch seinen Körper und manifestierte sich in seinen Lenden. Die Eier kribbelten und der Druck in seinem Schaft endete mit einer jähen Befreiung. Sein Schwanz spuckte seine Ladung aus. Schnell hob er die Frau hoch. Sein Sperma schoss auf ihre Schenkel und auf ihre Hinterbacken. Er fing es mit den Fingern auf und die Frau griff nach einem Taschentuch, um es wegzuwischen.

Er sah auf die Uhr, es war noch ein bisschen Zeit, bis ihre Kollegen kommen würden. Er setzte das geile Frauchen erneut auf den Tisch, drückte ihre Beine auseinander und zog sie zu sich, hart an die Tischkante. Er kniete vor ihr nieder und beglückte sie mit seiner heißen und flinken Zunge. Jedes Mal, wenn er ihren Kitzler erwischte, stöhnte die Kleine ein „Uuuuh“ und zwar so lange, bis daraus ein stöhnendes „Oooah“ wurde. Schließlich endete der Laut in einem Schrei, den sie Dame erstickte, indem sie ihren Arm vor das Gesicht presste. Sie kam herrlich unter seinen Zungenschlägen und war danach genauso fertig wie er. Sie zupften ihre Frisuren zurecht und zogen sich eilig an.

„Hui, also Sie sind mir eine!“

Sie lächelte, bot Kristian einen Kaffee an und widmete sich ihrem Papierkram, als wäre nichts gewesen. Ob sie so was öfter tat? Es sah nach Routine aus. Erregende Vorstellung!

Wenig später ging die Tür auf und ihre Kollegin erschien mit einem Stoß zu bearbeitender Papiere. Nichts war aufgefallen, alles war wie immer, jedenfalls machte es den Eindruck. 

„Ich wünsche Ihnen viel Erfolg. Beehren Sie uns bald wieder.“ 

„Oder Sie uns“, erwiderte Kristian, stand auf und reichte ihr zum Abschied die Hand. 

Als er wieder auf der Straße stand, konnte er nicht fassen, was er gerade erlebt hatte. So was gab es doch nur in Filmen und schlechten Pornos. Er hätte nicht gedacht, dass es solche Frauen in der Realität gab.

Dann holte ihn besagte Realität ein und er überlegte, was noch Wichtiges zu erledigen war. 

Er suchte als Nächstes den Marketingberater auf. Dieser empfahl ihm, einen Presseverteiler anzulegen, damit jedes neue Event automatisch als Annonce in die Zeitung kam. Die Marketingprofis kümmerten sich um die restliche Werbung.

Kristian suchte die anderen Behörden auf, um wichtige Infos zum Start zu erhalten. Beim Ordnungsamt landete er bei den gleichen Sachbearbeitern, die damals Jana die Reinlichkeitsauflage übertragen hatten. Sie forderten dieses Mal Bescheinigungen über Gebäudenutzung, Führungszeugnisse und die Unbedenklichkeitsbescheinigung vom Finanzamt an. Aber Kristian war derlei Stress gewohnt und wusste, dass es niemandem gelingen würde, ihm Steine in den Weg zu legen. Zielsicher erledigte er alle Aufgaben und kehrte mit Plänen und Verträgen zufrieden nach Hause zurück.




 




*





*




Als Jana mit Pedro und Evelyn an der Villa ankam, herrschte reges Treiben. Gerüstteile wurden an der Fassade aufgebaut und ein paar Bauarbeiter liefen hin und her. 




„Was ist denn hier los?“, wunderte sie sich. 

„Die haben schon angefangen, Lars ist einer von der schnellen Truppe“, rief Evelyn. 

Kaum hatte sie den Satz ausgesprochen, bog Lars um die Ecke. Mit der flachen Hand schlug er sich den Staub vom Trenchcoat. 




„Hallo Jana.“ 

Sie begrüßte er als Erste. Dann kamen die anderen dran. Lars erklärte, dass er einen Bautrupp gefunden hatte, der die anfallenden Arbeiten sofort erledigen konnte. Er hatte die Verlegung der neuen Wasserleitungen und die Fassadengestaltung in Auftrag gegeben. 




„Ich war vorhin im Keller, dort war ich zuletzt als Kind und das ist lange her.“

Unwillkürlich dachte Jana an ein altes Kellergewölbe wie zur Ritterzeit, in dem man eine lange Tafel aufstellen könnte. Düstere Lichtverhältnisse, unanständiges Benehmen. Sie stellte sich vor, wie sich einige Kerle an dem groben Tisch bedienen und verwöhnen lassen könnten. Im Geiste sah sie aufreizend bekleidete Bedienungen mit weit ausgeschnittenen Leinenblusen, die Bierhumpen auf den Tisch stellten. Es schwappte auf die Tischplatte, als einer der Kerle ihr an den Hintern griff. Seine Hände waren schnell unter dem üppigen, knöchellangen Stoffrock verschwunden.

Lars riss sie aus ihren Tagträumen. „Ich habe dort ein altes Schwimmbecken gefunden. Der Bauleiter meinte, man würde es hinbekommen, dass es wieder funktioniert.“ 

„Wow, zeigst du es uns?“, fragte Jana und freute sich wie ein kleines Kind. Sie trippelte auf der Stelle, es zog sie in den Keller, der genauso geheimnisvoll zu sein schien wie der verwilderte Garten. 

Lars nickte und führte die Gruppe durch den Eingang mit der Eichentür, durch die große Vorhalle, bis ans Ende des Ganges und öffnete knarrend eine andere Tür, die in die Tiefe führte. Die Treppen waren verdreckt, das geschwungene und mit floralem Schmuck verzierte Eisengeländer war staubig und voller Spinnweben. Man musste den Kopf einziehen, um nicht an die gemauerte Deckenschräge über den Stufen zu stoßen. Dann kamen sie unten an. Der Raum war riesengroß, die Decke hoch. Vor ihnen lag ein großer Pool, dessen Verfliesung allerdings nichts mehr taugte. Sie war rissig. Es befand sich nichts mehr in dem alten Raum außer den Spinnen, die sich in jeder Ecke und in jedem Winkel ausgebreitet hatten. Es zog durch die glaslosen Fenster in den Lichtschächten. Sie sorgten ringsum für eine dezente Helligkeit, die jedoch nicht bis in die Mitte des Raumes reichte. Eine andere Beleuchtung gab es nicht. 




„Hier möchte ich anfangen, Ordnung zu machen“, meinte Jana. 




„Ich mach auch mit, hier unten sind keine Bauarbeiter, die uns im Weg sind. Die sollen ruhig oben bleiben“, antwortete Pedro. 

Der Trupp besorgte sich Schaufeln, Spachteln und Besen, um eine Grundordnung und Sauberkeit herzustellen. Erst danach konnten sie sehen, inwieweit sich das barock anmutende Uraltbad noch retten ließ. Der Raum hatte eine Größe von mehr als zehn Metern in der Breite und etwa zwanzig Metern in der Länge. Die alten Messingleitungen und Duschköpfe waren noch gut erhalten. Das war früher der Duschbereich. 

„Wenn man die Messingsäulen mit den Duschen erhalten könnte, hätte man gleichzeitig ein nostalgisches Flair“, meinte Jana. 

Nach mehreren Stunden Schmutzbeseitigung und Putzarbeit gönnten sie sich eine Pause und setzten sich in die Mitte des Pools. Pedro hatte einen Baustrahler aufgestellt, der die ganze Reinigungsszene beleuchtete. 

„Wir sind ein gutes Stück vorangekommen. Ich glaube, außer den Fliesen, die im Becken sind, kann alles andere erhalten werden“, sagte Jana. Ihre Stimme hallte in dem großen, leeren Becken. 

Lars setzte hinzu: „Ich kann mir gut vorstellen, dass aus der Villa wieder ein Prachtbau wird.“ 

„Guck mal, wie glänzend die alten Fliesen jetzt sind, nachdem wir sie sauber gemacht haben. An den ganzen Wänden rings herum.“ Evelyn zeigte auf die Wände. Sie war auf ihr Ergebnis stolz. 

„Es wäre zu schade, sie abzureißen, vor allem wegen der schönen blauen Ornamente an der oberen Fliesenkante“, schwärmte auch Pedro. 

Zusammen beschlossen sie, die alten Messingduschen zu behalten, den Pool neu fliesen zu lassen und die Wände in wasserhellem Blau zu streichen. Künstliches Efeu sollte überall ranken und beheizte Liegen aus Mosaikfliesen aufgestellt werden. 




„Wir sollten einen Sternenhimmel an der Decke anbringen lassen und in alle vier Ecken helle Strahler, dann wäre der Raum ausgeleuchtet.“

„Und die Decke weiß streichen, damit tagsüber ausreichend Helligkeit hier reinkommt.“




Lars erinnerte sich an eine Begebenheit, die er einmal im Schwimmbad erlebt hatte. „Früher bin ich oft Schwimmen gegangen. Einmal im Monat war Nacktbaden, das praktiziere ich übrigens heute auch noch. Ich stieg in das Becken, es war nicht allzu voll. Da schwamm eine junge Lady an mir vorbei, sie ruderte mit gleichmäßigen Zügen Bahn für Bahn. Immer, wenn sie ihre Arme nach vorn bewegte, floss das Wasser über ihre Schultern, dann tauchte sie das Kinn ins Wasser und öffnete ihre Beine. Es war, als wenn Scheren sich öffnen, um gleich etwas zu zerschneiden. Ich schwamm ihr hinterher, ebenfalls Bahn für Bahn und ich kam so nah an sie heran, dass ich in ihr Zentrum sehen konnte. Sie hatte wundervolle Schamlippen, die sich durch die Sogwirkung beim Öffnen der Schenkel auseinanderbreiteten. Sie sahen aus wie Schmetterlinge unter Wasser. Die glühende Muschi zwinkerte mir zu. Das war toll anzusehen.“ 

Gespannt hatten alle zugehört. 

„Und dann?“, fragte Evelyn.

„Nichts weiter, außer dass es meinen Voyeurismus bedeutend schürte.“

Alle lachten mit Lars.

„Wann denkt ihr, dass das Haus eröffnet werden soll?“, fragte Pedro. 

„Im Frühling, wenn die Sonne wieder scheint und die Frühlingsgefühle kommen“, sagte Jana. 

„Das wird den Zustrom begünstigen, den wir uns erhoffen“, meinte Lars. 

„Wir könnten am Eröffnungstag freien Eintritt gewähren, das zieht bestimmt, das macht sonst keiner“, fiel Jana ein. 

„Ja genau, wir müssen zur Eröffnung auch Einladungen verschicken. Wichtig sind die Presse, die Baufirma, die Betreiber des Konkurrenzclubs, die Sexshopbetreiber und der Bürgermeister. Ob sie alle kommen werden, ist fraglich, wir hätten damit jedenfalls unsere Pflicht getan und unsere Kooperation und Offenheit gezeigt“, überlegte Lars. 

„Es wird eine Weile dauern, bis Kristian durch die Vertragsbindungen durch sein wird. Er muss Geschäftsführerverträge und so weiter abschließen.“ 




„Das schafft er schon und wenn es so weit ist, haben wir inzwischen die halbe Villa fertig renoviert“, sagte Pedro. 




 

Am Abend war Jana geschafft. Alle waren froh, nach Hause fahren zu dürfen. Jana war zuversichtlich, dass der große Wunsch und die korrekte Planung zu einer pünktlichen Eröffnung führen würde. 




Einige Wochen später waren bereits der untere Bereich mit der großen Küche und der Keller mit dem Pool durch die Baufirma fertiggestellt worden. Sie hatten jetzt freie Hand, die unteren Räumlichkeiten einzurichten und farbig zu gestalten. Es herrschte eine perfekte Arbeitsteilung, denn unten wirkten die Freunde weiter und oben bohrte und hämmerte die Baufirma. 

 




„Kiang Li und Doktor Bertram haben sich angemeldet und wollen helfen, das Haus auf Vordermann zu bringen“, sagte Kristian, der früher zu Hause war als Jana. 




„Oh toll, wir haben noch genug zu tun und zu besorgen. Außerdem wollte Martin auch noch kommen und helfen.“ 

„Ihr kommt ja gut voran. Schafft ihr das alles ohne mich?“

„Wenn alle Mann mit anpacken, ist das Ganze schnell so weit, glaube ich. Martin holt mich gleich ab, wir müssen noch was im Baumarkt besorgen.“ 




 

Jetzt konnte es losgehen. Als Jana und Martin auf dem Baustellengelände ankamen, wurden sie von Pedro und Evelyn empfangen. 




„Darf ich euch Martin vorstellen? Unser Koch.“ 

Eine herzliche Begrüßung folgte. Anschließend luden alle gemeinsam Martins Wagen aus. 

„Hast du dein Auto noch, das mit dem schönen Schriftzug?“, fragte er. 

„Ich habe es noch, aber ich kann die Termine nicht mehr organisieren, beziehungsweise nicht mehr wahrnehmen. Ich verbringe zu viel Zeit auf der Baustelle. Die Massagen mache ich noch gelegentlich.“ 




Der Bautrupp verließ gerade das Haus. Jana und Evelyn beobachteten die Männer im blauen Arbeiterlook. 




„Guck mal, der da hinten, der sieht süß aus“, sagte Jana. 

„Der dürfte bei mir auch gern ein Rohr verlegen“, schwärmte Evelyn. 

Die meisten Männer waren gut mit Muskeln bepackt, das erkannte Jana durch die langärmeligen Hemden, die sie trugen. Der Typ, auf den sie es abgesehen hatten, war blond und knackig braun, als wäre er gerade aus dem Urlaub gekommen. Ihn hätten sie zu gern angebaggert. Er hatte sich einige Meter weiter auf einen Stahlträger gesetzt, der auf dem Boden lag. Er zog seine gelbe Sicherheitskappe vom Kopf und wischte sich mit der anderen Hand über die Stirn. 

„Den könnte ich auf der Stelle vernaschen.“ Evelyn war ganz hin und weg. 

„Komm wieder runter, wir haben einen Haufen zu tun.“ Pedro stupste sie an. 

„Werden die auch zur Eröffnung eingeladen?“ 

„Na klar, das haben sie sich verdient. Die haben so viel geschuftet.“ 

Die kleine Gruppe ging ins Haus. Lars kreuzte ihren Weg, begrüßte Martin und hängte sich an Jana. 

Sie erklärte Martin, dass im Untergeschoss der Pool war. Eine große Sauna sollte noch dort aufgestellt werden. Weiterhin beschrieb sie, dass sich im weitläufigen Erdgeschoss an einem Ende die Küche befand. Im linken Trakt würden die Massagen stattfinden und im rechten Bereich sollte eine Begegnungslounge sein. Jana hatte Visionen von einer geschmackvollen Einrichtung, die sie so gut wie möglich umsetzen wollte. Dann klingelte ihr Handy. Sie kam sich vor wie eine professionelle Geschäftsfrau. 

Kiang Li und Doktor Bertram wollten kommen.

„Sind die immer so spontan?“, fragte Pedro. 

„Kiang Li hat eine neue Idee, die sie anscheinend vorführen möchte. Ich bin so was von gespannt.“ 

Evelyn, Pedro und Martin sahen sich an und rätselten, was es sein könnte. 

„Ich schätze, sie sind in einer halben Stunde hier. Martin, möchtest du die anderen Räume sehen?“ 

Er nickte. Jana zog alle mit, die Villa zu betreten und sich das Erdgeschoss anzusehen. Martin war erstaunt und erfreut, dass der Bau dermaßen schnell renoviert wurde. 

„Die haben aber schon viel fertig gemacht.“ 

„Sie sind von der schnellen Truppe. Der Meister hat alles in Griff“, sagte Evelyn. 

Die Großraumküche besaß alle Wasseranschlüsse und die elektrischen Anlagen waren erneuert worden. Martin konnte sich seinen neuen Arbeitsplatz gut vorstellen. Dann wurde er in die Massageräume geführt. 

„Wir haben hier eine Wand einziehen lassen, dahinter kann ich in aller Ruhe meine Intimrasuren ausführen und Muster in die Schambehaarung bringen“, meinte Jana. 

Die Trennwand war fertig, dahinter stand eine Liege, ähnlich einer Massageliege, nur etwas breiter. Sie war mit Nackenkissen belegt und mit einer wasser-undurchlässigen Schicht bezogen. Neue Frottiertücher lagen noch verpackt darauf. Die Gäste sollten es bequem haben. Unter dem großen Fenster befand sich der neue Heizkörper, der den kleinen Raum schön warm hielt. Das Fenster war mit einer undurchsichtigen Folie versehen, sodass man nicht von außen hereinsehen konnte. Janas Arbeitslampe war an einem Gelenkarm befestigt, damit sie die Beleuchtung zu sich ziehen konnte, wie sie es gerade benötigte. Jana überlegte, dass zur perfekten Ausstattung noch Schränke und Regale gebraucht wurden und dass sie die besten Fotos kommender Intimrasuren an die Wand hängen könnte. 

Draußen fuhr ein grellrotes, schnittiges Auto vor. Kiang Li und Doktor Bertram stiegen aus. Jana ging hinaus, um sie zu begrüßen. Die kleine, zierliche Thai kam auf sie zu und gab ihr ein großes Paket in die Hand. 

„Sollen deine Arbeit erweitern, gute Idee, du wirst sehen!“

Jana war gespannt. Drinnen packte sie das Paket aus und breitete alles auf der Massageliege aus. Sie staunte nicht schlecht, als sie las, was auf der Packung stand: „Cloning Dick“. 

Was sollte das sein? Ein Vibrator war es jedenfalls nicht. Sie holte den Inhalt heraus. Eine Dose mit weißem Pulver, ein Fläschchen mit braunem Inhalt, eine weitere Dose mit Schraubdeckel, die aussah, als beinhaltete sie hautfarbene Creme. Jana entdeckte unter den Gummihandschuhen eine Verschlussschnur und die Beschreibung des geheimnisvollen Objekts. Sie faltete den Zettel auseinander und las.

„Was es nicht alles gibt, damit kann man Schwänze originalgetreu nachbilden!“ 

„Abgefahren.“ Pedro grinste. 




„Das kann ich prima mit einer Rasur verbinden. Das muss ich gleich ausprobieren. Wer will? Freiwillige vor!“ Jana sah in die Runde. Professor Seefeld stellte sich ganz hinten an die Wand, als wäre er unsichtbar. 




„Ich“, meldete sich Pedro. 

„Ich“, rief Doktor Bertram gleichzeitig. 

„Und was ist mit mir?“ Martin wollte es genauso, doch nur einer konnte Versuchskaninchen sein. 

„Losen wir.“ 

„Womit?“ 

„Ich gehe Nägel holen, die Bauarbeiter haben genug davon. Ich bringe ein paar Lange und einen Kurzen. Wer den zieht, der darf mit Jana das Experiment wagen“, erklärte Evelyn und lief davon. 

Bald kam sie zurück und hielt drei Nägel hoch. Die drei Männer nahmen sich jeweils einen. 

„Ja! Ich hab ihn“, freute sich Pedro. 

„Wir müssen ihn erst geil machen, von allein steht der Schwanz nicht“, sagte Evelyn. 

„Danke, dass du das so deutlich ausführst“, sagte Pedro leicht gekränkt und alle lachten.

Jana hatte inzwischen die Gebrauchsanleitung gelesen. Evelyn zog ihr Höschen aus und verschwand mit Pedro hinter der Wand. Sie waren zwar vertraut mit Jana und Kristian, doch Lars und Martin mussten nicht unbedingt einen Liveakt mitbekommen. Es war kein Problem, Pedro schnell auf Touren zu bringen. Sie küsste ihn, machte ihn an, ließ sich von ihm ficken und stöhnte, dass es für die anderen eine ebensolche Lust war, zuzuhören. Es blieb bei einem ultrakurzen Quickie, Pedros Schwanz sollte schließlich nur für das Klonen aufrecht stehen. 

Jana nahm die Schnur und band Pedros Schwanz ab, dadurch erhielt er einen festen und länger anhaltenden Stand. Anschließend rührte sie aus dem weißen Pulver einen sämigen Brei an. Es war eine gipsartige Masse, die sie sofort verarbeiten musste, bevor sie trocken und hart wurde. Ihre Finger glitten schnell um Pedros Glied und auch das empfand er als erregend, sodass der Schwanz steif blieb. Jana trug dick auf, die Masse sollte gleichzeitig die Gussform sein. Die Verpackungsdose hatte die gleichen Abmessungen und Jana stülpte die Plastikröhre über Pedros eingegipsten Steifen. Sie hielt die Dose hoch, damit nichts von dem Material abbrechen konnte. Nur zwei Minuten, dann war die Schwanzummantelung ausgehärtet. Vorsichtig öffnete sie den Knoten des Bandes und begann, mit weichen Fingerbewegungen und seitlichem Druck den Schwanz herauszulösen. Ein schmatzendes Geräusch entstand, als er rausflutschte. Jana betrachtete die Röhre, die entstanden war, von innen und stellte sie aufrecht auf die Fensterbank. Sie nahm die kleine Flasche mit der braunen Flüssigkeit und verrührte den Inhalt mit der cremefarbigen Masse. Das Silikongemisch fühlte sich wie wässriger Pudding an. Einziger Nachteil an diesem Spaß war die Aushärtungszeit des Silikons. Der Dildo brauchte dreißig Stunden, bis er gebrauchsfähig war. 

„Das wird ein Superdildo, willst du ihn ausprobieren, wenn er fertig ist, Evelyn?“ 




„Auf jeden Fall. Das ist ja eine tolle Erfindung, wenn Pedro mal nicht verfügbar ist, nehme ich eben seinen Gummizwilling.“ 




Alles lachte, dann lenkte Doktor Bertram das Gespräch in eine andere Richtung.

„Wie wollt ihr das eigentlich machen mit dem Club, Jana? Ich meine, du sagtest, es soll nicht gleich offensichtlich sein.“ 

„Wir müssen es irgendwie trennen. Ich dachte, dass hier im Erdgeschoss die Massagen stattfinden und man in der Lounge sitzen und liegen kann. Es soll eine typische Wellnesszone sein.

„Und weiter?“ 

„Im ersten Stock soll es zur Sache gehen. Für diejenigen, die das wollen. Man muss nicht zwangsläufig in den Club gehen, wenn man bloß eine Massage möchte. Wir sollten darauf achten, dass es noch einen separaten Eingang für die Massagegäste gibt oder man könnte die Massageräume am Vormittag geöffnet haben und den Club am Abend.“ 

„Das wäre nicht gut, stell dir vor, ein Swingergast möchte eine Massage, was machst du dann?“ Doktor Bertram brachte die Sache auf den Punkt: „Du kannst nicht oben und unten gleichzeitig sein, selbst wenn Kristian anwesend ist.“ 

„Stimmt, daran hab ich noch gar nicht gedacht.“ 

„Die Villa ist einfach zu groß. Wenn viel Betrieb ist, rotierst du.“ Doktor Bertram wandte sich an Professor Seefeld: „Ich mache Ihnen einen Vorschlag.“ 

„Ja?“ Lars verließ seine Ecke und ging auf Doktor Bertram zu. 

„Wir mieten uns im Erdgeschoss ein und führen unsere Massagepraxis Lotus hier weiter. Was halten Sie davon?“ 

„Prima, dann kann Jana mit Kristian die oberen Räume und die Barlounge übernehmen. Es kostet Sie allerdings Miete.“ 

„Das macht nichts, es wird nicht mehr kosten als unser teures Studio derzeit.“ 

Lars und Doktor Bertram gaben sich die Hand und besiegelten damit eine weitere Geschäftsverbindung. Jana sah die beiden erfreut an und lächelte. Wie es aussah, würde schon allein die Wellnesszone lukrativ sein, die Freunde konnten sich vorstellen, wie es hier zugehen würde, wenn der Bau erst fertig renoviert und eingerichtet wäre. Die Villa war groß genug, um jeden Bereich ausreichend zu präsentieren. Auf drei Etagen entstand das Wellnessparadies mit Fickmöglichkeiten. Im lichtdurchfluteten und großräumigen Dachgeschoss wollten Jana und Kristian wohnen. 

 




Der nächste Tag begann. Jana und Kristian waren fleißig zugange, ihre Sachen in Kisten zu packen. Sie fieberten dem Tag des Umzugs und der Eröffnung entgegen. 




„Gestern haben wir einen Dildo geklont. Das war ein Heidenspaß.“ 




„Wessen Schwanz habt ihr denn kopiert?“ 

„Pedros Rakete. Ich habe ihn mitgebracht, willst du mal sehen?“ 

Kristian schmunzelte. Er hätte sich einen Abguss seines eigenen Schwanzes gewünscht, das sah sie ihm an. Sie würde das später noch tun. 

„Aber ich glaube, da würde etwas Entscheidendes fehlen“, sagte Jana. 




„Was denn?“ 

Kristian fand den Schwanz wunderbar gelungen, er sah wie echt aus und fühlte sich beinahe auch so an. Er hatte die Form und Größe des Originalschwanzes und wenn Pedro beide in der Hand halten würde, wäre das für ihn sicher ein wunderbar geiles Gefühl. 




„So ein Dildo hat keine Wärme und die Mechanik mit der er gebraucht wird, fühlt sich nicht gut an. Da ist kein Pulsieren, keine spürbare Lust, kein Körperkontakt. Verstehst du, was ich meine?“ 

„Klar. Wäre ja auch schlimm, wenn ihr Frauen uns Männer einfach so durch Silikon ersetzen könntet.“ Kristian sah sie schon wieder lüstern an.

„Genau. Dein Original ist mir eh viel lieber.“ Jana küsste Kristian und setzte hinzu: „Ich bin froh, dass ich dich habe und ich weiß mit Sicherheit, dass ich nur dein echtes Stück in mir genießen will.“

„Die Hauptsache ist, dass er Evelyn gefällt. Hast du die Bezugsadresse bekommen?“ 

„Doktor Bertram wird sie mir bestimmt noch geben. Sie ziehen übrigens mit der Massagepraxis in die Villa.“ 




„Super, das wird das Geschäft unseres Lebens, glaub mir. Dann haben wir auch noch Mieteinnahmen. Das wird die Bank freuen. Wir müssen noch herausfinden, wo wir welches Zeug bekommen. Sollen wir abwechseln? Ich gehe in die Villa und du kümmerst dich am PC um diverse Anbieter? Den Getränkelieferanten zum Beispiel?“ 




„Oh ja, danke. Ich mache mir einen ruhigen Tag. In der Villa wird heute gestrichen. Du wirst deinen Spaß haben.“ 




Nach dem Frühstück fuhr Kristian los. Jana schaltete den PC ein und begab sich auf die Suche. Sie fand schnell heraus, welche gastronomischen Firmen sie anschreiben könnte. Sie stöberte noch in verschiedenen Stores nach Einrichtungsgegenständen und irgendwo unter der Rubrik Scherzartikel fand sie den Schwanzabguss für einen günstigen Einkaufspreis, wenn sie den Namen der Firma eingeben würde. 




Sie musste unbedingt Kristian fragen, wie das neue Etablissement heißen sollte. Hatte er sich noch keine Gedanken darum gemacht? Oder hatte er das schon beim Notar festgelegt? Sie nahm ihr Handy und rief ihn an. 

„Hallo Schatz, wie werden wir unseren Fickpalast nennen?“ 

Kristian antwortete, dass er am Abend Lars, Pedro und Evelyn mitbringen würde. Zusammen wollten sie einen passenden Namen suchen. Jana speicherte die Internetseite mit dem Cloning Dick ab, sodass sie beim nächsten Mal nicht suchen musste. 




Sie schaute sich noch weiter bei diesem Anbieter um und fand einen Dekorationsartikel, der ihre Aufmerksamkeit erregte. Es war ein Schuh, besser gesagt, ein High Heel aus goldfarbenem Vollkunststoff. Durch einen Einsatz konnte man ihn als Handyhalter benutzen oder als Schreibtischgefäß, in das man Stifte hineinstellte. Er sah elegant aus, formschön mit dünnem, aber griffig hohem Absatz. Vorn war der Schuh mit einer Zierkante erhöht und er war mit seinen drei Zentimeter hohen Seiten ziemlich tief. Jana kam auf die Idee, dass man aus ihm den Eröffnungschampagner trinken könnte. 




Einige Stunden später hörte sie, wie die Haustür aufgeschlossen wurde. Pedro kam als Erster rein. 

„Hey Jana, hallo.“ Eine Umarmung folgte. 

„Wie seht ihr denn aus?“ Bis auf Lars waren alle dreckig, mit weißer Farbe bekleckert. 

Kristian sagte: „Wir gehen am besten erst mal duschen.“ 

„Der Kellerraum mit dem Pool ist fertig geworden. Alles strahlend weiß mit wasserhellem Blau, die Lampen sind dran. Es wird dir gefallen.“ Evelyn freute sich sichtlich. 

Als alle geduscht am Wohnzimmertisch saßen, begann die Diskussion um den Namen. 

„Wie wäre es mit Villa Kunterbums?“, begann Pedro.

Kristian prustete und winkte ab. „Das hört sich albern an. Und wir wollen doch mit dem Wellnesstrakt werben.“ 

„Enjoy water?“, schlug Evelyn vor. 

Das fand die Gruppe auch nicht gut. 

„Sinnflut“, sagte Jana und dachte an die Kombination Massage und Wasser. 

„Das ist nicht schlecht. Was haltet Ihr von Relaxsex?“, meldete sich Lars. 

Kristian verneinte, denn er wollte keinerlei Andeutung auf Sex. Alles sollte in einem seriösen Rahmen sein und da durfte der Name nicht schon alles verraten. 




„Pleasure dome“, sagte Pedro.

Das passte gut. Nach einer Weile überlegten sie nur noch, ob sie lieber „Sinnflut“ oder „Pleasure dome“ nehmen sollten und entschieden sich für Janas Vorschlag „Sinnflut“. Es würde sich besser bewerben lassen. Die Zeitung könnte einen kleinen Eröffnungsartikel drucken, mit der Überschrift „Die Sinnflut kommt!“ Diese Idee fanden alle gut. Der Name an sich konnte in jede Richtung interpretiert werden. Sinne und Fluten. 




„Klasse, morgen kann ich etwas an Gegenständen für die Eröffnung bestellen. Jana erhob sich und ging zum Computer. „Hier, seht mal alle her.“ 

Die drei kamen zu Jana und stellten sich um sie herum. Sie gab ihren Einfall mit dem Eröffnungsdrink in dem Schuh bekannt. 

„Geile Idee, besonders für Schuhfetischisten“, sagte Kristian und umarmte sie von hinten. 

Er streichelte über ihre Arme, sie nahm gleichzeitig den Duft seines Körpers wahr. 

„Ich muss gehen, es ist schon spät. Bestellen Sie ruhig hundert von diesen Schuhen, wir werden sie brauchen“, sagte Lars. 

„Sie rechnen mit einem großen Andrang, nicht wahr?“ Kristian nickte Lars zu und widmete sich Janas Nacken. Zärtlich schob er ihr Haar beiseite und küsste sie. 




„Auf Wiedersehen, Professor“, sagte Pedro und stellte sich zu Evelyn. 




Als sich die Haustür schloss, nahmen sie noch einen Drink und unterhielten sich. Sie hatten es sich auf der Wohnzimmercouch gemütlich gemacht und hielten ihre Gläser in der Hand. 

„Prost, auf einen hoffentlich großen Erfolg.“ Kristian hielt sein Glas in die Höhe. 

„Wie ist denn nun der cloning dick geworden?“, fragte Evelyn. 

Jana stand auf und holte ihn. Sie legte das Prachtstück in Evelyns Hand. Voller Bewunderung hielt sie ihn fest.

„Ist das jetzt meiner?“

„Klar doch. Wir können ja immer wieder neue machen mit den späteren Kunden, die finden sicher Pedros nicht so spannend.“ 

Alle kicherten. 

„Ohne Schwanz kein Geschäft. Aber eure schönen Pussys versüßen uns ebenfalls das Dasein.“ Kristian lachte. 

Nach der vielen Renovierungsarbeit hatte niemand mehr Lust auf Sex, aber die Unterhaltung dauerte noch an.

„Ich bin stolz auf uns“, meinte Kristian. „Wir sind ein gut eingespieltes Team.“

„In jeder Hinsicht. Ob bei der Arbeit oder privat beim heißen Sex. Das ist doch eher selten, oder?“ Evelyn sah die anderen fragend an.

„Ja, es gibt viele Leute, besonders die Spießer da draußen, die nicht wissen, was man mit der Sexualität alles anfangen kann.“ bekräftigte Pedro. „Viele dürfen nicht, weil sie gebunden sind, oder sie möchten nicht, weil sie es nie gelernt haben, oder die allgemeine Moral sie zurückhält. Arme Leute.“ 

„Für solche können wir doch etwas tun. Denkt an den Club, es soll sich für jeden lohnen, auch für die ganz Schüchternen, die sich noch nie getraut haben.“

Jana holte aus der Küche einige Kleinigkeiten zu essen. Als sie zurückkam, sagte sie: „Man sieht den Leuten nicht an, aus welchen Gesellschaften sie kommen. Das ist das Spannende daran.“

„Niemand kann dem anderen hinter die Stirn schauen, man weiß nicht, welche Gedanken sie hegen und welchen Geschmack sie in Sachen Sex haben. Darum muss die Villa ideenreich eingerichtet werden.“

„Aber wenn man die Masse mal genau ansieht, sind doch irgendwie alle gleich, wie zivilisierte Hüllen. Wenn sie erst ausgezogen sind und sich nackt im Club tummeln, gibt es keinen Unterschied mehr.“ Kristian hatte mal wieder den Überblick eines Geschäftsmannes. 

Pedro warf ein: „Nur der Instinkt zählt. Aber viele lassen den Instinkt nicht zu, nehmen sich zurück, aus Scham, aus Ehrgefühl. Niemand weiß das.“

„Am besten ist die Vorstellung, mal mit dem Bürgermeister gevögelt zu haben, ohne es zu wissen.“ Jana lachte lauthals, als sie sich das bildlich vorstellte.

„Ja, wirklich.“ Auch Evelyn fand das lustig. „Wenn erst der teure Mantel abgelegt ist, kann man selbst Promis nicht mehr erkennen.“

„Lars braucht ein Voyeurzimmer. Das wäre als Nächstes auf dem Plan. Aber was sollen wir einbauen, außer einer Dunkelkammer, die schon jeder kennt?“ Kristian sah auffordernd in die Runde.

Es war erneut Janas Idee, die von allen angenommen wurde. Sie hatte es deutlich vor den Augen und beschrieb ihren Plan: „Wir brauchen ein Fahrzeug. Wenn es geht, einen Bentley, das ist Lars’ Lieblingsauto.“ 

„Und dann?“

„Ihr werdet schon sehen, lasst mich nur machen.“

„Ja, lass sie machen, bisher war alles gut, was sie gemacht hat.“ Kristian hielt sie stolz in seinen Armen.

 




*





*




 




Einige Wochen später war es so weit. Der Umzug stand an. Kristian sah aus dem Fenster. Es war tiefster Winter und es hatte geschneit. Mit einer dampfenden Kaffeetasse stand er dort und hatte eigentlich keine Lust, in das kalte Winterwetter hinauszugehen. Er stellte die Tasse ab und ging zu Jana, die gerade eine der letzten Kisten packte. In ihrem Haus befanden sich noch zwei Gartenliegen, auf denen sie während der Ausräumarbeiten geschlafen hatten, ein paar Kisten und Kartons, die letzten Nahrungsmittel und die Kaffeemaschine. 




„Es ist ein großer Schritt, den wir da tun“, sagte er. 

„Es wird unser Leben verändern.“ 

„Ich bereue es nicht. In gut zwei Monaten ist April, da werden die Herzen wieder höher schlagen. Die Leute sehnen sich nach Wärme und Liebe und sie werden uns besuchen. Das wird das größte Geschäft unseres Lebens, glaub mir, Baby.“ 

Sie umarmten sich. 

„Ich bereue es auch nicht. Die zwei Monate brauchen wir, um vom Baustress herunterzukommen. Danach beginnt ein neuer Abschnitt in unserem Leben.“ 

Sie konnten nicht fassen, dass es begonnen hatte. Ihr neues Leben und ihre neue Existenz standen kurz bevor. Sie hatten monatelang hart für die Villa „Sinnflut“ gearbeitet. Die Kellerräume waren zuerst fertig und das Dachgeschoss war ausgebaut und bewohnbar gemacht worden. Die Räume im ersten Stock waren komplett eingerichtet, sodass sie sich auf die Eröffnung vorbereiten konnten. 




Ein letztes Mal gingen sie durch die leer stehenden Zimmer. Ihre ganze Einrichtung befand sich bereits in der Villa. Es hallte in den Räumen, als sie diese Hand in Hand durchschritten. 




„Haben wir nichts vergessen?“, fragte Jana. 

„Wir haben alles, was wir brauchen. Wir haben uns und ein neues Leben.“ 

„Lass uns gehen.“ Kristian führte Jana nach draußen. „Du darfst einsteigen, Schatz“, sagte er, geleitete sie zum Fahrzeug und schleppte die letzten Sachen aus dem Haus. 

Unterwegs hing jeder seinen Gedanken nach. Als sie über die gemauerte Brücke fuhren, erkannten sie Lars, der mit einem Regenschirm in der Hand auf sie gewartet hatte. Er sah beinahe aus wie ein Butler.

Kristian stieg aus und trat in den Schneematsch. Dann ging er um das Auto herum, öffnete die Tür, half Jana beim Aussteigen und begrüßte anschließend Lars. 

„Der Bautrupp ist gerade gefahren, sie sind mit allem fertig geworden. Ich habe sie zur Eröffnung eingeladen. Ich hoffe, das ist in eurem Sinne?“ 




„Ja, natürlich,“ sagte Jana „Ich möchte den braungebrannten Blondschopf noch einmal sehen. Dieser schnuckelige Kerl ist vergleichbar mit einem männlichen Model. Er ist ein lebendiges Sexsymbol.“ 




„Du wirst ihn doch wohl nicht engagieren wollen?“ Kristian lachte. 

„Nein. Aber wir könnten ihn im Spiel verführen, Evelyn und ich. Sie fand ihn auch ganz süß.“ 

„Wie ich dich kenne, wird dir das gelingen.“ Kristian kicherte. 

Sie suchten sich einen Weg durch die Schneematschpfützen. Als sie endlich an der großen, geschwungenen Treppe standen, dachte Jana daran, wie es hier ausgesehen hatte, bevor sie einzogen. Alles war schmutzig, grau und wild verwachsen. Jetzt erschien das Haus wie eine strahlende Residenz. Pompös war der Prachtbau, die Fassade war in einem hellen Farbton gestrichen worden und die Verzierungen und Figuren, die das Haus schmückten, waren goldfarbig hervorgehoben. Die Außentreppe, die vorher alt und abgetreten war, erschien jetzt ebenmäßig in rotem Sandstein. Alles sah sehr gepflegt aus, die Bauarbeiter und die vielen Helfer hatten ihre Arbeit gut gemacht. 




Eisiger Wind umspielte das herrschaftliche Haus und pfiff durch die Balustraden und Metallgitter. Jana fror und konnte es kaum erwarten, einzutreten.




Die Eingangstür hatte einen neuen Türknauf bekommen, der die Form eines goldenen Herzens hatte. Kristian fühlte die erhabenen Rundungen. 

„Fass mal an, Jana, wie schön sich das anfühlt.“ 

Sie legte ihre Hand ebenfalls auf das große, goldene Herz. „Wie blank poliert. Das fühlt sich wirklich schön an. Das wird unseren Gästen gefallen.“ 

„Wie es der Brauch ist“, sagte Kristian und hob sie plötzlich hoch, „werde ich dich über die Schwelle tragen.“ 

Jana kreischte auf, als Kristian sie auf seine Arme hievte. Lars stand daneben, hatte seinen Schirm zusammengefaltet und klatschte Beifall. Dann betraten sie die warmen Räumlichkeiten und schlossen die Tür hinter sich. 

 




*





*




 




Gut zwei Wochen vor der Eröffnung klingelte es an der Haustür. Ein LKW stand im Hof. Er hatte mehrere große und kleine Pakete für die Villa geladen. 




„Wo soll ich es hinstellen?“, fragte der Paketmann und blinzelte nach oben. Jana sah aus einem der Fenster. 

„Ich komme runter, warten Sie.“ Eilig lief sie die Treppe hinunter und öffnete. 

Der Paketmann sah sich staunend um. Seit Jahren war hier keine Post mehr abgeliefert worden.




„Sie dürfen alles hier im Eingangsbereich abstellen. Kommen Sie rein.“ 

Der Postmann betrat die große Vorhalle und stellte das erste Paket an die hintere Wand. Der Flurbereich hatte seine alten, marmornen Fliesen behalten. Jedes Zimmer war mit einem weichen Veloursteppich in satten Farben ausgelegt worden. Jana ließ die Tür offen stehen, damit der Postler alles abstellen konnte. Als er fertig war, bat er sie um eine Unterschrift. Sie setzte den Stift auf das kleine, digitales Fenster des mobilen Datenerfassungsgerätes und unterschrieb. 




„Wir haben übernächste Woche Eröffnung, Sie sind herzlich eingeladen.“ 

Staunend fragte der Paketmann nach. „Was wird denn eröffnet? Ich habe noch nichts gehört.“ 

„Die Werbung wird heute gestreut. Es ist ein Haus, in dem Sie sich wohlfühlen sollen. Eine Art Wellnesscenter mit intimen Anschluss, wenn Sie verstehen, was ich meine.“ Jana lächelte verschmitzt und wartete die Reaktion des Postboten ab. 

„Oh …“ Er suchte nach Worten. „Ähm … ja, warum nicht? Ich werde gern kommen.“ 

„Das freut mich. Ich setze Sie auf die Gästeliste, wie ist Ihr Name?“ 

„Schreiben Sie einfach Heinz.“ 

Jana drehte sich um, holte ein in Samt eingefasstes Buch von einer Wandkonsole und schrieb den Namen des Postmanns hinein. 




„Wie viele werden denn kommen?“, fragte er. 




„Das weiß ich nicht, wir haben hundert Personen eingeladen, aber ob die alle kommen werden, ist nicht klar.“ 

„Und was geht da so alles ab?“ 

„Keine steife Eröffnungsparty. Wir haben ein paar Spiele und Wettbewerbe geplant. Sie können eine Dauerkarte gewinnen.“ 

Das Gesicht des Paketmannes erhellte sich und man konnte ihm die Vorfreude ansehen. 

„Auf Wiedersehen, bis in zwei Wochen dann.“ Er winkte zum Abschied. 

In den ersten schweren Paketen klirrte es zwar verdächtig, doch zum Glück war nichts kaputt gegangen. Jana schnitt die Kartons der Reihe nach auf und sah ihre im Internet bestellten Gegenstände. Weißes, edles Geschirr und Besteck leuchtete ihr entgegen. Im zweiten Karton befanden sich die hundert goldenen Kunststoffpumps und in den weiteren Paketen noch mehr Dinge, die verteilt werden mussten. Pastellfarbene Handtücher und Bademäntel für die Poolanlage, Bettwäsche für die oberen Zimmer und tausend Kondome in schillernden Goldpäckchen, die sie in kleine Schalen verteilen würde. Das letzte Paket enthielt eine Trophäe in Schwanzform. Sie war ungefähr dreißig Zentimeter groß und sah aus wie ein Pokal. Der vergoldete Schwanz hatte sogar einen faltigen Hodenansatz und stand aufrecht auf einem schwarzen Holzsockel. Auf diesem befand sich ein kleines silbernes Schildchen mit dem Schriftzug „Winner“. Fasziniert betrachtete Jana ihn eine Weile, bis sie sich daranmachte, die Gegenstände im Haus zu verteilen. 

„Eigentlich solltest du deine Dienstmädchenkleidung anziehen, das würde jetzt toll passen“, scherzte Kristian. 

Doch dafür hatten sie jetzt keine Zeit. 

„Ich habe gerade die letzten beiden Bauarbeiter oben gesehen, sie werden bis zur Eröffnung bleiben, weil noch Kleinigkeiten zu erledigen sind.“ 

„Welche beiden sind es?“ 

„Der Cappo und dein Blondschopf.“ Kristian grinste. 

Jana hatte gehofft, dass es der Blonde sein würde.

„Was machen die gerade?“ 

„Die Beleuchtung für das Haus. Sie kleben einen Lichtschlauch unter die Dachrinne und befestigen unseren neuen Schriftzug.“ 

„Lass es uns anschauen, ich habe das noch nicht gesehen.“

Jana war neugierig auf das beleuchtete Schild. Sie eilte hinaus, musste sehen, wo das Schild angebracht worden war. Hoch über der Eingangspforte prangte eine edel anmutende Aufschrift in goldenen, geschwungenen Buchstaben auf weißem Grund. 

„Sinnflut“, das „S“ hatte die Form einer Ozeanwelle und war türkisfarben. Wenn man es betrachtete, vermittelte es einem die Gemütlichkeit und Wohlfühlatmosphäre dieses Hauses und ein leichtes Südseeflair. Nichts deutete auf den verborgenen Swingerclub hin. So sollte es sein. 




Der blonde Bauarbeiter war gerade dabei, die Beleuchtung über dem Schild anzuschließen. Vier Halogenlampen sorgten für eine weithin auffallende Beleuchtung. Von der Brücke aus konnte man das Schild bereits lesen. Weitere Wegweiser waren nicht nötig. Zufrieden huschte Jana ins Haus zurück. 




„Wow“, sagte sie. 

„Gefällt es dir, mein Schatz?“ 

„Sehr.“ 

Bald hatten Kristian und Jana alles ausgepackt, aufgeteilt und aufgeräumt. „Morgen werde ich Paletten bestellen für unser Eröffnungsspielchen.“ 

„Das wird eine Belustigung werden. Ich bin gespannt, wer es gewinnt“, sagte Jana und Kristian lachte bei der Vorstellung. 
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Am nächsten Tag unterhielt sich Kristian mit dem Bauleiter. 




„Können Sie mir zwölf Europaletten besorgen?“ 




„Na klar. Die haben wir massenweise bei der Firma im Hof gestapelt. Was haben Sie damit vor?“ Der Meister äugte neugierig auf Kristians Plan, den er auf einem Schreibbrett auf seinem Unterarm hielt. 




„Das wird erst am Eröffnungsabend verraten.“ 

„Scheiße, hätte gern gewusst, was los ist“, sagte der Cappo. 

„Sie können mitarbeiten. Wenn ich es aufgestellt habe, müssen Sie es mit OSB-Platten verkleiden.“ 

„Wird das wieder eine Trennwand?“, versuchte er Kristian das Geheimnis zu entlocken. 

„Nein. Wann sind die Paletten hier?“ 

„Eine Stunde.“ 




Gesagt, getan, lieferte der Bauleiter nach einer Stunde die Paletten. Kristian beförderte sie in den Trakt rechts des Eingangs. Dort befand sich die moderne Bar. Der Raum hatte eine Größe von zehn mal fünfzehn Metern, also groß genug, um Events stattfinden zu lassen und wenn gerade keine anstanden, konnte man die Couchen zurück in den Raum rollen. Dann würden die aufgestapelten Paletten als Bereichstrennung dienen. Alles war perfekt ausgeklügelt, auf diese Weise wurde der Lounge-Bereich zur Bar, zur Ausruhzone und zu einem Aufführungsraum gleichzeitig. 




Kristian stapelte jeweils zwei Paletten aufeinander und legte sie in eine gerade Reihe, sodass ein erhöhtes Podest von sieben Meter zwanzig Länge und achtzig Zentimeter Breite entstand. Er verschraubte sie miteinander und holte dann den Bauleiter, der sie mit besagten Holzplatten belegte. 

„Hey Cappo, jetzt muss das Ganze mit rotem Veloursteppich beklebt werden.“ 

„Ah, jetzt weiß ich’s: das wird ein Laufsteg, ne?“ 

„Sie haben es gut erkannt.“ Kristian grinste und hatte seine Vorfreude. 

„Bingo!“ Der Meister lachte lauthals, dass sein Bierbauch wackelte. „Wer läuft darauf, haben Sie geile Mädels angeheuert?“ 

„Männer werden darauf laufen. Wenn Sie gut bestückt sind, dürfen Sie das auch“, sagte Kristian scherzhaft, denn so, wie der Typ vom Bau aussah, hatte er keine Chance. Kristian hatte mit Jana eine Schwanzparade geplant und wahrscheinlich würde es das Ereignis des Abends werden. Bereits im Vorfeld hatten sie per Inserat im Internet zehn gut bestückte Männer gefunden. Aus dem Kreis der Bekannten kamen nur der Paketmann und der blonde Bauarbeiter in Frage. Sie alle kamen vor einigen Tagen in die engere Wahl, sodass am Ende nur noch vier übrig blieben. Das sollte reichen, um den Contest durchzuziehen. Schon beim Vorstellen merkte man den Kandidaten an, welche große Rivalität sie gegen ihre schwanztragende Konkurrenz hegten. Darum wollte Kristian keine große Anzahl an Bewerbern in der Villa haben und schließlich würde es auch noch andere Ereignisse zur Eröffnung geben. Das dürfte ein spannendes Event werden. 




„Ach du Scheiße! Nee, mein kleiner Schniedel taugt da nicht, aber fragen Sie mal meinen Kumpel.“ Der Bauleiter deutete mit dem Kopf nach oben, denn der Blonde arbeitete dort unter dem Dach. „Ich brauch jetzt erst mal ein Bier zur Beruhigung, tss, ne Schwanzparade. Scheiße, Mann!“ Er schüttelte den Kopf. 




Kurze Zeit später war der Catwalk aufgebaut, mit Teppich beklebt und standfest montiert worden. Kristian bat den blonden Kumpel, eine bewegliche Spotbeleuchtung über dem Laufsteg anzubringen, damit jeder gut sehen konnte, was sich da abspielen würde. Der Blonde brachte den neuesten und modernsten Hit mit. Einen mit Bewegungsmelder und Sensoren versehenen Scheinwerfer, der sich selbsttätig mit dem Objekt bewegte. Wenn also jemand auf dem Catwalk lief, folgte der Scheinwerfer der sich bewegenden Person, ohne dass ihn jemand bedienen musste.

„Das ist ja unglaublich“, staunte Kristian. 

„Die Technik macht es möglich.“




Einen Tag vor der Eröffnung holte Jana die zwei Pakete mit den Lichternetzen, die sie im Baumarkt gekauft hatte. Der Garten war inzwischen tipptopp aufgeräumt, gepflegt und wunderbar hergerichtet. Die Bepflanzung war neu, ringsherum war ein hoher Sichtschutzzaun aufgestellt worden und der Rasen begann in sattem Grün zu sprießen. Es war April, die Temperaturen stiegen an und irgendwie regten sich überall Frühlingsgefühle. Frühmorgens zwitscherten die Vögel und es war angenehm warm. Das wilde Maisfeld war beseitigt worden, dafür stand dort jetzt eine kleine Popphütte, die gemütlich eingerichtet war. Nur die Trauerweide war stehen geblieben. Sie bot einen wunderbaren Anblick und die feinen, herunterhängenden Äste waren so dicht, dass es in ihrem Inneren aussah wie in einem runden, großen Zelt mit grün blühenden Bambuswänden. In der Mitte war der glatte Stamm, dessen Wurzeln nicht zu sehen waren. Der Boden war ebenmäßig. Jana hatte eine Idee, die sie heute umsetzen wollte. Sie ging ins Dachgeschoss, in dem der blonde Handwerker noch zugange war und holte sich Hilfe. Für ihr Vorhaben brauchte sie einen kräftigen Mann. 




„Können Sie mir helfen?“ 

„Jo, min Deern“, sagte er in nordischem Akzent. Jana hatte ihn zum ersten Mal reden hören. „Wat darf’s denn sein?“ 

„Ein Lichternetz muss angebracht werden draußen im Garten.“ 

„Jo“, wiederholte er wortkarg und machte sich mit ihr auf den Weg hinunter zum Garten. 

„Wie heißen Sie eigentlich?“ 

„Piet.“

„Ich bin Jana.“

„Weiß ich doch.“ Sie reichten sich die Hände.

Jana packte die beiden Pakete aus. Weil das Lichternetz nur eine Größe von vier mal sechs Metern hatte und nicht ausreichte, um den gesamten Baum zu zieren, hatte sie gleich zwei davon besorgt. Der blonde Nordmann holte eine große Leiter und stellte sie neben dem Baum auf. Dadurch, dass die Trauerweide keine in die Höhe ragenden Äste besaß, war es einfach, die beiden Lichternetze so anzubringen, dass sie sich an das Geäst schmiegten. Zu beiden Seiten fiel das Netz herunter, oben wurde es befestigt. Das Kabel führte Piet am Stamm entlang und versteckte es im Boden, bis er an den nächsten Stromanschluss gelangte. Probeweise schaltete er das Lichternetzwerk an und jetzt konnte Jana erkennen, dass es, wenn die Sonne untergehen würde, einen zauberhaften Effekt auf diesen Baum legte. Wie zwei Wasserfälle links und rechts sah es aus. Die winzigen LED-Leuchten bewirkten ein geheimnisvolles Glimmen, das in der Intensität ungefähr so stark war wie eine Weihnachtsbeleuchtung. Jana ging ins Innere und sah, wie die kleinen Lichter romantisch durch das Geäst schimmerten. Zufrieden nickte sie. Im Dunkeln würde es reizvoll aussehen. 

Sie machte sich daran, den Boden auszulegen. Eine Kunststoffverschalung verhinderte, dass Nässe eindrang. Diese wurde mit Matratzen und Kissen ausgelegt, dass es bequem für diejenigen war, der hier ficken durften. 

Kiang Li kam in den Garten gelaufen. „Jana, hallo?“ 




„Ich bin hier.“ Sie tauchte zwischen den Ästen der Trauerweide auf. „Komm mal her, schau hier rein!“ 




„Jana machen tolle Spielwiese hier draußen.“ Kiang Li war begeistert, sie stand im Inneren und begutachtete die wunderbare Atmosphäre, die hier herrschte. Kiang Li ging barfuß um den Baumstamm herum und versank in der weichen Unterlage. 

„Kristian will wissen, wegen Text für morgen, du sollen kommen, Jana.“ 

„Ach Gott, die Rede, ich hätte sie beinahe vergessen. Ja, ich komme.“ Sie ging ins Haus. 

 




*





*




Kiang Li sah sich die lauschige Naturbaumhütte genauer an. Es raschelte am Eingang und Piet stand vor ihr. 




„Oh, sorry. Da kann ich nix für, ich muss hier Strom legen“, sagte er in nordischem Slang. 




„Hallo, schöner Mann“, sagte Kiang Li und bewunderte den Blonden. Er war groß, sie war zierlich. Piet schaute auf sie herab und Kiang Li musste nach oben sehen, um seine Augen zu erkennen. Zart, als wäre Kiang Li ein Porzellanpüppchen, nahm der Nordmann sie an der Schulter. Eigentlich wollte er an ihr vorbei, aber Kiang Li ließ ihn nicht los. Sie zog den blonden Großen auf die Matte herunter. Da saßen sie beide auf dem weichen Untergrund, sahen sich an und wussten sofort, dass es jetzt geschehen sollte. 




Kiang Li begann, das karierte Hemd des Bauarbeiters aufzuknöpfen. Bald saß er nackt vor ihr und sah zu, wie sich Kiang Li entkleidete und ihren Körper entblößte. Die Sachen schoben sie in eine Ecke und begannen, sich zu küssen. Sie hatten sich in einer Faszination der Gegensätze angezogen gefühlt und nun konnten sie nicht mehr voneinander lassen. Warum auch? Das Wetter spielte mit, sie hatten keinen Termindruck, die frühlingshaften Temperaturen ließ ihre Hormone verrücktspielen und der Kick, es im Freien zu treiben, war wunderbar. Schließlich befanden sie sich im Garten eines Swingerclubs, was sollte also verkehrt sein, spontanen Sex zu haben? 

Piet hatte sich hingelegt und Kiang Li begann mit einer sanften Massage, seine Haut zu streicheln. Er hatte schöne, gebräunte Haut, auf der es Kiang Li Spaß machte, zu massieren, zu berühren und die Reize hochzuspielen, bis Piet aufstöhnte. Gekonnt hatte Kiang Li sein bestes Stück massiert. Es war überdurchschnittlich groß und stand in die Höhe. Kiang Li küsste den Schwanz, die glatte Eichel, die unter der Schafthaut hervorlugte und die Eier, die in einem festen, rasierten Sack lagen. Zart umfasste sie mit einer Hand den Stängel und zog langsam rauf und runter. Ihre Wichstechnik gefiel dem Blonden und er ließ sich in die Welt des wollüstigen Treibens fallen. Nichts schien ihm mehr wichtig, kein Kabel, keine Leiter, kein Strom. Nur der Sex, das Gefühl und die große Spannung, was Kiang Li noch mit ihm veranstaltete. 

Die Sonne schien warm auf das Blätterdach der Trauerweide. Vögel sangen und ein leichter Windhauch ließ die winzigen Blätter, die an den peitschenlangen Ästen hingen, rauschen. Leicht bewegten sie sich ebenfalls im Inneren. Die Luft roch nach Erde und frischem Grün, Kiang Lis Parfum mischte sich mit der Luft unter der natürlichen Zeltkuppel der Trauerweide. 




 




*





*




 

Draußen schlich Lars an den Baum heran. Er hatte etwas gehört und beobachtet, wie Piet ins Innere ging und nicht mehr herauskam. Seine Vermutung, dass jetzt etwas Geiles abgehen würde, war richtig. Er hatte ein Gespür für solche Sachen entwickelt, wo und an welchen geheimen Stellen Sex stattfinden würde und als Voyeur musste er dort hin. Die Spannung, die er empfand, wenn er einen guten Platz zum Beobachten gefunden hatte, genoss er wie ein Logenbesucher im Theater. Ganz leise stand er hinter dem Baum und dem ausladenden Blätterdach, dass ihn niemand von der Villa aus sehen konnte und lauschte mit angehaltenem Atem, was drinnen vor sich ging. Als der leichte Wind aufkam, nestelte er einige Zweige so weit auseinander, dass eine schmale Öffnung entstand, die von innen nicht auffiel. Es war breit genug, die Szene zu beobachten. Kiang Li und Piet lagen mit den Gesichtern zueinander und streichelten sich. Die kleine Chinesin lächelte und ihre mandelförmigen Augen blickten den liebevoll zurücklächelnden Blonden an. Ihre feingliedrige Hand wanderte in seinen Schoß und berührte die aufrecht stehende Pfeife. Lars ließ sich gedanklich in eine andere Welt treiben und genoss die heimliche Vorführung. Leise stöhnte der Blonde, drehte sich auf den Rücken und legte den Kopf auf den ausgepolsterten Boden. Kiang Li dagegen erhob sich, stieg breitbeinig wie ein Sumoringer über ihn und ließ sich sanft und leicht wie eine Feder auf seinen erregten Schwanz nieder. Eine extreme Spannung befiel Lars, es wurde ihm kribbelig zumute. Am liebsten würde er jetzt durch die Äste der Trauerweide huschen und alles von nahem beobachten. 




Kiang Li senkte sich, die Fotzenlippe berührte die Eichelspitze des Bauarbeiters. Weiter und weiter ließ sich Kiang Li nieder, wie in Zeitlupe, damit sie jeden Millimeter des Schaftes in sich spüren konnte. Sie schnaufte leise. Lars bekam alles ganz genau mit. Er sah, was er sehen wollte und freute sich darüber, dass Kiang Lis unbewusste Darbietung langsam und genüsslich vonstattenging. Er konnte jede Bewegung beobachten. Es machte ihn ungeheuerlich an und es dauerte nicht lange, bis er die Hand an seinem Schwanz hatte. Schnell zippte er den Reißverschluss auf und war dabei, ihn herauszuholen. Erregung ließ ihn aufrecht stehen und Lars hatte ihn in seiner Hand liegen wie ein Gewehr. Hoffentlich würde der Schuss nicht so schnell seinen Lauf verlassen, dachte er und wichste langsam. 




Kiang Li war inzwischen schneller geworden. Voller Lust warf sie ihren Kopf mit dem langen schwarzen Haar in den Nacken und stöhnte lauter. Piet bewegte seine Lenden im Takt. 

„Ich wollte hier Strom verlegen und nu?“ 




„Verlegst du Rohr.“ Kiang Li kicherte, hörte jedoch nicht auf, Piet zu reiten. Ihre flache, asiatische Brust wippte nicht, als Ausgleich massierte sie den Nordmann mit der Muskulatur ihrer Muschi. Er umfasste Kiang Li an der schmalen Taille, seine großen Hände mussten sehr zart in der Berührung sein. Bald merkte sie, wie er unter ihr heftiger stieß und lauter stöhnte. 

Draußen am Weidenbaum stand Lars, immer noch den Schwanz in der Hand, der auf eine ungewöhnliche Dicke anschwoll, als das Paar im Inneren des Baumes heftig vögelte. Jetzt war es so weit, Lars holte mit der linken Hand ein Taschentuch aus der Hose und mit der rechten wichste er schnell, als würde man ihn antreiben. Mit einem Auge lugte er zwischen den feinen Weidenästen in den Raum hinein. Drinnen war es heiß geworden, die Sonnenstrahlen hatten den natürlichen Raum zusätzlich erwärmt. Kiang Li und Piet schwitzten, trieben es heftig und der Bauarbeiter kam unter ihr gewaltig. Als Kiang Li das bemerkte, kam es ihr auch. Beide stöhnten und genossen den tollen Orgasmus. 

In diesem Moment konnte Lars es auch nicht mehr zurückhalten und spritzte in sein Taschentuch. Er wurde so stark vom Orgasmus geschüttelt, dass er fast laut gestöhnt und sich damit verraten hätte. Zuckend hielt er die Luft an, damit man ihn nicht hörte.

Dann zog Kiang Li den Schwanz aus ihrer Möse. Die beiden ließen sich niedersinken. Nach einer Weile standen sie auf und zogen sich an. 




Lars hatte sein Vergnügen gehabt und war unbemerkt ins Haus verschwunden. Was er hier bisher für Wonnen erlebt hatte. Und das sollte nicht das einzige sein, denn Janas Kreativität hatte im Obergeschoss des Hauses einen Raum gezaubert, in dem Lars ausleben konnte, was ihn so geil machte. 

Zimmer „Nummer vier“ stand in alten Buchstaben auf dem kleinen, ovalen Emaille-Schild, das in Augenhöhe auf der Tür verschraubt war. Es war eines der acht Zimmer, die sich in der ersten Etage befanden und war Lars’ Raum. Es war das größte Zimmer hier oben und entsprechend eingerichtet. Jana und Kristian hatten ihr Versprechen gehalten und einen Voyeurraum daraus gemacht. Bereits vor einiger Zeit hatte Kristian zusammen mit Doktor Bertram auf dem Schrottplatz einen schwarzen Bentley besorgen können. Das Bauteam kam auch mit und zu viert hatten sie das Auto in zwei Hälften geschnitten und die vordere auf den Vorplatz der Villa transportiert. Bei den frühlingshaften Temperaturen konnten sie draußen arbeiten und hatten das halbe Auto an der Schnittstelle mit einer Metallwand verschweißt, die gleichzeitig als Aufhängung diente. Sie hatten den Rest des Bentleys auf Vordermann gebracht, ihn neu lackiert und die Sichtschutzfolien auf der Panoramascheibe und den Seitenfenstern angebracht. Beide Türen funktionierten noch und als das halbe Auto trocken und fertig war, schleppten es die beiden starken Männer vom Bautrupp in die erste Etage. Wie geplant, wurde es an der Wand angebracht. Gleich wenn man den Raum betrat, war es der erste Hingucker. Jana hatte die Idee, eine voll bewegliche, teure Schaufensterpuppe darauf zu setzen, die einen gelben Schwamm in der Hand hielt. 

Die Schaufensterpuppe war weißhäutig, filigran und superschlank. Sie saß auf der Motorhaube wie die kleine Meerjungfrau in Dänemark, mit dem Unterschied, dass sie größer war und weitaus erotischer wirkte. Kristian hatte ihr Janas lindgrünen Bikini mit dem Schleifenverschluss angezogen. In der erhobenen Hand hielt sie den gelben Schwamm und sah aus, als wenn sie gleich zu waschen beginnen würde. 

Im Innenraum hatte der Wagen hellbraune Ledersitze, auf denen ein weiches Schafsfell lag. Die Knüppelschaltung war verchromt. Auf der Ablage über dem Lenkrad stand eine Box mit Papiertüchern. 




Bis auf eine Wand war der Raum in zartem Terrakotta gestrichen worden. Die hinterste Schmalwand war schwarz. Kristian hatte einen schwarzen Kasten aufstellen lassen, der ungefähr einen Meter fünfzig im Quadrat maß und eine Höhe von einem Meter dreißig hatte. Darin befanden sich Kissen und Decken und ebenfalls eine Box mit Papiertüchern. Das perfekte Versteck für einen Voyeur, der ein Paar im Raum beim Ficken unbemerkt beobachten will. Es befand sich sogar ein Nachtsichtgerät darin. Jana hatte an alles gedacht, nur für sein persönliches Lustempfinden. Dafür war er ihr sehr dankbar. Noch nie hatte er Menschen getroffen, die seine Neigung so natürlich behandelten. Endlich fühlte er sich nicht mehr wie ein Perverser, sondern gehörte zu einer Gruppe. Daher machte es ihm auch so viel Freude, die Villa und etwas Geld zur Verfügung zu stellen.




In der Mitte des Raumes stand ein Metallbett, eine große Spielwiese in bunten Farben. Drumherum lief ein ovales Schienensystem an der Decke und schwere Vorhänge waren daran aufgehängt. Sogar hier konnte der Professor seinen geilen Aktivitäten folgen und unerkannt hinter dem Vorhang lauschen oder hineinlugen, wenn gerade gefickt wurde. 




 




*





*




Alles war vorbereitet. Hundert Einladungen waren zur Eröffnung verschickt, die Zeitung warb mit einer Kleinanzeige mit Bild für den nächsten Tag und alles war perfekt eingerichtet. Jana und Kristian hatten im Internet auf diversen Sexseiten und in verschiedenen Chats gesucht und waren fündig geworden. Sie hatten einige Männer aus der Umgebung angesprochen und herausgefunden, dass sich vier davon eigneten, am Wettbewerb „Schönster Schwanz des Abends“ teilzunehmen. Dazu hatte Kristian noch vier Frauen engagiert, die sich ebenfalls auf dem Laufsteg präsentieren sollten. „Miss Wet-Shirt“ sollte vorher die Männer anheizen, damit sie standhaft herzeigen konnten, was sie hatten. Zum Glück gab es das Internetportal und die Blitzsuche führte zu einem schnellen Erfolg.




Es waren nur noch wenige Stunden bis zur Eröffnung. Die wichtigsten Personen waren damit beschäftigt, einen gelungenen Abend hinzubekommen. Alles lief aufgeregt im Haus hin und her. Martin hatte sich etwas ganz Besonderes zur Eröffnung ausgedacht und sich im Küchenbereich verschanzt. Doktor Bertram hatte beschlossen, heute kostenlos zu massieren, er stand mit aufwendig gegelten Haaren, weißen Sneekers und einem Arztanzug im Türrahmen zum Massageraum. Lars hatte die Aufsicht übernommen und hing ein paar Girlanden auf. Kristian suchte nervös nach Pedro und Kiang Li. 




Jana und Evelyn hatten alle Tische dekoriert. Sechzig von hundert Personen hatten ihre Zusage gegeben und ebenso viele goldene Pumps wurden mit prickelndem Champagner gefüllt. Evelyn stellte sie neben die eleganten, weißen Porzellanteller. Das Besteck war in geordneter Reihenfolge hingelegt worden. In der Mitte auf den Tischen standen Schalen mit kleingeschnittenem Obst neben leise surrenden, silbernen Schokoladenspringbrunnen. Die Tischdekoration sah appetitlich aus. Rote Streuherzen lagen überall auf dem elfenbeinfarbenen Tischtuch. 

Es klingelte. Jana zog ihren grauen Minirock gerade, strich nervös ihre Haare aus dem Gesicht und machte sich auf, die Tür zu öffnen. Draußen stand der erste Gast, es war der Herr von der Zeitung. Er hatte einen Fotografen mitgebracht, der durch die Internetsuchaktion auf Kristian und Jana aufmerksam geworden war. Er hatte darum gebeten, für die Zeitschrift „Sexy Enjoy“ fotografieren zu dürfen. Natürlich hatten Kristian und Jana stolz ihr Einverständnis gegeben, denn in dieser Zeitschrift zu stehen war wie Germanys next Topmodel auf der Titelseite der Vogue. Der Mensch mit dem Feuerwerk stand auch schon an der Eingangstür. 




„Kommen Sie rein“, sagte Jana und schaute gleichzeitig über die Schulter des Fotografen. Sie sah, dass noch andere Autos auf dem Vorplatz geparkt hatten. Langsam füllte sich der Gastraum. Alle wichtigen Leute waren gekommen, auch Hildegard war dabei und hatte ihre Spielkumpanen mitgebracht. Sogar Marie, Janas erstes Frauenmodel zum Massieren hatte den Weg gefunden.




 




Zehn Minuten nach der vereinbarten Uhrzeit stieg Kristian auf das lange Podest. Er hatte ein Mikrofon in der Hand. Für heute hatte er einen eleganten schwarzen Anzug ohne Hemd an und eine goldene Seidenkrawatte zierte seinen v-förmigen Ausschnitt. Er hatte lange geübt, um an einem so wichtigen Abend wie diesem eine perfekte Eröffnungsrede zu halten. Jana reichte ihm einen goldenen Schuh. Dann begann Kristian die Rede: 




„Liebe Freunde, Besucher und Gäste …“ 

Applaus erklang, das Stimmengewirr verschwand und die Gäste hatten Platz genommen. In zwei langen Reihen rechts und links des Laufsteges waren Tische aufgebaut worden. So konnte jeweils eine Reihe mit dreißig Leuten das Geschehen verfolgen. Kristian hielt eine nette Begrüßungsrede und endete mit den Worten:




„Das Leben treibt wundersame Blüten, eine ganz besondere ist dieser Palast der Sinne. Mögen eure Gefühle und Sinne überflutet werden. Genießt alles, was geboten wird. Erhebt mit uns euren goldenen Schuh! Ich danke euch.“ 

Kristian erhielt tobenden Beifall. 

„Auf ein gutes Gelingen in diesem exklusiven Haus“, sprach der Reporter der Sexzeitschrift und stellte den goldenen Pumps zur Seite, damit er ein paar Fotos schießen konnte. Evelyn und Jana stellten sich Schulter an Schulter, die Pumps in der hocherhobenen Hand, um sich in Positur zu begeben. Der Fotograf ließ seine Kamera mit Blitzlicht shooten. Am Ende des Spaliers befand sich das Büffet, das noch für Überraschungen sorgen sollte. 

Kristian und Pedro führten die große Gesellschaft durch das Haus. Ihre Führung begann im Keller. Staunend drängten sich die Leute durch den engen Schacht, der in die Tiefe führte und dann offenbarte sich ihnen die glanzvoll gestaltete Wellnessoase. Der Pool lag vor ihnen und der ganze Raum war hell erleuchtet. Als die Leute genug gesehen hatten, führten Kristian und Pedro sie zurück nach oben, wo sie die Tür zum Massageraum öffneten. Kristian wies auf die Services hin, die Jana, Kiang Li und Doktor Bertram anbieten würden. Einige Leute meldeten sich sofort zu einer Massage an und Kristian versprach einem der Gäste, dass Jana zu einer Rasur bereit wäre, wenn die großen Events heute Abend gelaufen wären. 




Die Gäste warfen einen Blick in die neue Küche. Als sie durch den hallenartigen Flur zurückkehrten, fragte jemand nach den oberen Zimmern, doch Kristian erklärte, dass diese nur zeitweise geöffnet wären. Im Moment seien sie nicht zugänglich, erst wenn die Villa Sinnflut öffentlich besucht würde. 




Man hatte den Eindruck, dass fast ausnahmslos alle Gäste mehr an dem Nicht-Wellnessbereich interessiert waren, was ihm gut gefiel. Anscheinend war wirklich ein sehr großer Bedarf an aufregenden, erregenden und prickelnden Erotikangeboten, was sie ab heute in einem wundervollen Ambiente liefern würden. Sie freuten sich auf den weiteren Abend und waren gespannt, wie die supergeilen Hauptattraktionen ankommen würden.

Die Gruppe der Gäste näherte sich wieder der Bar und der Lounge, in der Kristian die Eröffnungsrede gehalten hatte. Alles verteilte sich wieder in dem Raum, manche nahmen Platz auf den Stühlen, einige bewunderten die Einrichtung.

Am anderen Ende stand ein Holztisch von ungefähr einssechzig Länge, auf dem ein eigenartiger Aufbau von lecker aussehenden Speisen angerichtet war. Leicht bergig angeordnet und wellenförmig wie eine hügelige Landschaft erschien es den Gästen. Beinahe sah es aus, als wenn dieser Aufbau die Gegend der Villa „Sinnflut“ darstellen würde, das Haus suchte man allerdings vergebens. 




„Das Büffet ist eröffnet“, rief Kristian. 




„Eine ungewöhnliche Kreation“, meinte Lars und suchte nach einem geeigneten Happen. 

„Ja, wirklich, warum das wohl so komisch aufgetürmt ist?“

Ein Gast überlegte, was sich als Polster darunter befinden könnte. Der Tisch hatte einen hochgezogenen Rand aus Metall, üppig grüne Servietten und weiße Satintücher waren abwechselnd rundherum drapiert und hingen hinunter. Voluminös ging dieser Rand in die Landschaft über und bedeckte sie teilweise. 

„Oh, da gibt’s ja Erdbeeren“, schwärmte Jana und war im Begriff, sich eines dieser süßen Früchtchen zu nehmen, als ihr auffiel, dass das Sahnehäubchen, auf dem die Erdbeere lag, sich leicht hob und senkte. 




„Ich glaube, ich sehe nicht richtig.“ Jana führte ihren Zeigefinger zum Sahnetüpfelchen, tauchte ihn ein und schleckte die Sahne ab. Etwas Hautfarbenes kam zum Vorschein. 




„Da liegt einer drunter!“, rief sie. 

Die anderen Gäste vernahmen es und es dauerte nicht lange, bis sich eine Menge Zuschauer am Rand des Tisches versammelt hatte. Alle standen um den Tisch und warteten gespannt, was passieren würde. Sie glaubten ihren Augen nicht zu trauen. Tatsächlich: der Hügel mit der Erdbeere war eine Frauenbrust und wenn Doktor Bertram mit seinem Blick weiterwanderte, konnte er genau die Konturen einer auf dem Tisch liegenden Frau ausmachen. Jana überlegte, ob das den anderen auch aufgefallen war? Beim genaueren Betrachten wusste sie sofort, dass es sich um Doktor Bertrams Assistentin Kiang Li handelte. 




Noch jemand tauchte seinen Finger in eine kleine Schale aus Reispapier, die zwischen den Armen der Dame auf dem Tisch festgeklemmt war. Er führte den Finger zum Mund. Nachdem er die Creme gekostet hatte, meinte er: „Mmh, deliziös … das müsst ihr probieren.“




„Sieh nur, Pedro, die Schokolade schmilzt.“ 

Evelyn war gerade dazugekommen und beobachtete, wie die Schokogarnitur langsam vom Oberschenkel der darunterliegenden Dame zwischen die Schenkel rann. 

„Sie wird heiß sein“, meinte Pedro verschmitzt. 

„Kein Wunder unter diesem Berg von Essen und noch dazu darf sie sich nicht bewegen.“ 

In der Tat war es für Kiang Li anstrengend, ruhig dazuliegen und sich kein bisschen zu bewegen, die leckere Dekoration wäre sonst auseinandergefallen. 




Alle Gäste hatten es jetzt bemerkt und jeder sah sich die Aufmachung genau an. Der Kopf der Dame war mit Salatblättern und Karottenschnitzeln garniert, auf ihren Augen ruhten zwei Gurkenscheiben. Sie war dermaßen dicht mit diesem Zeug belegt, dass man kein Stückchen ihrer Haut mehr erkennen konnte. Kiang Lis asiatische Figur eignete sich besonders gut für diesen Partypusher. Sie war zierlich, schlank, ohne viel Busen. Dazu stützte der Metallrand, der eng an ihren Armen anlag. Die Garnitur aus schmackhaften Dingen blieb daher besser auf ihrem Körper liegen als auf einer gut abgerundeten, üppigeren Frauenfigur. Zwischen Hals und Bauch waren besagte Erdbeeren auf Sahnehäubchen auf ihren Brüsten modelliert. Darüber war das Dekolleté mit einer herzförmigen Anordnung von gekochten Muschelnudeln belegt. Von da an abwärts war sie bis zum Bauchnabel mit kleinen appetitlichen Häppchen, Chicken Wings und Kartoffelchips garniert, die durch einen Honiganstrich haften blieben. Kiang Li war über und über mit Leckereien bedeckt, Süßes, Saures und Pikantes. Für jeden Geschmack war etwas dabei. Den Schluss bildete ihr Unterkörper, der wie eine süße Schlemme wirkte. Das kleine Dreieck, das ihre sauber rasierte Muschi verdeckte, bestand aus aufgefächerten Zitronenkuchenscheiben. Der flache Bauch war belegt mit Zuckerschaummasse und auf den Oberschenkeln befand sich ein Schokoladenaufstrich, der sich mit Sahnestreifen abwechselte. Es sah aus, wie eine gestreifte Strumpfhose. Zwischen den rosa lackierten Zehen steckten Süßigkeiten. Die ganze Erscheinung war ein Augenschmaus, appetitlich garniert und mit einer Kunstfertigkeit angeordnet, wie es nur ein Koch oder ein Konditor zustande bringen würde. Es war Martins Werk und als er zu den Leuten trat und Jana ihn vorstellte, wurde er bewundert für die Komposition der Speisen und Süßigkeiten, die Kiang Li auf ihrem Körper trug. Der Fotograf kam herbei und schoss schnell Fotos, bevor das Büffet angegangen wurde. 




Alle machten sich jetzt daran, die besten Stückchen zu ergattern, es war ein Heidenspaß für die Abendgesellschaft, sie kicherten und machten ihre Witzchen darüber. Die Party zeigte keine Spur von steifer Eröffnung, alles wirkte locker und lustig. Das lebendige Büffet anzurichten war eine Superidee. Wie lange es dauern würde, bis Kiang Li sich wieder bewegen durfte, konnte niemand sagen.

„Benutzt bloß keine Gabeln und Messer!“, rief Kristian. „Die Dame ist Fingerfood only!“

Eine Meute von zehn Personen machte sich daran, vorsichtig mit den Fingern kleine Portionen zu entnehmen. Kiang Li empfand das als kleine zarte Stupser, die leicht zupfend ihren Körper berührten. Doktor Bertram machte sich als erster daran, die süßen Beigaben von den Zehen zu knabbern. Ein anderer senkte seinen Kopf auf ihren Körper, um mit der Zunge ein bisschen Sahne abzulecken. Das war der Auftakt zu einer regelrechten Leckorgie, von jetzt an beugten sich mindestens fünf Personen zu ihr hinunter und schleckten Dinge von ihrem Körper. 

Die Gäste waren ausgelassen und jeder wusste, dass er hier tun konnte, wonach es ihm gerade gelüstete. Bald war die Dame auf dem Tisch von ihrem schmackhaften Schmuck befreit und begann, sich langsam aufzurichten. Pedro und Kristian waren gleich bei ihr und halfen ihr, sich hinzusetzen und zu säubern. Mit weichen Tüchern wurde Kiang Li vom größten Schmutz befreit. Sie schüttelte sich die letzten Karottenschnitzel aus den langen schwarzen Haaren und setzte sich auf. Die letzten Krümel rollten an ihrem Körper hinunter.

„Du musst unter die Dusche, Kleines“, schlug Kristian vor. 

„Halt, warte“, sagte Pedro. „Ich muss noch die Schokoreste entfernen.“ 

Er beugte sich über ihren Schoß und ließ seine Zunge über die Oberschenkel gleiten, sodass Kiang Li verhalten zu stöhnen begann. Sie lag mit dem Kopf in Kristians Armen. Zwei andere Gäste kamen und machten sich daran, ihre Arme und die Brüste abzulecken. Sie ließ es mit sich geschehen und genoss die Reinigungsaktivitäten der drei Herren. Pedro züngelte auf ihrer schokoladig weichen Haut bis zum Dreieck, an dem die Kuchenscheiben gelegen hatten. Seine Zunge war heiß und nass und Kiang Li genoss seine knabbernden Lippenbewegungen. Als die letzten Krümel weggeschleckt waren, fingerte Pedro sie mit geheimen, leichten und weichen Bewegungen und suchte in ihrem Inneren den Lustpunkt. Kristian hielt ihren Kopf, die beiden Gäste leckten ihre Haut sauber, jeder auf einer Seite. Einer von ihnen machte sich bald darauf an ihren Nippeln zu schaffen, die sofort hart wurden. Der andere hatte ihre Finger in seinem Mund und umrundete ihre Fingerkuppen mit der Zunge, als wäre es ihre Lustperle. Alles in Kiang Li war geil geworden, sie konnte es kaum noch verhindern, laut zu stöhnen. Pedro bearbeitete sie weiter mit Zunge und Finger, die junge Dame bewegte ihren Unterkörper voller Lust und konnte kaum noch unterdrücken, sich vor der gesamten Gesellschaft völlig gehen zu lassen. Die Körper der Männer bedeckten den ihren. Doch Kiang Li riss sich zusammen. Plötzlich richtete sie sich auf, setzte sich gerade hin und sagte: „Ich will jetzt duschen, ihr begleiten mich.“

Die Männer führten Kiang Li in den Wellnesskeller. 

„Da unten geht’s ab.“

Jemand sah angestrengt horchend zum offenen Kellerdurchgang.

„Die haben es gut da unten“, meinte ein anderer. 

Sie nickten bestätigend und grinsten. 

Lars und Doktor Bertram kamen ins Blickfeld. Sie steuerten mit einem großen tibetanischen Gong durch die Vorhalle und trugen das Ungetüm in den Barraum. Evelyn trippelte hinterher und hatte eine mit weißem Tuch verhüllte Figur in der Hand. Stolz trug sie die Trophäe den beiden schwer schleppenden Männern hinterher. Mehrere Leute huschten durch die Vorhalle. 




Im Raum Nummer eins des oberen Stockwerkes hatten sich vier Damen umgezogen. Sie waren allesamt blond, hübsch anzusehen und hatten Topfiguren. Unter ihren weißen T-Shirts aus hauchdünnem Stoff trugen sie nichts außer heißen Tangahöschen. Jana und Kristian hatten die jungen Frauen angeheuert. Für fünfzig Euro und kostenloses Essen waren sie bereit, auf dem Laufsteg ihr Bestes zu geben. 




Mit albernem Gekicher liefen die vier ins Erdgeschoss und setzten sich, bereit, durchnässt zu werden, in die vordere Reihe auf die Stühle. 

Derweil hatten oben die Männer ihren Einzug gehalten, damit auch sie sich umziehen konnten. Vier Kerle machten sich daran, möglichst viel Haut zu präsentieren und ihre verschiedenen Unterbekleidungen anzuziehen. Sie zogen sich ebenfalls weiße T-Shirts an, damit sie sich noch bedeckt zeigen konnten. Sie sollten sich erst entkleiden, wenn sie an der Reihe waren. Der Ablauf der kleinen Show-Choreographie war durchgesprochen und jeder wusste, was er zu tun hatte. Danach gingen sie schwatzend die Treppe hinunter und setzten sich in die erste Reihe zu den Damen. 

Bald darauf erklang der dunkle und lang anhaltende Ton des Gongs und Kristian rief durch das Mikrofon: „Das Spiel beginnt. Heute findet der Wettbewerb der schönsten Schwänze statt. Wer den Besten hat, gewinnt eine Dauerkarte und eine Trophäe.“ 

Gemurmel machte sich unter den Gästen breit. „Wie soll das funktionieren?“, fragte einer. 

„Keine Ahnung, nehmen die vorher Viagra?“ 

„Ja stimmt, die Ruten werden schließlich nicht von allein stehen.“ 

„Bin gespannt, was da auf die Bühne kommt. Ich hab mal auf einer Erotikmesse einen Kerl mit einem langen Schwanz gesehen. Da habe ich mich gefragt, wie die das machen, dass er ihnen dauernd steht.“ 

Eine Gruppe von drei Männern diskutierte, wie die Dauerstandhaftigkeit zustande kommen könnte. Einer von ihnen wusste, dass ein britischer Pornostar eine Länge von unwahrscheinlichen vierzig Zentimetern hatte. Er konnte ihn als Knoten tragen, wenn er nicht erigiert war. Das war eine unglaubliche Länge. Die anderen staunten nicht schlecht. Ein anderer meinte, dass dieses Phänomen eine Quälerei für den Mann sein müsse, alle würden ihm auf die Hose starren und eine Beziehung hätte der sicher nicht. 

„Solche Pornostars kennen raffinierte Tricks, um richtige Prügel zu bekommen“, wusste der Dritte in der Runde. „Die Pornoindustrie hält das geheim, es ist jedoch durchgesickert, welches Geheimnis sie hüten.“ 

Der Mann erzählte, dass es möglich wäre, innerhalb von zwei Wochen seinen Stängel um zwei bis sechs Zentimeter in der Länge und in der Dicke zu vergrößern. Gerade auf den Umfang würden viele Frauen stehen. Für viele Männer wäre es der Traum ihres Lebens. Sie würden Schwänze haben, auf die andere neidisch sind. Das Sexleben wäre dadurch erheblich verbessert und die Frauen würden ihnen zu Füßen liegen. 

„Das glaubst du doch wohl selbst nicht.“ Einer der Männer tippte sich mit dem Finger an die Stirn. 

„Doch, es gibt eine Kombination von Mitteln aus Amerika, die ähnlich wirken wie die Substanz, die Bodybuilder einnehmen. Es soll eine Kombination aus Hormonen und muskelbildenden Extrakten sein. Ich habe Vorher- und Nachher-Bilder im Internet gesehen.“ 




„Verlass dich nicht auf das Internet und diese dubiosen Seiten.“ 




„Aber der Gedanke, einen Monsterschwanz in der Hose zu haben, wenn du vorher zehn Zentimeter hattest, ist doch supergeil.“ 

„Wer es glaubt …“, winkte der Gesprächspartner ab. 

Jana hatte das kleine Grüppchen diskutieren hören und ging zu ihnen hinüber. Sie war gerade dabei, an jeden Gast ein Zettelchen und einen Kugelschreiber zu verteilen.

„Vorher werden wir vier Girls tanzen lassen, sie machen die Wet-shirt-show. Wir brauchen nachher eure Stimme, das sind Wahlzettel.“ 

„Aha, das heizt an und macht geil. Die Schwanzkandidaten werden animiert. Jetzt verstehe ich“, sagte einer der Herren und klatschte Beifall. Dann nahm er den Zettel und den Kuli.




Kurz danach erklommen die vier Mädel den Catwalk und stellten sich am hinteren Ende in eine Reihe. Doktor Bertram hatte sich vorn positioniert und wartete mit einem Eimer Wasser in der Hand darauf, dass sich das erste Mädel vor ihn stellte. 




Kristian schlug den Gong zum Auftakt der Wet-shirt-show. Musik im Diskostyle wurde eingespielt, bei der sich die Girls gut im Takt bewegen konnten. Die erste Blonde ging hüftenschwingend auf Doktor Bertram zu. Nach wenigen Metern stand sie zwei Schritte vor ihm, blieb kurz stehen und drehte sich um die eigene Achse. Der Spot oberhalb des Laufstegs wanderte mit und beleuchtete das Szenario. Doktor Bertram holte aus, ein temperierter Wasserschwall schoss ihr ins Gesicht, auf die Brust und auf den oberen Bauch. Kurz und erschreckt schnappte sie nach Luft und stand platschnass vor dem Doktor. Die schönen runden Brüste zeichneten sich unter dem Shirt ab, ihre Nippel erhoben sich. In nassem Zustand war das T-Shirt durchsichtig. Ihres Anblicks bewusst, streckte sie ihre Brüste weit heraus, lief erhaben ein Stück weiter, machte im vorderen Bereich des Laufstegs eine perfekte Drehung, wobei ihr Blick hypnotisierend ins Publikum schweifte und stellte sich zu guter Letzt an das hintere Ende des Laufstegs. Die Beleuchtung war optimal, der automatische Spot hob die nassen Shirts samt heißem Inhalt perfekt hervor. Die Menge im Saal klatschte begeistert. Nummer zwei kam auf das Podest. Gleiches Spiel, die Kleine stellte sich vor Doktor Bertram und ließ sich von oben bis unten durchnässen. Sie hatte größere Titten und betonte ihr klatschnasses Shirt dadurch, dass sie es vorn unter der Brust zusammenknotete. Sie erhielt ebenfalls tosenden Beifall. Nummer drei bewegte sich wie ein echtes Topmodel und Doktor Bertram zögerte sogar für einen Augenblick, diese Schönheit nass zu machen. Doch auch sie bekam einen großen Schwung Wasser auf ihren makellosen Körper. Selbstbewusst fuhr sie mit beiden Händen über die nassen Brüste, an der Taille entlang und stellte sich zu den anderen. Diese Wet-shirt-Dame erhielt Jubelrufe und begeisterte Pfiffe. Als Dame Nummer vier an der Reihe war, erschien eine echte Sexbombe mit einem Busen groß wie Wassermelonen. Sie wogten jetzt schon hin und her, wie sollte das erst in nassem Zustand sein? Kurz darauf stand sie vor dem Doktor, drehte sich ebenfalls um die eigene Achse und ließ ihren Po kreisen wie eine hüftschwingende Hawaiianerin, bevor sie wieder in richtiger Positur stand. Der letzte Eimer Wasser landete auf ihr und übergoss die mehr als großen Brüste. Nach einem kurzen Schreck lächelte sie ins Publikum, formte ihren sexy Schmollmund zu einem Kuss in die Luft und beugte sich zu einem Gast hinunter. Ihre Glocken baumelten unter dem nassen Shirt. 

Kristian heizte den Girls und dem Publikum so richtig ein und dokumentierte über Mikrofon die heiße Darstellung der Wet-Damen, damit es auch der letzte Gast in der hintersten Reihe mitbekam. 

„Applaus für das super sexy Girl!“ 

„Ausziehen, ausziehen“, kam als Antwort von mehreren Männern und Frauen zurück. 

Die üppige Blonde stellte sich hemmungslos breitbeinig auf, riss kraftvoll und betont langsam mit einem zerreißenden Geräusch das nasse T-Shirt von ihrem schönen Leib. Die Fetzen flogen, die Brüste wogten und das sexy Mädel stand fast nackt auf der Bühne. 

Der Reporter der Sexzeitschrift war schnell bei ihr und schoss Fotos. 

Drei Herren standen in erster Reihe und ließen sich von der jungen Dame betanzen. Sie waren schon den ganzen Abend zu Blödeleien aufgelegt. Als die Sexbombe sich vor die Jungs stellte und aufreizend die Hüften schwang und ihren Wet-Busen präsentierte, steckten die beiden ersten jeweils einen Geldschein in die seitlichen Streifen ihres Tangas. Sie himmelten die Dame an, verfolgten sie begeistert mit verlangenden Blicken. Der dritte im Bunde zückte seine Brieftasche ebenfalls und zog seine Kreditkarte hervor. 

„Darf ich die durch den Schlitz ziehen? Hab gerade kein Bargeld dabei.“ 

Die beiden anderen Kerle grölten und lachten sich kaputt. Doch der Dritte steckte seine Karte wieder ein und gönnte der schönen Lady ein Scheinchen, ihre kurzen Tanzkünste waren wirklich gut. Das hatte sie verdient. 

Die vollbusige Blonde stellte sich ebenfalls zu den anderen drei Schönheiten, die darauf warteten, dass die Superschwänze die Bühne betraten. 

Die Musik wurde leiser gedreht, als Kristian die nächste Durchsage machte. 




„Liebe Leute, nach der tollen Wet-show beginnen wir mit dem eigentlichen Wettkampf, der übrigens jedes Jahr im Frühling hier in der Villa Sinnflut stattfinden soll. Hier kommt Kandidat Nummer eins, es ist Longdong-Ernie. Manche kennen ihn aus diversen Erotikmagazinen. Zeig deine Pracht, Ernie!“ 

Das Publikum schrie vergnügt und klatschte, die Musik wurde erneut auf laut gestellt. Am hinteren Ende der Bühne stieg Ernie auf das Podest. Er entledigte sich seines weißen T-Shirts, das er in die jubelnde Menge warf. Er hatte Erfahrung im Umgang mit Publikum. Er war bereits ein paar Mal zu Erotikmessen eingeladen worden und hatte in einem Pornostreifen mitgewirkt. Sein Gesicht zierte eine dunkle, große und moderne Sonnenbrille. Seine Statur war muskulös und durchtrainiert, seinen Oberkörper hatte er mit einem golden schimmernden Öl eingerieben, was die pure Lust, die seinen Körper beherrschte, noch verdeutlichte. Im Licht des digitalen Spots glitzerte er verheißungsvoll. 




Eine ausgelassene Stimmung herrschte im Barraum. Die Leute klatschten im Takt der Musik und feuerten Longdong-Ernie an. Genauso hatten sich Jana und Kristian das Event vorgestellt. 




Ernie musste an den vier Wet-Damen vorbei, die ihm mit ihren nassen Brüsten imponierten. Er trug eine knallgrüne und kontrastreiche Boxershorts zu seinem golden schimmernden Körper und seine Riesenbeule in den Shorts war unübersehbar. Begeistert kreischten die weiblichen Zuschauer, die sich den Weg an die vorderste Reihe erkämpft hatten. Ernie fuhr elegant mit den Fingern hinter den Hosenbund und schob den Stoff Stückchen für Stückchen tiefer. Dann ließ er sein Gemächt hervorblitzen. Die Eichel war groß und glatt, ein echtes Prachtexemplar. Ernie ließ Schwengel aus der Hose springen. Jana eilte beherzt herbei und legte die Schieblehre an. Sie kniete sich vor ihn auf den roten Teppich, fingerte an Longdong-Ernies bombastischem Schwanz und schob die winzige Strichanzeige der Skala auf der Schieblehre. Zu Pedro rief sie hinüber: „Länge zweiundzwanzig, Durchmesser vier Komma sechs.“ 

Ein Applaus folgte und Longdong-Ernie präsentierte seinen großen Schwanz den Damen, die verzückt an der vordersten Reihe standen. Einige berührten ihn im Vorbeigehen und benahmen sich wie Teenies, die vor ihrem Popp-Idol standen. In diesem Fall konnte man den Wortwitz sogar ernst nehmen. Longdong-Ernies ganze Pracht imponierte den Damen und mit Sicherheit war hier oder da eine unter ihnen, die beim bloßen Anblick feucht in ihrem Höschen wurde. Longdong-Ernie schritt selbstbewusst lächelnd an den Frauen vorbei und stellte sich zu den Wet-Damen. 




Kristian schlug erneut die große Klangscheibe. „Nummer zwei ist Heinz.“ Kristian hielt sein Mikrofon in dessen Richtung, nachdem er gefragt hatte: „Warum hast du dich zum Wettbewerb gemeldet?“ 

„Ich bin Gärtner und habe eine große Gurke.“ 

Das Publikum lachte brüllend. Das war es, was der durchschnittlich gebaute Kerl beabsichtigt hatte. Heinz, der Paketmann war ein kleiner Scherzbold, der jeden Spaß mitmachte, darum hatte er damals schnell zugesagt, als Jana ihn einlud. Kristian schickte ihn an den Anfang des Laufsteges, wo die heißen Mädels in ihren nassen TShirts warteten. Heinz genoss es sichtlich, von ihnen umtänzelt zu werden. Die Girls zeigten ihre prallen Brüste und machten ihn an. Von allen Seiten wurde er gestreichelt, die Blondinen taten ihr Bestes. Zwei von ihnen fassten Heinz in den Schritt. 

„Ooooh …“, machten sie erstaunt, wandten sich an das Publikum und machten überraschte Gesichter mit spitzen Lippen, als würden sie begeistert pfeifen. „Was haben wir denn da?“ 

Die Wirkung blieb nicht aus und in Heinz’ Hose schwoll eine verdächtig große Erhebung. Heinz war von normaler Statur, nicht zu groß und nicht unbedingt als muskulös zu bezeichnen. Er war jung, um die dreißig, hatte einen knackigen Hintern und sein Schwanz erinnerte an ein Baguette, wie es unter dem Stoff der grellbunt geblümten, knielangen Bermudahose durchschimmerte. Sein Oberkörper war nackt und haarlos. Barfuß ging er schlenkernd auf Kristian zu. Unterwegs öffnete er seinen Hosenknopf und den Reißverschluss. Er machte es spannend, als er auf halber Strecke stehen blieb und in Zeitlupe seine bunte Hose an den Beinen hinuntergleiten ließ. Er verdeckte seinen Schwanz mit beiden Händen. 

„Zeig uns, was du hast“, rief Kristian und Heinz ließ die Hände von seiner großen Latte. 

Diese schnellte in die Höhe und rief erfreute Schreie der Damen unter den Zuschauern hervor. Jana lief zu Heinz und setzte ihren Messstab an. Sein Schwanz war formschön, sauber rasiert und ordentlich groß. Bei so einem Anblick wurde sie feucht im Schritt. „Zweiundzwanzig Länge, Durchmesser glatte fünf.“ 

Tosender Beifall erklang aus der Zuschauermenge. Heinz hatte den Größeren! Hocherfreut über dieses Ergebnis gesellte er sich ebenfalls zu den Wet-Mädchen. 




„Kandidat Nummer drei ist Ronny mit dem Kettenglied. Ich glaube, ich brauche das nicht zu kommentieren“, rief Kristian ins Mikrofon. 




Die Musik änderte sich, man hörte Enomine mit Das Tier in mir. Der gruselige Auftakt der Musik passte zu dem Kerl, der das Podest betrat. Er war in bodenlangen schwarzen Stoff gehüllt und hatte eine große Kapuze auf dem Kopf wie ein Mönch aus dem Mittelalter. Es sah unheimlich aus. Nur noch der Nebel hätte gefehlt, dann wäre der Horror perfekt gewesen. Als er in der Mitte stand, legte er langsam und Zentimeter für Zentimeter seine schwarze Kutte ab. Zuerst die Kapuze, diese schob er rückwärts vom Kopf, sodass man seine Haare und sein Gesicht erkennen konnte. Er war dunkelblond, hatte ein kantiges, männliches Gesicht mit grünen Augen und schmalen Lippen. Seine entblößte Statur war normal, kein Muskelmann. Die Kutte war jetzt bis zu den Lenden hinuntergezogen. Der Typ machte es spannend. Der Spot über ihm beleuchtete alles, Ronny ließ den Rest des Stoffes erst an sich hinuntergleiten, als die Damen im Publikum „Ausziehen“ schrien. 




Langsam ließ er die schwarze Kutte vollends fallen, bis er in einem Haufen von auf dem Boden liegenden, gewellten Tuch stand. Sein Schwanz war in einem knappen Lederhöschen verpackt, das sich vorn mit Druckknöpfen öffnen ließ. Silbern blinkte der Verschluss im Schein des mitlaufenden Scheinwerfers. Die Finger des Mannes legten sich auf die Knöpfe. Die Frauen in der Zuschauermenge riefen erneut „Ausziehen!“ Erst dann öffnete er mit einem knackenden Geräusch die Druckköpfe und ließ den ledernen Lappen hinunterklappen. Seine mächtige Latte stach hervor und es blitzte erneut im Schein des Spots. Unter dem Schaft war er gepierct. Mindestens fünfzig kleine, silberne Ringe schmückten den ansonsten aalglatten Schaft. Es sah aus, als reihten sich Kettenglieder aneinander. Ein erstauntes „Ah!“ ging durch die Menge und Applaus erklang. Ein paar Männer pfiffen vor Bewunderung. Ronny fuhr mit dem Zeigefinger über die obere Seite seines Schwanzes und animierte die Damen in der ersten Reihe, genauer hinzusehen. Dann hob er den Schmuckstab hoch und zeigte die silberne Reihe an kleinen Ringen. Provozierend ging er auf die staunenden Frauen zu und hielt den Schwanz in die Luft. Sehr leise konnte man ein silberhelles Klimpern der winzigen Ringe hören. Jede Frau durfte den Schwengel mit den kleinen silbernen Piercings anfassen und begutachten. Dabei blieb Ronnys Erregung erhalten, das mochte daran liegen, dass er zusätzlich noch einen Cockring verwendet hatte, der am Ende der Schwanzwurzel knapp und fest am Bauch lag. Als er an der Reihe der Damen vorbeigegangen war, stellte er sich erneut in die Mitte des Catwalks. 




Jana ging zu Ronny, kniete vor ihm nieder und setzte die Messlatte an. „Länge siebzehn, Durchmesser vier Komma neun.“ 

Applaus erklang und immer noch waren Stimmen der Bewunderung zu hören. 

Ronny nahm seine Kutte vom Boden auf und verließ die Bühne mit einem leichten und eleganten Sprung. 

Ein letztes Mal erklang der Gong. „Zu guter Letzt kommt unser blonder Nordmann an die Reihe. Wir werden sehen, ob er die Vorgänger toppen kann“, rief Kristian ins Mikrofon und deutete mit der Hand an, dass Piet, der kühle Blonde aus dem hohen Norden auf das Podest steigen sollte. Man hatte vorher abgesprochen, dass er sein Bauarbeiteroutfit anbehalten sollte. Piet hatte einen gelben Sicherheitshelm auf dem Kopf und schwere dunkelbraune Ledersicherheitsschuhe an den Füßen. Sie sahen aus, als hätten sie schon eine Menge mitgemacht. Wenn die Zuschauer genau hinsahen, konnten sie erkennen, dass sein Körper ebenfalls Blessuren davongetragen hatte. Er trug eine kurze schwarze Dachdeckerweste mit vielen kleinen Taschen für das Werkzeug, das er unter normalen Umständen mit sich führte. Heute trug er mit Stolz sein körpereigenes Werkzeug: seinen Hammer.

Aus der obersten Westentasche ragte ein durchsichtig eingeschweißtes Kondom, zum Vergleich hatten ein paar Gäste im Publikum ein weißes Tuch in der Westentasche stecken. Der Rest seines muskulösen Oberkörpers war nackt und seinen Schwanz bedeckte ein rot-weiß gestreiftes Absperrband. Auch Piet begab sich zuerst zu den hübschen Wet-girls und genoss es, von ihnen gestreichelt und umtanzt zu werden. Vier weibliche Handpaare befühlten begeistert seinen braungebrannten und muskulösen Bauarbeiterkörper und er lächelte, als er mit den Busen der vier in Berührung treten konnte. Als sein Hammer stand, lief er in die Mitte des Podiums. Das Plastik um seinen Unterkörper verdeckte kaum noch seinen voluminösen Schwanz. Etwa in der Mitte riss sich Piet kraftvoll das Absperrband von den Lenden. Sein Schwanz stand steil nach oben. Jubelrufe und begeisterte Aah-Schreie erfüllten den Raum. 

Jana ging zu ihm, begleitet von klatschenden Händen, die im Takt der Musik zusammenschlugen. Sie besah seinen nach oben zeigenden Schwanz und lächelte, als dieser zu zucken begann. Es war eine außergewöhnliche Spezialität des Bauarbeiters. Durch Anspannen der Schwanzwurzel gelang es ihm, seinen Schwengel nach oben schnellen zu lassen. Wenn er ihn etwas lockerer ließ, machte er eine Halbkreisdrehung. Er wirkte schwer, seine Adern traten deutlich hervor und Jana wurde schon wieder feucht zwischen den Schenkeln, als sie die große Latte sah. Das ließ sie sich natürlich nicht anmerken und legte die Schieblehre an. Als Piet das Metall an seinem Schwanz spürte, legte er noch ein bisschen an Größe zu. Sie maß neunzehn Zentimeter in der Länge. Dann setzte sie die beiden Messklammern seitlich an, schob die winzigen Kunststoffkeile zusammen und maß fünf Komma fünf Zentimeter. Selbst Jana staunte nicht schlecht.

„Wenn sich die Herren nun alle nebeneinander stellen würden.“ Kristian forderte alle Beteiligten auf. Sogleich stellten sie sich nebeneinander. Der Promi erhielt ein Pappschild mit der „Nummer eins“ drauf, Heinz bekam „Nummer zwei“ , Ronny „Nummer drei“ und Piet hatte „Nummer vier“ auf dem Schild. Sie trugen es in Brusthöhe, damit die Schwänze darunter beurteilt werden konnten. 




Dann kamen die Mädels, die vorher die Wet-show gemacht hatten und stellten sich dazu. Die Sexbombe stellte sich neben den Bauarbeiter. Was für ein erregendes Erscheinungsbild, wie die beiden Supertalente nebeneinanderstanden. Der Promi entschied sich für das Mädchen, das wie ein Topmodel aussah und die beiden anderen nahmen, was übrig war.




Abwechselnd standen die Teilnehmer in Reih und Glied. Frau, Mann. Frau, Mann. Das lockerte das Bild auf und half bei der Entscheidung mit, den besten Schwanz des Jahres auszuwählen.

Pedro hatte sich mit der Tafel jetzt auf den Laufsteg gestellt. Evelyn stand neben ihm und hielt den immer noch verhüllten, goldenen Kunstschwanz auf einem Tablett in beiden Händen.

„Jetzt kommt die Abstimmung. Jeder hat von euch einen Zettel bekommen. Gebt eure Stimme ab, indem ihr die Nummern darauf schreibt. Rollt ihn zusammen oder faltet ihn, Jana wird sie jetzt einsammeln.“ 

Jana hatte einen großen Champagnerkühler in der Hand und sammelte die Zettel ein. Als sie fertig war, war der Pokal fast voll. Dann kam der große Moment. Pedro stand an der Tafel und machte fleißig Striche, wenn Jana ihm die Nummer sagte, die auf dem Zettel stand. Beinahe war es wie in einer Fernsehshow, wenn die Balken in der Anzeige länger wurden, je nachdem, was die Zuschauer per Anruf gewählt hatten. Auch an der schwarzen Schiefertafel verlängerten sich die Strichreihen. Es würde ein Kopf-an-Kopf-Rennen geben, konnte Jana schon jetzt vorhersagen. Es war sehr schwierig, zu entscheiden, ob der Promi mit dem gestählten Körper besser war als Heinz, der ihn um null Komma fünf Zentimeter geschlagen hatte. Oder ob die gruselige Erscheinung des Mannes mit der Kettensäge mehr Eindruck bei seiner Show hinterließ als der braun gebrannte Bauarbeiter mit seiner Schwanzschwingnummer. Je mehr Striche auf der Tafel erschienen, umso eindeutiger wurde das Ergebnis. Schließlich hatten Heinz und der Bauarbeiter mehr Stimmen als die anderen und am Schluss wurde es noch Mal so richtig spannend, als es unentschieden stand und nur noch fünf Zettel im Champagnerkühler waren. Dann war es so weit: alles war ausgezählt und Piet hatte zwei Stimmen mehr als Heinz.

Pedro kam auf ihn zu und gratulierte, indem er die Hand des Siegers in die Höhe zog. Er hätte ihn auch am Schwanz packen können, aber darüber hätte Piet sich sicher nicht gefreut. Applaus erklang, einige Männer pfiffen und die Frauen im Publikum johlten. Der selbstfahrende Spot an der Decke beleuchtete den Sieger. Piet lachte und war happy darüber, den schönsten Schwanz zu haben. Dann kam Evelyn, enthüllte die Statue und übergab Piet den golden glänzenden Riesenschwanz. Als sie das weiße Tuch hinunterzog, blitzte die Trophäe im Scheinwerferlicht. Die Gäste applaudierten.

„Für den Sieger unseres ersten Schwanzcontests.“ Evelyn überreichte Piet einen Umschlag. „Der Hauptgewinn des Abends ist eine Dauerkarte, du kannst uns ein ganzes Jahr lang kostenlos besuchen, wann immer du willst.“ 

Evelyn reckte sich hoch, um Piet einen Kuss auf die Wange zu geben. Erneut wurde geklatscht. Piet verbeugte sich und sagte: „Danke!“

 




Inzwischen war die große Schwingtür geöffnet worden, die in den Garten führte. Der Pyrotechniker war schon einige Zeit im Garten zugange und hatte am hintersten Ende des Sichtschutzzaunes einen großen Balken aufgestellt, auf dem ungefähr dreißig Raketen platziert worden waren.




Die Gäste traten ins Freie. Ein wunderbarer Anblick bot sich ihnen. Die alte Trauerweide stand in heller Beleuchtung. Fackeln waren an der Sichtschutzwand und am Anfang der Treppe aufgestellt worden.




Als alle draußen auf der balustradenverzierten Veranda standen, zündete der Pyrotechniker per Fernbedienung die Raketen, die herrliche Lichtmuster in den Himmel zauberten. Sie pfiffen in die Höhe und gaben mit einem Knall prachtvolle Farbenfontänen frei. Pedro und Evelyn verteilten Champagner und gossen ihn in die Trinkbehältnisse. Die Gäste tranken aus den goldenen Pumps und stießen auf einen wunderbaren Eröffnungsabend an.




Jana und Kristian standen eng aneinandergeschmiegt und sahen verträumt dem Feuerwerk zu. Evelyn und Pedro küssten sich innig. Piet hatte Kiang Li auf die Terrassenbrüstung gesetzt, damit sie höher und besser an ihn heranreichte. Auch sie küssten sich. Ein neues Paar hatte sich gefunden und glückselig hielten sie sich umarmt.

Das Schauspiel des Feuerwerks dauerte eine halbe Stunde und als es endete, verteilten sich die Leute im Garten, um neugierig alles zu begutachten. Die Feuerfackeln schafften eine romantische Atmosphäre und das Highlight des Gartens, die alte Trauerweide wurde bewundert und später auch benutzt.

Der Abend hatte seinen wunderbaren Abschluss gefunden, als die Gäste in den frühen Morgenstunden das Areal verließen. Der Parkplatz leerte sich wieder. Jana und Kristian verabschiedeten sich winkend und blieben im Türrahmen, bis die Letzten sie verließen. Lars war nach Hause gefahren, Piet hatte Kiang Li mitgenommen und Pedro fuhr mit Evelyn heim. 

Stille breitete sich aus. Kristian und Jana standen immer noch an der Tür und konnten nicht fassen, dass die Eröffnung so großen Anklang gefunden hatte. Der Laden würde gut laufen, da waren sie sicher. 




Am Horizont hinter der gemauerten Brücke zeigte sich der erste Silberstreifen, der den Sonnenaufgang ankündigte. Die Luft war kühl und die ersten Vögel begannen ihr morgendliches Konzert. Jana und Kristian waren erschöpft, aber glücklich.




„Diese Idee war die beste, die wir haben konnten. Ich will nur noch dafür leben, den Leuten Einzigartiges bieten zu können“, sagte Jana.

„Gute Einfälle sind Geschenke des Glücks, aber ich glaube, dass wir es nie so weit gebracht hätten, wenn wir nicht gewisse anfängliche Störungen gemeistert hätten.“ 




„Wir haben es gut gemacht, all unsere Gedanken und unser ganzes Wissen hing an dieser Idee. Nur darum hatten wir unseren Eröffnungserfolg.“




Kristian und Jana drehten sich um und verschränkten ihre Arme auf dem Rücken des anderen. Sie gingen in den Flur der Villa Sinnflut. Dann schloss sich die schwere Eichentür. 
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Die ebenso knusprige wie nimmersatte Laura vögelt sich auf der Suche nach dem Mann ihres Lebens durch Sexklubs in Deutschland und Mallorca. Weder Gangbangs noch SM, Cybersex, Schwanzparaden oder Porno-Castings lässt sie dabei aus. Ob Laura während ihrer unter vollem Körpereinsatz stattfindenden Suche den Lover findet, der sie dauerhaft befriedigen kann? 
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Ein Liebhaber pro Monat! So lautet Ninas und Sandras Neujahrsvorsatz. Die Freundinnen erleben diverse erotische Abenteuer. Als Nina auf den Geschmack kommt, begegnet sie jedoch während der Filmfestspiele in Cannes dem Callboy Sven. Der Frauenexperte ist derjenige, der Nina so richtig heiß macht und alle Neujahrsvorsätze vergessen lässt. Doch Nina ahnt nichts von Svens Doppelleben und hält ihn für jemand anderen. Die fatale Verwechslung bringt einige Probleme für Sven mit sich …
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Diana, jung und attraktiv, stürzt sich nach ihrer Scheidung ins Leben. Sie beginnt zahlreiche Sexaffären. Ohne Limit oder Moral beunruhigt sie lediglich ein wenig der geheimnisvolle, gut aussehende Fremde, der sie seit einiger Zeit verfolgt. Diana ahnt nicht, dass sie sich durch ihre sexuellen Eskapaden in tödliche Gefahr begibt. Wem kann sie noch vertrauen und was hat der sexy Stalker mit ihr vor?
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Die schüchterne, orgasmusunfähige Carole wird von ihrem Ehemann in eine französische Luxus-Privatklinik eingewiesen, in der die Patientinnen von allen sexuellen Hemmungen befreit werden. Ihre nymphomanische Freundin Nicolette begleitet sie und kann ihre Neigung dort endlich einmal voll ausleben! Und auch Carole entdeckt ganz neue Seiten der körperlichen Liebe, wobei sie dort mehr lernt, als ihrem Ehemann eventuell lieb sein könnte …
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